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NEUESTE NACHRICHTEN
Die Erklärung der vier Außenminister
zur künftigen Gestalt Deutschlands

Marshalls Bereitschaft zur Erhöhung der deutschen Produktion
Keine Reparationen vor Ausgleich deutscher Wirtschaft

Moskau , 4 . April , (dena ) Der bri¬
tische Außenminister “timest B e v i n
legte dem Außenministerrat am 1 . April
ein Schriftstück über die Zukunft
Deutschlands vor . Außenminister Mar¬
shall brachte einen Kompromißvor¬
schlag ein , in dem er sich zu einer
Erhöhung der deutschen Produktion
bereit erklärte , unter der Vorausset¬
zung, daß der amerikanische Plan ei¬
nes 40jährigen Vertrages gegen eine
neue deutsche Aggression durch die
Großmächte angenommen werde . Au-

’ ßenminister B i d a u 11 wiederholte
Frankreichs Forderungen , die Kohlen¬
lieferungen und die wirtschaftliche Zu¬
kunft der Saar gleichzeitig mit der
Entscheidung über die wirtschaftliche
Einheit Deutschlands zu behandeln ,
während Molotows Ausführungen
sich im wesentlichen mit den Erklä¬
rungen Marshalls befaßten .
Bevins Memorandum der vier Punkte

Bevin bezeichnete als die Hauptauf¬
gabe der alliierten Kontrollmächte und
der Deutschen die Erreichung der vier
folgenden Ziele :

1. Politische Voraussetzungen zu schaf¬
fen , durch welche die Welt gegen jeden
deutschen Rückfall in die Diktatur
oder ein Wiederaufleben einer deut¬
schen aggressiven Politik gesichert ist .

2 . Wirtschaftliche Voraussetzungen zu
schaffen , durch die Deutschland in die
Lage versetzt wird , den durch den
Krieg angerichteten Schaden wieder
gut zu machen und sich und der Welt
die Möglichkeit zu geben , aus der
deutschen Industrie und ihren Hilfs¬
quellen Nutzen zu ziehen , ohne wieder
eine wirtschaftliche Grundlage für eine
Angriffspolitik zu schaffen .

3 . Einen Verfassungsapparat in
Deutschland zu errichten , durch den die
Erreichung dieser Ziele gewährleistet
wird , und der für das deutsche Volk
annehmbar ist .

4 . Den Deutschen die größtmögliche
Verantwortung für die politische , ver¬
waltungsmäßige und wirtschaftliche
Entwicklung im Rahmen der Demokra¬
tie zu geben und ihr Interesse daran
zu fördern .

Bevin schlug weiter vor , der Kon¬
trollrat solle ab 1 . Juli 1947 oder noch
vor diesem Zeitpunkt Übereinkommen ,

_ die durch die Besatzung verursachte
Finanzlast unter den Kontrollmächten
eu teilen und vom gleichen Zeitpunkte
an alle Beschränkungen im Güterver¬
kehr zwischen den Zonen abzuschaffen .
Ein Ein- und Ausfuhrplan für ganz
■Deutschland sollte entworfen werden
und mit dem 1 . Juli 1947 in Kraft
treten . Bis zum Ausgleich der deutschen
Wirtschaftslage sollten von Deutsch -
Sand keine Reparationsleistungen aus
der latif enden Produktion verlangt
werden . Des weiteren forderte Bevin
den Abschluß der Repatriierung der

. deutschen Kriegsgefangenen bis zum
31 . Dezember 1948.

Marsballs KompromißVorschlag
Durch den Kompromißvorschlag Mar¬

shalls würden die sowjetischen Wünsche
auf Reparationen aus der laufenden
deutschen Produktion erfüllt werden .
Die Sowjetunion hat sich bisher noch
nicht zur Unterzeichnung eines 4.0-
Jahre -Paktes bereit erklärt . Marshall
warnte abschließend vor einer dauern¬
den Teilung Deutschlands , die „gefahr¬
voll für den Frieden Europas und der
Welt wäre “ .

Erklärungen Außenminister Bidaults
Bidault erklärte anschließend , daß

der Außenministerrat nicht über die
Höhe der deutschen Industriekapazi¬
tät , der Reparationen oder die Wirt¬
schaftseinheit entscheiden könnte , ohne
zu wissen , welche Kohlenmenge
Deutschland exportieren würde und
wieviel für Deutschlands Eigenver¬
brauch vorgesehen sei.

Die Bereitschaft der Sowjetunion
Molotow befürwortete im Verlaufe

seiner Ausführungen eine Erhöhung
der deutschen Industriekapazität . Fer¬
ner sagte er , daß die Sowjetunion be¬
reit sei , mit den anderen Mächten zur

\ v//

„ . . . es fragt sich nur ,
ob mir auch das Ausbrüten gelingt !“

Lösung des Nahrungsproblems in
Deutschland zusammenzuarbeiten .

Am 3 . April unterbreitete Bidault der
Sitzung einen neuen französischen Vor¬
schlag für eine provisorische politische
Organisation Deutschlands . Der Haupt¬
unterschied zwischen seinem und Be¬
vins Plan ergebe sich, so erklärte Bi¬
dault , aus der Verschiedenheit der
Grundsätze einer zukünftigen deutschen
Verfassung gegenüber . Die Bildung ei¬
ner zentralen deutschen Verwaltung
hänge von einem Übereinkommen über
die Wirtschaftseinheit ab . Es sei unum¬
gänglich notwendig , die Grenzen
Deutschlands festzulegen und zu einer
Definition der verfassungsmäßigen
Grundlagen für die Entwicklung

" einer
provisorischen politischen Organisa¬
tion in Deutschland zu gelangen .
Er bezeichnete den Vorschlag Marshalls
für die Bildung einer beratenden Kör¬
perschaft , die sich aus zahlenmäßig
gleich starken Vertretungen aller deut¬
schen Staaten zusammensetzen soll, als
annehmbar . Die Verfassung könne dann
nach einer angemessenen Probezeit
notwendigenfalls revidiert werden . An¬
schließend könne dann auch eine end¬
gültige deutsche Verfassung ausgear¬
beitet und vom deutschen Volk ratifi¬
ziert werden .

Zeitungsverlegerverein
an Abgeordneten Zimmermann
Der Verein württemb .-badischer Zei¬

tungsverleger hat mit Empörung von
der ehrabscbneidenden Aeußerung des
Abgeordneten Zimmermann in der Voll¬
sitzung des württ .-badischen Landtages
am 2. April Kenntnis genommen, daß in
zahlreichen Zeitungen Männer säßen,
deren Platz in Wirklichkeit in einer Ge¬
fängniszelle sein müßte. « Der Verband
fordert Herrn Zimmermann hiermit auf,
die Namen der Männer der Lizenz¬
presse zu nennen , auf die seine Aeuße¬
rung zielt , damit ihnen Gelegenheit ge¬
geben wird, sich vor Gericht mit ihm
auseinanderzusetzen . — Verein württ .-
bad. Zeitungsverleger . Der Vorstand:
Paul Thielemann , Walter Schwerdt-
feger.

Um '
Telegtamml tll

Washington . Präsident Trumen unter-
«eichnete ein Gesetz , “wonach um Mitter¬
nacht am 31. März das Militärdienst -Ei :ibe -
tnfungsgesetz außer Kraft gesetzt wird und«mannte Generalmajor Hershey zum Dlrek -

des neuen Büros für Musterungsakten .
(dena -INS )N « w York . Der ständige französische
Delegierte bei den UN , Alexandre P a r o d i,*®rdefte bei der Sitzung des UN -Abrüstungs -
ausschuß am 31. März die Zurücknahme der
®*reitkräfte von Ubersee als ersten Schritt
JJ r Schaffung eines internationalen Ver¬
trauens . (dena -Reuter )

N e w Y o r k . Der Wirtschafts - und Sozial -
*JJ; *er UN genehmigte am 23. März end -
sultig die Aufstellung von Wirtschaftskom -
nussionen für Europa und den Fernen Osten .
(dena -Reuter )New York . Der WeHsicherheltsrat nahm
J® April einstimmig das US -Treuhand -
• bkommen über die früheren japanischenw *ndatsinseln im Pazifik an . Das Treu¬
handgebiet wurde zum militärischen und
jmtegischen Gebiet unter der Rechtshoheit®*s Weltsicherheitsrats erklärt . (dena -Reuter )L>ake S u c c e s. Die fünf Großmächte*Jben ihre Zustimmung zu einer Sonder¬
sitzung der UN -Generalversammlung zur* «handiung des Palästina -Problems gege -
■en . (dena - Reuter )**o n d o n . Das britische Unterhaus nahm

Dienstag den Gesetzentwurf der bri -
HJS «» Regierung für eine verlängerte Mili -
~*Jüienstpfllcht auf weitere fünf Jahre in
^weiter Lesung an . Zuvor war ein Labour -

auf Ablehnung des Entwurfs mit
2 * ««gen 85 Stimmen abgelehnt worden .Wena-Reuter)

London . Britische Truppen haben am 1.
nSf U das Delta - Gebiet des Nil einschlleß -
■J® Kairo und anderen wichtigen Städten

wie aus Kreisen des britischen"**wartigen Amtes mitgeteilt wurde , (ap )

London . Dr . Kurt Sehumacher ,
der Leiter der deutschen Sozialdemokraten
und Fenner Brockway , bekannter bri¬
tischer unabhängiger Sozialist und Schrift¬
steller , eröffneten am 1. April den neuein¬
gerichteten Telfondienst zwischen Großbri¬
tannien und Deutschland . (dena -Reuter )

London . Winston Churchill richtete
am 31. März ein Telegramm an den Präsi¬
denten der neu ins Leben gerufenen Unab¬
hängigen Liga für europäische Zusammen¬
arbeit , Paul van Zeeland , in dem es heißt :
„Ihre Bemühungen , eine engere europäische
Zusammenarbeit in wirtschaftlicher und kul¬
tureller Hinsicht zu erreichen , werden un¬
sere volle Unterstützung haben . (dena -
Reuter )

Paris . In einer geheimen Zusammen¬
kunft zwischen Ministerpräsident Ramadier
und General de Gaulle wurden die Richt¬
linien für ein ferneres öffentliches Auftre¬
ten de Ganlles festgelegt , (ap )

Kairo . Der ägyptische Finanzminister
Badri Pascha gab am 29. März bekannt ,
daß Ägypten bereits Vorkehrungen zur
Übernahme der Eigentumsrechte des Suez¬
kanals eingeleitet habe . (dena -Reuter )

General Franco proklamiert
Spanien als Monarchie

Madrid , 4. April, (dena) General
Franco gab am 31. März bekannt,
daß Spanien als Monarchie proklamiert
werden soll . Franco wird die Stelle des
Staatsoberhauptes einnehmen . Außer¬
dem ist die Bildung eines ■ Regent-
schaftsrates vorgesehen.

Der deutsche Besitz an Gold
Die Beratungen der Stellvertreter

Moskau , 4 . April , (dena) Die für
Deutschland zuständigen Stellvertreter
der Außenminister erörterten am 1 .
April den Bericht des Präsidenten der
interalliierten Reparationsbehörde Ja -
ques Rüff , über das Reparations -
Problem . Im Mittelpunkt der Bespre¬
chungen stand die Frage , wo sich
Deutschlands Goldbestände befinden
und wie hoch ihr Wert ist .

Rüff erklärte hierzu auf eine dies¬
bezügliche Anfrage Murphys , daß man
die Höhe der deutschen Goldbestände
nur auf Grund von Berichten der West¬
mächte schätzen könne , wonach sich
das in den Westzonen befindliche Gold
auf 220 t belaufen soll . Dazu komme
das Gold , das von der durch die USA,
Frankreich und Großbritannien gebilde¬
ten Dreier -Goldkommission , wie man
erwartet , von neutralen Ländern wie
Schweden , die Schweiz , Portugal , Spa¬
nien und möglicherweise Rumänien so¬
wie die Türkei zurückgefordert werden
wird .

Die Sonderbeauftragten für Österreich
erörterten unter Vorsitz des französi¬
schen Delegierten Camille Paris den
Bericht des Wirtschaftsausschusses über
die wirtschaftlichen Klauseln des
Staatsvertrages mit Österreich . Sie be¬
faßten . sich insbesondere mit der Fest¬
legung der deutschen Vermögenswerte
/in Österreich .

Auf der Sitzung des Sonderausschus¬
ses , der am 3 . April unter Vorsitz des
britischen Delegierten , General Ro¬
bertson , tagte , wurden die Anträge
zum Bericht des Alliierten Kontroll¬
rates in Deutschland geprüft und ge¬
billigt . Der Sonderausschuß hat damit
seine Tätigkeit abgeschlossen .

Kleine „Explosion" in Moskau
Moskau, 4 . April , (ap) Als auf der

Mittwochsitzung der Außenministerkon "
lerenz mehrere aufeinanderfolgende
Detonationen hörbar wurden , erhob sich
Außenminister Molotow und teilte mit ,die Detonationen rührten von Spren¬
gungen des Eises der Moskwa her .

„Oh , ich dachte , es wäre der Wirt¬
schaftsausschuß im zweiten Stock bei
dem Versuch , zu einer Einigung zu
kommen “

, antwortete Außenminister
Bevin scherzend .

Heftige Landtagsdebatte um die lizenziertePresse
Gegen die unbequeme Pressekritik - Einsperren als „politische Erziehung"

Empfehlung des Untersuchungs-Ausschusses
Frage der Immunität nicht berührt — Für Parteien-Zusammenarbeit

CDU-Fraktion bekennt sich weiter zur „Ehre Wilhelm Simpfendörfers“

Stuttgart, 4 . April . (No-Bericht) In
der 16 . Sitzung am Mittwoch beschäf¬
tigte sich der württ .-badische Land¬
tag in einer Vollsitzung mit dem nun¬
mehr vorliegenden Abschlußbericht des
Untersuchungsausschusses , der einge¬
setzt worden war , um Klarheit über
die Beteiligung von Mitgliedern des
Landtags am Zustandekommen des
Ermächtigungsgesetzes im Jahre 1933
zu schaffen .

Die Debatte über den Ausschußbericht
wurde eingeleitet durch kurze Ausfüh¬
rungen des Berichterstatters Dr . Keß¬
ler , der u . a . erklärte , daß die Ver¬
öffentlichungen im DND dem Ausschuß
für seine Urteilsbildung nicht wesent¬
lich erschienen seien .
’ In Bezug auf die Presse sei doch noch

eine einheitliche Formulierung zustande¬
gekommen , so daß nur noch in 2 Punkten
die Meinung der Minderheij in dem Be¬
richt habe besonders vermerkt werden
müssen : in der Frage der Immunität und
in den Schlußfolgerungen .

Der Abg . Harter (CDU) rühmte
die ruhige , sachliche Betrachtungsweise ,
in der die politischen Parteien , der
Landtag und die Regierung die Sache
behandelt hätten .

Jeder , der die 12 Jahre in Deutsch¬
land verbracht habe , sei gezwungen ge¬
wesen , irgend einmal eine Loyalitäts¬
erklärung abzugeben , wer deshalb Kri¬
tik übe , solle zuerst bei sich selbst die
Sonde anlegen . Die Fraktion der CDU
bekenne sich nach wie vor zur Ehre
Herrn Simpfendörfers , der ein ein¬
wandfreies lauteres Leben geführt habe
und kein Förderer des Naziregimes ge¬
wesen sei . Er habe über 20 Jahre lang
mannhaft gegen den Nazismus ge¬
kämpft und versucht , auch während
des Dritten Reiches einigermaßen im
politischen Leben zu bleiben . Deshalb
habe er die „Tarnungsartikel “ ge¬
schrieben .

Der Abg . Möller (SPD ) sagte , man
müsse sich wieder an öffentliche Kritik

Ruhrarbeiter in den Streik getreten
Ernährungslage katastrophal / Förderungs-Ausfall / Sonderverpflegung entzogen

Essen , 4. April . (Von James Devlin ,
Korrespondent der ap ) Der gesamte
Ruhrbergbau wurde am 3 . April fast
völlig stillgelegt , als nahezu alle 300 000
Bergleute trotz der britischen Mahnung
die Arbeit niederlegten , um damit bes¬
sere Lebensbedingungen für ihre Fami¬
lien zu erzwingen .

''
Der am Mittwoch über den Rundfunk

verbreitete Aufruf „nicht streiken “
, den

Dr . Amelunxen , der Ministerpräsident
des Landes Nordrhein -Westfalen , auf
„dringende Bitte “ des britischen Kom¬
missars für das Rhein -Ruhrgebiet er¬
ließ , blieb ohne Wirkung .

Streik auch in Aachen
Berlin , 4. April , (ap) Der 24stündige

Proteststreik der Kohlengrubenarbeiter
im Ruhrgebiet hat sich auch auf das
Gebiet vbn Aachen ausgedehnt . Die
Grubenarbeiter sind dort nach Mittei¬
lung der britischen Militärregierung in
den Sympathiestreik getreten .

Bergarbeiterstreik angedroht
Bochum, 4. April . (dena -DPD) Eine

24-stündige Arbeitsniederlegung im
Ruhrbergbau als Protest gegen die Er¬
nährungslage im Ruhrgebiet wurde am
2 . April einstimmig auf der Revierkon¬
ferenz des Verbandes „Bergbau “ be¬
schlossen . Die Gewerkschaftskonferenz
nahm ebenfalls einstimmig eine Ent¬
schließung an , in der es heißt :

„Entgegen allen Zusicherungen , die
in den vergangenen Wochen und Mo¬
naten gemacht wurden , hat sich die
Ernährungslage der arbeitenden Bevöl¬
kerung des Ruhrgebietes von Tag zu
Tag verschlechtert und sich zur Ernäh¬
rungskatastrophe ausgeweitet . Zu dem
schon seit Monaten andauernden Brot¬
mangel ist nun noch das vollständige
Fehlen von Kartoffeln , Nährmitteln
und Fett hinzugekommen . Die Berg¬
arbeiterfamilien stehen vor dem „blan¬
ken Nichts “ . Damit beginnt die Arbeit
der Bergarbeiter jeden Sinn zu ver¬
lieren . Zur Steigerung der Kohlenför¬
derung hätten die Bergarbeiter und
ihre Organisationen dem Punktsystem
zugestimmt und die Kohlenproduktion
von 198 000 auf 238 000 t täglich ge¬
steigert .

Brit. Behörden erwägen Über¬
nahme der Lebensmittelverteilung

London, 4 . April , (dena) Wenn die
Zwischenfälle an der Ruhr andauem ,
so wurde am 3 . April laut AFP in Krei¬
sen der britischen Kontrollkommission
für Deutschland erklärt , dann werden
die britischen Behörden die Verteilung
der Lebensmittel wieder selbst in die
Hand nehmen .
Förderverluste von 500 0001 Kohle

Essen, 4 . April , (ap) Die durch den
24stündigen Streik der Ruhrbergleute

am 3 ds . Mts . voraussichtlich entstehen¬
den Förderverluste werden von Ver¬
tretern der norddeutschen Kohlenkon¬
trolle auf 500 000 t Kohle geschätzt . Das
Ausfuhrprogramm nach den euro¬
päischen Ländern wird davon empfind¬
lich betroffen .

Die Unruhen und Streiks der letzten
beiden Wochen haben bereits zu einem
Verlust von 125 000 t Kohle geführt ,
wie ein Vertreter der britischen Mili¬
tärregierung feststellt .

Wer streikt, verliert das Essen
Düsseldorf , 4 . April . (dena -DPD )

Streikende Bergarbeiter werden ihren
gesamten Monatsanteil der Bergarbei¬
terpunkte automatisch verlieren , wurde
von der NGCC- am Dienstag mitgeteilt .

Daß streikende Bergarbeiter auch
keine Sonderverpflegung erhalten , er¬
fuhren am 31 . März 8000 Bergleute in
Duisburg und Hamborn , die an Demon¬
strationen in den beiden Städten teil -
nahmen . Als sie ihr Schwerarbeiter¬
frühstück bezw . ihre warme Mittags¬
mahlzeit empfangen wollten , wurde ih¬
nen gesagt , daß sie es nur bekämen ,
wenn sie zur Arbeit blieben . Die Berg¬
arbeiter weigerten sich jedoch die ver¬
säumte Schicht nachzuholen und gingen
heim , ohne zu essen und zu arbeiten .

gewöhnen , auch wo sie einem nicht
passe und diese Kritik dürfe auch
nicht Halt machen vor dem , was der
Landtag tue . Gegenüber dem Be¬
freiungsgesetz könne es keinen Immu¬
nitätsschutz geben zwischen der An¬
nahme des Ermächtigungsgesetzes und
der folgenden Reichstagssitzung am
17 . 5 . 1933, wo sich allerhand ereignet
habe , was die Jasager hätte veranlas¬
sen müssen , gelegentlich , dieser näch¬
sten Sitzung ihren Standpunkt zu re¬
vidieren . Der Redner wandte sich an
den Abg . Dr . Heuß mit den Worten :
„Herr Heuß , Sie hätten dann minde¬
stens am 17 . 5 . 1933 zu Ihrem histori¬
schen Stilgefühl zurückfinden müssen .
Wenn Sie an diesem Tag eine innen¬
politische Verfassung herbeigeführt hät¬
ten , dann hätten Sie die lebhafteste
kollegiale Unterstützung der SPD ge¬
funden , die wir von Ihnen am 23 . 3 .
1933 leider nicht erfahren haben .“ #
Zustimmung , ein unverzeihlicher Fehler

Auf einen Zwischenruf des Abg . Walter
(CDU ) , der der SPD vorwarf , am 17 . 5.
1933 eine Vertrauenserklärung für Hitler
abgegeben zu haben , antwortete Möller:
„Ich nehme nicht an, daß Sie den von
Ihren Freunden gestellten Antrag als Ver¬
such einer nochmaligen Vertrauenserklä¬
rung betrachten wollen. Warum soll es
in Deutschland eine Schande sein , daß
man in wichtigen außenpolitischen Fra¬
gen einer Meinung ist? “

Die Zustimmung zum Ermächtigungs¬
gesetz ohne Vorbehalt bedeute einen
unverzeihlichen Fehler , das mit Vor¬
behalt gegebene Ja stelle einen tragi¬
schen Irrtum und einen schweren poli¬
tischen Fehler dar . Der Redner schloß
mit der Erklärung , daß seine Fraktion
weiterhin an dem Gedanken einer Zu¬
sammenarbeit festhalte . „Wir haben bei
der Regierungsbildung auf das Hervor¬
heben von politischen Gegensätzen und
Bedenken bewußt verzichtet , um mit
allen im Landtag vertretenen Parteien
und den von ihnen herausgestellten ,
von der amerikanischen Besatzungs¬
macht zum Teil schon vor unserer
Stellungnähme anerkannten Persönlich¬
keiten zur Besserung der katastropha¬
len Lage zusammenzuarbeiten . An einer

(Fortsetzung auf Seite 2)

Parteipresse einmütig beantragt

„Ein hysterischer Angriff'

Paragraph 218 vor Rechtsausschufi

Abschiedsgeschenke für General Joseph T.
Mc Narney . Unser Bild zeigt : General T .
McNarney in der Unterhaltung mit

Christian Stock und Walter Kolb .
(dena -Bild )

Die „Rechts"- Findung im Dritten Reich
Der Film über denVolksgerichtshof vor den ehern. Nazijuristen

Nürnberg, 4. April , (dena ) (Von
Sonderber . A . Kretschmar ) Die Anklage¬
vertretung im Prozeß gegen die 15 Nazi -
Juristen und Staatssekretäre führte am
29 . März im großen Schwurgerichtssaal
zu Nürnberg einen Film vor , der Auf¬
nahmen des Propagandaministeriums
über die Sitzungen des Volksgerichts¬
hofes gegen die Beteiligten des 20 . Juli
1944 zeigte .

Auf der Richterbank sitzend Roland
Freis .ler , der mit häufig sich über¬
schlagender Stimme die Angeklagten
anschreit und mit den übelsten
Schimpfworten bewirft . In abgeschabter
Gefängniskleidung , unrasiert und die
Spuren schwerster körperlicher und
seelischer Leiden im Gesicht , erscheinen
die Generale Witzleberi , Höpp -
n e r und alle diejenigen , die in letzter
Minute versucht hatten , durch die Be¬
seitigung Hitlers Deutschland vor dem
völligen Zusammenbruch zu bewahren .

Neben Freisler ist der damalige Ge¬
neral der Infanterie , Chef des allgemei¬
nen Wehrmachtsamtes und des politi¬
schen Führungsstabes im OKW , Her¬
mann R e i n e ck e, zu erkennen , der vor
einigen Tagen als Zeuge im Milch -Pro¬

zeß den Eindruck völliger Bedeutungs¬
losigkeit und Unwissenheit vorzutäu¬
schen versuchte . Den Platz des Anklä¬
gers nimmt Ernst L a u t z ein , der jetzt
als Angeklagter im Jurist,en -Prozeß sei¬
nen Verteidiger ununterbrochen an das
Rednerpult schickt , um gegen Formali¬
täten in der Dokumentenvorlage Ein¬
spruch zu erheben .

Immer wieder , wenn auf der Lein¬
wand die Angeklagten des 20. Juli mit
gedrückter Stimme eine Entschuldigung
vorzubringen versuchen und von Freis¬
ter niedergebrüllt werden , erinnert man
sich des_ Verfahrens , das die Richter
der vier Nationen im internationalen
Kriegsverbrecherprozeß anwandten und
auch von den amerikanischen Richtern
jetzt im Verfahren gegen die Ärzte ,
gegen Erhard Milch und gegen die Ju¬
risten befolgt wird : Tagelang konnte
Göring ’ ununterbrochen seine Verteidi¬
gungsreden halten , uneingeschränkt
legten die Verteidiger sowohl im Ver¬
fahren gegen die Arzte , als auch im
Milch-Prozeß ihre Beweismittel vor und
ungehindert darf die Verteidigung der
Nazijuristen ihre Einwände gegen die
Beweisführung der Anklage . Vor¬
bringen .

Stuttgart , 4. April . (No-Bericht) Zu
Beginn der Vollsitzung des Landtags
am 2. April verlas Präsident Keil ein
Schreiben des Ministerpräsidenten Dr.
Reinhold Maier , daß im Einvernehmen
mit dem Ministerrat dem Entlassungs¬
gesuch des bisherigen Kultusministers
Simpfendörfer stattgegeben und mit
der einstweiligen Stellvertretung Mi¬
nisterialdirektor Theo Bäuerle beauf¬
tragt wurde .

Im Mittelpunkt der Sitzung stand die
Aussprache über einen von Vertretern
aller vier Fraktionen Unterzeichneten
Antrag , daß den anerkannten Parteien
die Lizenz für eigene Tageszeitungen
gewährt werden soll .

Abg . Dr . Theiss (CDU) führte aus ,
daß die Besatzungsmacht bei uns eine
Form der demokratischen Selbstver¬
waltung wieder eingerichtet habe , die
auf den Parteien beruhe . Gegen diese
Form der Demokratie sei nunmehr ein
Generalangriff gestartet worden , wobei
man sich des Mittels der persönlichen
Verunglimpfung führender Männer des
Staates bediene , die man als Hochver¬
räter , als Lügner und Verleumder be¬
zeichne . Es sei sicher , daß die so An¬
gegriffenen den Kürzeren ziehen wür¬
den , wenn sie einen Prozeß anstrebten .
Die Angreifer beherrschten einen gro¬
ßen Teil der Presse , während die Trä¬
ger des Staates nicht in der Lage seien ,
ihnen mit gleichen Mitteln entgegen¬
zutreten , wie dies im Interesse der Er¬
haltung der Autorität des neuen Staa¬
tes erforderlich wäre . Die Lizenzträger
hätten ein Monopol und größeren Ein¬
fluß auf die Oeffentlichkeit als ein Mi¬
nisterpräsident . die Parteien aber kei¬
nen Einfluß auf die Tagespresse . „Es
ist untragbar , daß Menschen , die frei
von politischer Verantwortung sind, :
dauernd das , was wir hier tun , mit |
dem Schmutz ihrer Kritik begießen “ .
Wie soll der Landtag etwa unpopuläre
Maßnahmen beschließen , wenn wir im¬
mer mit einem Seitenblick fragen müs¬
sen : „Was wird die Presse dazu sagen ?
Wir sind der Ansicht “

, sagte abschlie¬
ßend Theiss , „ daß die parteilose Presse ,soweit sie das überhaupt ist , bezie¬
hungsweise sein kann , ganz verschwin¬
den soll .“

Eine bedauerliche Entgleisung
Abg . Zimmermann (SPD ) sagte ,

che „Stuttgarter Zeitung “ habe sich
einst durch das Verantwortungsbewußt¬
sein ihrer Lizenzträger Ansehen erwor - „
ben . Später sei darin aber ein Wandel i
eingetreten . 60 v . H . aller Lizenzträger jwären nie in eine Redaktion gekom - ]men , wenn die Auswahl der Redak¬
teure nach anderen Gesichtspunkten er¬
folgen würde . Dem Redner zufolge ]säßen in zahlreichen Zeitungen Män- jner , deren Platz in Wirklichkeit in •
einer Gefängniszelle sein müßte . Auch j
das Einsperren gehöre zur politischen :
Erziehung . Die Lizenzerteilung sollte ]nicht nur eine fachliche , sondern auch ]eine charakterliche Auszeichnung sein . /
Pressefreiheit sei nicht Verleumdungs¬
freiheit , leichtfertige Ehrabschneiderei ®
dürfe nicht -geduldet werden . Wenn je¬
mand Rechtsbeflissener u . Lizenzträger :
sei, müßte es ihm selbstverständlich sein, ,

Fortsetzung auf Seite 2

Km -) beleuchtet
3M0M Ruhrbergleute streiken , und die - ;

ser Streik ist eine Anklage . Die Ruhr- ’
bergleute streiken nicht um ihrer selbst
willen . Sie streiken , weil ihre Frauen und
Kinder hungern . Die Geduld des deut¬
schen ^ Bergmanns ist — fahrlässig oder
mit böser Absicht *— auf eine lange Probe
gestellt worden . Man hat versucht , ihn :
mit Bohnenkaffee , Zigaretten und 40W
Kalorien über die . Tatsache hinwegzutäu¬
schen , daß seine Frau und Kinder hun¬
gern . Solange es ging , hat er seine grö¬
ßeren Rationen mit ihnen geteilt . Eines
Tages ging die Geduld zu Ende , gestern .

Die Frage erhebt sich , wer die Verant¬
wortung dafür zu tragen hat . Gewiß , wir
können uns ausreichend nicht aus Eige¬
nem ernähren . Aber , bevor wir verlan¬
gen , daß uns das Ausland unterstützt ,haben wir bei uns Ordnung zu schaffen
Um es in einem Satz zu sagen : Wir haben
dafür zu sorgen — und sei es durch
schärfste Maßnahmen —, daß die deut¬
sche Landwirtschaft ihre Produkte voll
abliefert und nicht verschiebt . Und wei¬
ter , daß die abgelieferten Produkte rest¬
los zum Verbraucher finden . Erst wenn
wir in dieser Hinsicht alles Menschen¬
mögliche getan haben , können wir uns ar
das Ausland wenden . Vorher nicht . H . B

In der Osternacht die Uhr um
1 Stunde vorstellen !

In der Nacht vom Karsarhstag aui
Ostersonntag , und zwar am 6. April !
1947, früh um Z Uhr , wird mit der Ein¬
führung der sogenannten Sommer¬
zeit die Uhr um eine Stunde vor -
gestellt .
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NEUESTE NACHRICHTEN
Unsere Osterhoffnung

Es müßte trotz unserer desolaten Ver¬
hältnisse gelingen , aufgeschlossener , als
es im allgemeinen geschieht , in unsere
Umwelt zu blicken . Wir hätten dabei den
unbezahlbaren Gewinn einer seelischen
Entlastung , da wir aus unserer fortlau¬
fenden Ich -Bezogenheit und Verkramp¬
fung herauskämen und dabei könnte es
geschehen , daß der eine und andere doch
auf etwas ganz Wesentliches stoßen würde .

Wir sind jetzt im Frühling , und Ostern
und Frühling gehören saisongemäß zu¬
sammen . Da gibt es sprossende Blumen
und Bäume , die hinter ihrer prächtigen
Farbenwelt ein leuchtendes Ziel , eine
Vollendung und Harmonie . Gesetze und
Prinzipien aufblitzen lassen , wie wir sie
ähnlich abends über ihnen im Glanz der
Sternbilder ebenfalls vermuten können .
Die Menschheit mit ihrem Forschen ver¬
suchte mehr und mehr , in die hinter¬
gründige Welt der Gesetze dieses Kosmos
einzudringen , aber je mehr sie vordrang ,desto mehr Geheimnisse boten sich , und
heute nach mehr als 2000 Jahren und
einer Sturzflut von das soziale und kul¬
turelle Gefüge der Menschheit zerbre¬
chenden Ergebnissen findet der Satz des
griechischen Philosophen Sokrates immer
noch seine Rechtfertigung : „Ich weiß , daß
ich nichts weiß “ . Man ahnt , daß der Ge¬
heimnisse mehr sind als der gelungenen
Lösungen , und daß die namhaftesten Na¬
turwissenschaftler der Gegenwart mit
ihrem Bekenntnis zum Schöpfer , der diese
Welt zum Gebrauch für den Menschen
aufgebaut , durchaus recht hat . Es gibt
Geheimnisse für jeden , der sehen will , am
hellen Tag , und man fühlt , daß die Wirk¬
lichkeit davon weit mehr umfaßt , als was
wir begreifen können .

Das größte aller dieser Geheimnisse ist
aber die durch den Verlauf der Mensch¬
heitsgeschichte bestätigte Tatsache des
Heraustretens dieses Schöpfers aus seiner

und Apparat degradiert , seiner geistigen
Funktion entfremdet und einem abgrün¬
digen pervertierten Willen gehorchend ,
vorbereitet wurde , die letzten Reste Eu¬
ropas zu zerschmettern . Aus dieser in den
Abgrund gestoßenen und der freien Ent¬
scheidung entwöhnten , auf das Ziel der
Zerstörung ausgerichteten Nation der
Mitte Europas entsprang all das Leid , die
Not , die Toten und die Zerstörungen , die
als Folgen einer langen Ursachenreihe
sich anschlossen .

Dahin gibt es nie mehr ein Zurück , son¬
dern nur ein Vorwärts des Geistes und
der Seele , denn erbarmungswürdiger als
der Hunger der Jetztzeit wajr der geistige
Verrat , der Deutschland an seinem heili¬
gen Herz angetan wurde . Die Toten ru¬
fen den Lebenden aus den Gräbern zu,
die letzten Reste der Machtgier , des Ego¬
ismus , der Charakterschwäche abzustrei¬
fen , im neuen Aufbau wirklich neue
Menschen zu werden , das Leid und die
Not der Jetztzeit in freier Willensent¬
scheidung als Sühne für das vergangene
Unrecht auf sich zu nehmen , Schuld zu
büßen in gesamtsolidarischer Verpflich¬
tung , um dadurch freien Geistes und
frohen Herzens zu werden für das Kom¬
mende .

Wir stehen im Gericht und nooh sind
die Tage der Prüfung nicht abgelaufen .
Nicht nur der Einzelne , sondern die Na¬
tionen sind vor den Richterstühl dessen
gerufen , der sie schuf und ihnen die
Wahl der freien Entscheidung zum Gu¬
ten oder zum Bösen überließ . Wer das
nicht glaubt , schaue das Schicksal des
eigenen Vaterlandes an , das durch den
Nazismus innerhalb weniger Jahre zum
Beherrscher des I Kontinent erhöht , um
dann in noch kürzerer Frist in die voll¬
kommendste Ohnmacht und Vernichtung
hinabgestoßen zu werden . Wer hier nicht
erschauernd das Gericht , in dgs wir alle
mit hineinverwoben wurden , spürt , des¬
sen Augen sind blind . Wir hören Stimmen
über Unrecht , das uns Deutschen in

Rücktritt von Loritz gefordert
- ' Garmisch - Partenkirchen , 4. April.

(dena) Die Todesstrafe für jeden Na¬
zi -Aktivisten, der an einer Unter¬
grundbewegung teilnimmt, wurde auf
einer Protestkundgebung gegen das
Nürnberger Bombenattentat von sämt¬
lichen antifaschistischen Organisatio¬
nen von Garmisch-Partenkirchen am
30. März gefordert . Auf der Kuridge -
bung wurde weiterhin die hermetische
Abschließung der Internierungslager
von der Außenwelt, Aufhebung der
Selbstverwaltung in den Lagern, die
Abschaffung des „Urlaubs auf Ehren¬
wort“ , die sofortige Verhaftung aller
Schwerbelasteten und verurteilten
Nazis , wirtschaftliche Entmachtung der
Nazis und sofortige Einziehung des
zwischen 1933 und 1945 unrechtmäßig
erworbenen Besitzes , sowie der sofor¬
tige Rücktritt des Sonderministers
Loritz gefordert.

Menschenferne und seine Menschwerdung der Ohnmacht zugefügt wird .
'Wir sehenin der Gestalt Jesu Christi , als , wie es in

der Bibel heißt , die Fülle der Zeit ge¬
kommen war . Jenes , die Welt für alle
Zeiten verändernde Ereignis , das größte ,
einmalige und nie wiederkehrende , da der
Herr und Schöpfer unter den von ihm
geschaffenen Geschöpfen weilte und eben
jene Erde betrat , die vor vielen Millionen
Jahren der planenden Idee schöpferisch
entsprungen war . Br kam , um sich den
Menschen zu offenbaren , um den Ab¬
grund , der zwischen . Mensch und Schöp¬
fer klaffte , durch sein . Leiden und Ster¬
ben zu überbrücken und im Geheimnis
des eigenen Leidens , Sterbens und seiner
Auferstehung das Rätsel des menschlichen
Todes , nicht als Ende , sondern als neuen
Anfang in der Auferstehung und Verant¬
wortung zu aufzulösen . Er war erschie¬
nen , um die bergehohe Schuld der ver¬
gangenen und der kommenden Geschlech¬
ter auf seine Schultern zu nehmen und
durch entsetzliches Leiden , die unvergeß¬
liche Passion des Karfreitags auf Gol¬
gatha zur Entsühnung des schuldhaft ge¬
wordenen Menschengeschlechtes auf sich
nehmend , Sünde abzutragen und damit
Erlösung zu schaffen und das Reich Got¬
tes auf dieser Welt sichtbar zu begrün¬
den . Er , der Reine , makellose , unaus¬
sprechlich Heilige .

Neben allem anderen , das unglaublich
Neue , daß der Herr und Schöpfer kam ,
um für seine Geschöpfe zu leiden und zu
sterben und aufzuerstehen und ihnen da¬
mit Hoffnung und Verheißung für alle
Zeiten zu geben , während sonst die Gro¬
ßen der Erde die Kleinen , die von ihnen
Abhängigen , für sich und ihre Macht und ^Größe leiden , bluten und sterben lassen .

Die Erde war von da an verwandelt
und wird es bleiben bis zum letzten Tag .
Die Geschichtsabläufe mit ihrem wirren
Durcheinander des Auf und Ab von Kul¬
turen . Völkern und Staaten bekommen

und fühlen es und empfinden es schmerz¬
lich , nicht nur allein deshalb , weil es
bergehohe Leiden noch vermehrt , son¬
dern , weil es den Durchbruch der neuen
Ordnungsgrundsätze der Welt verzögert .
Auch das wird auf den Waagschalen der
unbestechlichen Gerechtigkeit gesammelt
und gewogen . Wir lassen uns aber durch
nichts vom Wege der Entsühnung , abdrän¬
gen und stehen mitten drin mit allem ,
was wir sind und haben , weil nur ein
Weg zu einem deutschen Ostermorgen mit
einem bescheidenen Maß an Menschen¬
glück für alle führt , der , über den Kal¬
varienberg von heute . W . B.

P/o Millionen deutsche Gefallene
waren nicht gemeldet

Berlin , 4 . April . (dena-INS) Die frü¬
here deutsche Wehrmacht hat , wie INS
aus maßgeblichen Kreisen der amerika¬
nischen Militärregierung erfährt , den
Tod von insgesamt etwa 1 % Millionen
im Kriege gefallener Deutschen nicht
gemeldet.

Glaube an eine bessereWelt
Die Osterbotschaft des Minister¬
präsidenten Dr . Reinhold Maler

Stuttgart, 4 . Apfil . (dena ) Der württ .-
badische Ministerpräsident Dr. Reinhold
Maier richtete eine Osterbotschaft an
die Bevölkerung, in der es heißt : „Das
Osterfest steht vor der Türe . Der Lei¬
densweg des deutschen Volkes mag ge¬
rade in diesen Tagen endlos , erscheinen.
Zwei volle Jahre ruhen die Waffen ,
aber es will nicht Frieden werden . Ge¬
wiß , Deutschland hat diesen unseligen
Krieg heraufbeschworen. Wenn aber
heute in der Welt der Frieden nicht
einkehren will , so trifft uns hieran die
Schuld nicht, sie trifft uns nicht mehr.
In einer Disziplin ohnegleichen hat das
deutsche Volk zwei Jahre gewartet . In
den allerletzten Tagen zeigt es die er¬
sten Anzeichen von Ungeduld. Es ist
die Ungeduld gewiß nicht des Nicht-
mehr-warten-wollens , sondern des
Nicht -mehr-warten -könnens. Und den¬
noch , sei es oben , sei es unten , niemand
hat das Recht , die Nerven zu verlieren.
Die Natur , die sich um uns aus Win¬
terskälte , Eis und Schnee zu neuem
Frühling rüstet , überträgt auf den
Menschen die unzerstörbare Hoffnung
und vereinigt sich mit dem unversieg¬baren Glauben an eine bessere Welt .“

Hilfe des Landes für die Stadt notig
Entschließung württ .-bad. Städtetags — Über Enteignung von Privateigentum

Mannheim , 4. ApriL (Eig. Bericht.)
Bei dem Städtetag in der Aula der
Mannheimer Wirtschaftshochschule
wurde nach einem Referat von Prof.
Dr. Jellinek , Heidelberg, eine Ent¬
schließung eingebracht, wonach der
Städteverband das Staatsministerium
bittet , dafür einzutreten , daß eine Be¬
schlagnahme von Gebrauchsgegenstän¬
den, die das Maß des gegenwärtigen
Bedürfnisses der Besatzungsmacht
übersteigt und über die Hilfsquellen
des Landes hinausgeht, in Zukunft
unterbleibt . Beschlagnahmungen, die
im Widerspruch dazu vorgenommerr
wurden , sollen rückgängig gemacht
werden . Enteignungen von Privat¬
eigentum, die im Widerspruch zu den
Bestimmungen der Haager Landkriegs¬
ordnung stehen, sollen mit Ausnahme
bei verbrauchbaren Gütern rückgän¬
gig gemacht werden.

Ungewöhnlich heftige Landtagsdebatte
(Fortsetzung von Seite 1)
daß er nicht ungestraft schimpfen und
verleumden dürfe . Weiter heißt es :
„Sie schießen auf Männer, aber treffen
wollen sie die demokratischen Institu¬
tionen“. Unabhängige Lizenzträger und
Redakteure könnten auch an Parteizei¬
tungen mitarbeiten , denen sie nahe-
stehen.

Abg . Bernhard (DVP) wandte sich
gegen die Diffamierung der Parlamen¬
tarier als „Berufspolitiker“ . Das seien
Nazimethoden. „Wir haben 70 v . H.
Wähler hinter uns, die 30 v. H, Wähler,
die sich selbst ausgeschaltet haben,
haben nicht mitzureden.“ Der Redner
griff den SPD -Abgeordneten Dr. Knorr
scharf an wegen der Haltung, die die-

Untersu-ser im parlamentarischen
chungsausschuß gegenüber den Angrif-

luren , Völkern una öiaacen oaramnisn i eingenommen
den die Zeit

den tiefen Sinn des Kampfes des Reiches schuft „ND gegen Dr. Reinhold Mai
Gottes mit dem Dämon im irdischen wegen der Scheidung von seiner jüdi¬

schen Frau gerichtet hatte . Abg . Bern¬
hard deutete an, daß eine öffentliche
Umfrage „Parteipresse oder nicht? “ zu
Ungunsten der Parteipresse ausfallen
würde. Was die kleinen Parteiwochen¬
schriften zeigten, sei nicht immer er¬
freulich, und die ins politische Leben
hineinwachsendeJugend würde an Par¬
teizeitungen keine Freude haben. Eine
einseitige Parteipresse wäre ebenso ge¬
fährlich wie eine einseitige Lizenz¬
presse. Zu wünschen sei ein gesunder
Ausgleich zwischen Parteipresse und
Tagespresse.

Abg . Boepple (KPD ) sagte , seine
Fraktion beteilige sich nicht an einem
allgemeinen Angriff gegen jene Teile

Raum . Und dieses Ringen spielt sich ab
„in jener Einmaligkeit von Person , Ent¬
scheidung und Tat “ (Guardini ) , in der
alles Menschliche vor dem Angesicht
Gottes steht , weil es von ihm Sinn und
Urteil erfährt . Das Beugen unter das
Leid in freier sittlicher Entscheidung , in
Hinordnung auf den am Kreuz Gestor¬
benen gewann den tiefen Sinn der Ent¬
sühnung und damit die unvergleichliche
Eigenschaft der inneren Werterhöhung
vor Gottes Antlitz . Vom Kreuze her , im
Symbol des Sieges über den Tod und das
Prinzip des Bösen erhält auch die Passion
des deutschen Volkes ihr klärendes Licht .

Das war wirklich eine 12jährige Pas .
Sion , nicht für alle von Anfang an , son¬
dern nur für die Sehenden und Fühlen¬
den , als der Geist getötet wurde , und das
Gottesebenbild Mensch , zum Werkzeug

der Presse, die immerhin eine Klärung
herbeigeführt hätten , die im Interesse
der politischen Sauberkeit unerläßlich
erscheine. Es werde kein Frontalangriff
gegen die Demokratie geführt . Als So¬
fortmaßnahme sollte das Papierkon¬
tingent für die Mitteilungsblätter der
Parteien auf Kosten der Lizenzpresse
erhöht werden. Das Ziel bleibe: eine
Tageszeitung für jede Partei .

Ein unfaires Urteil
Abg . Dr. Knorr (SPD) meinte, eine

Parteipresse werde zwangsläufig kom¬
men . Der Abgeordnete nahm scharf
Stellung gegen den „fast hysterischen
Angriff gegen die Lizenzpresse“ . Es sei
unfair , ein Urteil über die deutsche
Presse im allgemeinen in bezug auf die
US-Zone-Presse zu fällen, die damit
gemeint gewesen sei . Zu dem gegen ihn
persönlich gerichteten Angriff des Abg.
Bernhard erklärte Dr. Knorr , wir leb¬
ten in einer Zeit , in der der politische
Charakter eines Menschen , der als un¬
sicher betrachtet werde , vor ein Forum
gestellt werden müsse, da vom Ergeb¬
nis dieser Prüfung die weitere Tätig¬
keitsmöglichkeit abhänge. Man wünsche
vielfach die Parteipresse herbei, um
die Böcke zuzudecken, die man selbst
schieße . Landtag und Parteien müßten
sich erst das Vertrauen des Volkes -er¬
obern.

Der Antrag , der sich für eine Partei¬
presse ausspricht, wurde einstimmig
angenommen. Die Abg . Haag (SPD )
hatte einen Antrag eingebracht, nach
dem alle Strafverfahren auf Grund des
§ 2i8 vorläufig ausgesetzt werden sol-

In der zweiten einstimmig angenom¬
menen Entschließung des Städtetages
wurde darauf abgehoben, daß die Er¬
nährungslage in den Städten mit vor¬
wiegend industrieller Bevölkerung und
großen Zerstörungen einen gefahrdro¬
henden Tiefstand erreicht habe. Es
würden keineswegs die Schwierigkei¬ten in der Versorgung verkannt , aber
die katastrophale Lage mache eine
Überprüfung der Verhältnisse notwen¬
dig . Das flache Land müsse noch zu
größeren Opfern bereit sein, um den
von der Hungerkrise in den Städten
befallenen Menschen zu helfen . Es
seien Streiks zu befürchten und damit
neue Gefahrenmomente, sofern nicht
auf dem Gebiet der Ernährung eine
fühlbare Erleichterung herbeigeführtwird.

Der Tagung wohnten Vertreter der
größeren Städte von Württemberg-Ba¬
den , der Städte Mainz , Tübingen und
Frankfurt sowie Vertreter der Mili¬
tärregierung bei. Dr. Hagen-Karlsruhe ,referierte über „Produktive Arbeits¬
vorsorge “ . Oberbürgermeister Katz,Pforzheim, schloß sich mit praktischen
Hinweisen an. Bürgermeister Hifn,Stuttgart , gab einen Überblick über
den Entwurf des Lastenausgleichs zwi¬
schen Staat und Gemeinden, Oberver¬
waltungsrat Häffner, Mannheim, be¬
handelte die finanzielle Lage. Finanz¬
minister Dr . Köhler trat für die Selbst¬
verwaltung ein .

"* J . W.

len im Hinblick darauf , daß mit einer
Änderung des Paragraphen durch den
Kontrollrat gerechnet werden könne.Für den Antrag, der eineih Rechtsaus¬
schuß überwiesen wurde, sprach' noch
die Abg . Frühschütz (KPD ) .

Zur Frage der Zahl der noch in rus¬
sischer Kriegsgefangenschaft lebenden
Deutschen sagte Staatssekretär Dr.Eberhard , die Amerikaner wüßten
hier auch nicht viel mehr als wir . Der
Länderrat werde die erforderlichen
Schritte unternehmen, um eine Klä¬
rung herbeizuführen. Ein Antrag
Angstmann (SPD ) , der auf diese
Klärung hinzielt, und ein Zusatzantrag

Vier Abgeordneten Dr. Fritzle (CDU) ,
die in der Fragestellung die 30 000 ehe¬
maligen Wehrmachthelferinnen beson¬
ders Erwähnt haben wollte, von denen
nicht eine einzige Postnachricht einge¬
gangen sei , wurde einstimmig angenom¬
men .

Ein Antrag des Sozialpolitischen Aus¬
schusses , der Verbesserungen der Für¬
sorgeleistungen und des KB-Leistungs-
gesetzes bezweckt und den Angehöri¬
gen von Vermißten und Gefangenen

DemokratischeKuriosa
Die unbequeme unabhängige Presse

Am 2 . April ist im Landtag die Zulas¬
sung von Parteizeitungen einhellig von
allen Parteien gefordert worden . Ein An¬
trag , gegen den die frfeie und unab¬
hängige Lizenzpresse , die die Notwendig¬
keit von Sprachrohren für die Parteien
anerkennt , nicht die geringste Einwen¬
dung erhebt . Im Landtag ist gleichzeitig
gegen die Lizenzpresse in einer Weise
Sturm gelaufen worden , die man kaum
anders bezeichnen kann , als , es der Ab¬
geordnete Dr . Knorr (SPD ) tat , der einen
„beinahe hysterischen “ Angriff konsta¬
tierte .

Der CDU -Abgeordnete Dr . Theiß sprach
von einem Monopol der Lizenzpresse , die
Tatsache des Bestehens von parteiamt¬
lichen Mitteilungsblättern völlig ignorie¬
rend . Er ließ außer Betracht , daß nach
dem Zusammenbruch die Entstehung einer
überparteilichen Presse eine historische
Notwendigkeit gewesen ist , er scheute
Sich nicht , die Männer der Lizenzpresse
als frei von politischer Verantwortung zu
bezeichnen , er gebrauchte den Ausdruck
„Schmutz der Kritik “ und möchte die
freie , überparteiliche Presse ganz besei¬
tigt sehen .

Der SPD - Abgeordnete Zimmermann
Oberschlug sich noch mehr . Herr Zim¬
mermann , der sich über Ehrabschneiderei
entrüstete , scheute selber vor Ehrab .
Schneiderei nicht zurück , indem er die
Behauptung aufstellte , es säßen in zahl¬
reichen Zeitungen Männer , deren Platz
in Wirklichkeit in einer Gefängniszelle
sein müsse . Er empfahl kurzerhand die
Erziehung von Redakteuren zahlreicher
Zeitungen in einer Gefängniszelle , er
setzte sich also für die Rückkehr zu
Praktiken eines Goebbels ein .

Diese Proben aus der Landtagsdebatte
Ober die Presse mögen vorerst genügen .
Sie zeigen eines mit aller Deutlichkeit :
daß man im Parlament noch nicht be¬
griffen hat , daß eine Demokratie einer

freien Presse nicht entraten kann , daß
Regierung und Parlament einer Kritik
wie alle öffentlichen Einrichtungen be¬
dürfen und daß schließlich Regierung
und Parlament sich keineswegs zu einer
Höhe emporgeschwungen haben , vor der
die Kritik achtungs - und ehrfurchtsvoll
verstummt . Den klaren Satz der Verfas¬
sung , der das Recht der freien Meinungs¬
äußerung enthält , dürfte jeder Parlamen¬
tarier kennen . Aber für die Lizenzpresse
soll er nicht gelten , denn deren Meinung
kann sich ja kritisch gegen Parlamen¬
tarier und Minister oder gegen von ihnen
beschlossene Maßnahmen richten . Das
geht natürlich nicht an , da schafft man
diese unabhängige Presse besser ab und
sperrt die mißliebigen Lizenzträger und
Redakteure zu Erziehungszwecken ein .

Meinungen können differieren , der eine
mag Kritik als berechtigt anerkennen , wo
sie der andere ablehnt . Das sfnd Selbst¬
verständlichkeiten . Selbstverständlich ist
auch , daß Kritik jenen Ton und jene gute
Form haben soll , die man parlamenta¬
rische nennt und an der es diesmal im
Parlament doch wohl ein wenig sehr ge¬
fehlt hat . Wir haben nicht gezögert , eine
Art des Angriffs entschieden zu verur¬
teilen , wie sie kürzlich von „DND “ prak .
tiziert wurde . Uns geht es um die Sache ,
um nichts anderes . Und wenn die Her¬
ren Dr . Theiß und Zimmermann sich
ihrerseits um Sachlichkeit bemüht ge¬
zeigt hätten , so würde der eine den Li¬
zenzträgern nicht politische Unverant¬
wortlichkeit vorgeworfen , der andere sie
nicht ins Gefängnis geworfen haben (we¬
nigstens in Wort und Wunsch ) . Und beide
Herren hätten sich jfräzis ausgedrückt ,
nämlich genau gesagt , ob sie die Presse
in Wtirttembg .-Baden oder die lizenzierte
Presse in Bausch und Bogen meinfen .
Herr Dr . Theiß hätte verraten , welche
böse Presse den Generalangriff gegen die
Parteien gestartet hat , von dem die lizen¬
zierte Presse mit Erstaunen erfährt ., Und
Herr Zimmermann hätte Aufschluß dar¬
über gegeben , in welcher Hinsicht die in
Frage kommenden Stellen der amerikani¬

schen Militärregierung bei der Auswahl
der Lizenzträger sich in 60 von 100 Fäl¬
len geirrt haben .

Die unabhängige und überparteiliche
Presse ist für Kritik , selbstverständlich
äuch dann , wenn sie selber kritisiert
wird . Sie ist täglich der Kritik ausgesetzt
—, der ihrer Leser , der Kritik der • Öf¬
fentlichkeit also . Daß diese Kritik der
öffentlichen Meinung positiv ausgefallen
ist , konstatiert die Lizenzpresse mit Ge¬
nugtuung . Auf dieser Zustimmung der
Öffentlichkeit beruht ihr Einfluß , von dem
der Abgeordnete Dr , Theiß so unwillig
und doch der Lizenzpresse ein ungewoll¬
tes Kompliment machend spricht . Aber
Herr Dr . Theiß sollte sich einmal ernst¬
haft die Frage vorlegen , warum andere
Institutionen als die Lizenzpresse nur den
von ihm beklagten geringeren Einfluß ha¬
ben . Vermag er es , sich eine objektive
Antwort zu geben , so wird diese Antwort
eine politische Lehre enthalten , die für
den Aufbäu einer wahren Demokratie von
immenser Bedeutung ist . W . S .
Politische Strafe wird nicht gestrichen

Stuttgart , 4 . April , (dena ) Die Abteilung
des württembergisch -badischen Innenmi¬
nisteriums in Karlsruhe lehnt es ab , die
politischen Strafen im Strafregister zu
streichen , auf Grund derer politisch Ver¬
folgte nach dem Ausbürgerungsgesetz vom
14 . Juli 1933 der deutschen Staatsange¬
hörigkeit verlustig gingen . Dies teilte der
württembergisch -badische Landesausschuß
für politisch Verfolgte am Dienstag einem
dena -Vertreter mit .

Nach einem Runderlaß des Präsidenten
des Landesbezirks Baden vom 24 . Juni
1946 fehlen laut Rechtsausschuß des Län -
dirrats gesetzliche Grundlagen für Ein¬
bürgerungsanträge . Somit könne der Wie¬
dererwerb einer aus politischen Gründen
verlorenen deutschen Staatsangehörigkeit
erst im Rahmen der Wiedergutmachung
geregelt werden .

Auf Grund dieses Erlasses habe , wie
der Landesausschuß für politisch Verfolgte
weiter mitteilte , ein Landrat Einspruch

gegen die Wahl eines politisch Verfolgten
in den ehrenamtlichen Vorstand einer
Ortskrankenkasse erhoben , da er nach
dem Strafregisterauszug ausgebürgert sei .

Mit dem Hinweis auf die aus den glei¬
chen Gründen erfolgte Ausbürgerung ver¬
weigerte ein Bürgermeister einem poli¬
tisch Verfolgten den Heimatschein bzw .
die Staatsbürgerurkunde , die zu seiner
Ehescheidung benötigt wurde .

*
Ausgezeichnet ! Wem also der Nazismus

die deutsche Staatsangehörigkeit abge¬
sprochen hat , weil er Feind des Nazis¬
mus war , der ist auch heute noch diesem
Nazi -Urteil unterworfen . „Es fehlen die
rechtlichen Grundlagen für die Wieder¬
einbürgerung “

, sie fehlen noch immer , ob¬
wohl der Nazismus vor zwei Jahren zu¬
sammengebrochen ist . Aber was sind zwei
Jahre für die Gesetzgebungsmaschinerie !
Und außerdem handelt es sich ja nur um
ehemals politisch Verfolgte ! Die warten
halt bis zur Regelung der Wiedergut¬
machung , mit der man es in Württem¬
berg -Baden nicht sonderlich eilig hat . Was
es anderwärts bereits gibt , z . B . Steuer¬
erleichterungen für Opfer des Nazismus ,
gibt es in Württemberg -Baden noch nicht ,wie gesagt , man hat es nicht eilig damit .
Einmal wird ja vielleicht die Wiedergut¬
machung kommen —, und wer eben durch
den Nazismus der deutschen Staatsange¬
hörigkeit beraubt worden ist . der bleibe
so lange hübsch Staatenloser und sehe
zu , wo er bleibe . Man muß von einer
deutschen Demokratie nicht gleich zuviel
verlangen , vor allem nicht , daß sie sich
in erster , Linie derjenigen annähme , die
sich für diese Demokratie (wirklich für
diese ? !) aktiv eingesetzt haben . -dt -
Antinazismus existenzerschwerend !

Stuttgart , 4 . April , (dena ) Das badische
Vermessungsamt in Heidelberg stellte
Oskar Welker , der sich um eine Stellung
beworben hatte , nicht ein , well dieser im
Dritten Reich wegen Vorbereitung zum
Hochverrat zu vier Jahren Zuchthaus
verurteilt worden war . Diese Mitteilung
machte der württemberg .-badische Lan -

>
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solchen Zusammenarbeit halten wir in
klarer Erkenntnis ihrer Notwendigkeitfest — solange sie für uns tragbar ist.

Der Abg . Leibbrand (KPD ) setzte
sich in längeren Ausführungen über
das Verhältnis, in dem seine Partei
zum Weimarer Staat gestanden habe,mit den Beschuldigungen auseinander,die der Sprecher der CDU gegen die
Kommunisten erhoben hatte . Dr. R.Maiers Argument, es habe sich darum
gehandelt, die Existenz eines entmach¬
teten Parlaments wenigstens auf dem
Papier zu / erhalten , sei offensichtlich
haltlos.

Der Vorwurf der „Unaufrichtigkeit “
Simpfendörfer und der CDU müsse der

Vorwurf der „Unaufrichtigkeit “ gemacht
werden , weil sie diese Tatsache unter¬
schlagen hätten , bei deren Kenntnis die
KPD der Regierungsbestätigung nicht zu¬
gestimmt haben würde .

Es sei nicht wahr , daß Simpfendörferkeine Gelegenheit gegeben worden sei ,sich zu verteidigen. Ob man wohl
glaube, daß es unserem Ansehen im
Ausland nützlich sei , wenn die stärkste
Partei unseres Landes einen solchen
Mann als Minister präsentiere.

Der Abg . Ersing (CDU) sagte zu
den Kommunisten gewandt, entweder
sei man in der Regierung und müsse
dann deren Maßnahmen auch verteidi¬
gen oder . . . der Vorsitzende der SPD
Wels habe -seinerzeit einen schweren
Fehler begangen, indem er es ablehnte,eine Koalitionsregierung aus National¬
sozialisten und Zentrum zu tolerieren,wenn man den SPD-Führern keinen
Vorwurf mache , die eine Landtagserklä¬
rung an Herrn Murr gerichtet hätten,um aus dem Gefängnis in Ulm entlas¬
sen zu werden, so dürfe man auch ge¬
gen Simpfendörfer keinen Vorwurf
erheben.

Der Abg . Dr. K e ß 1 e r (DVP ) erklärtein seinem Schlußwort, / daß die An¬
nahme des 'Ermächtigungsgesetzes nur
die Konsequenz einer Entscheidung der
deutschen Bevölkerung dargestellt habe.Die Prüfung der Vorgänge um das Zu¬
standekommen des Ermächtigungsge¬setzes sei dem Landtag von außen auf¬
gezwungen worden. Das Volk draußenund insbesondere die Jugend hätte aberkein Verständnis dafür , wenn hier ältere
Herren parlamentarische Reminiszen¬
zen anstellten.

Der Landtag nahm hierauf einstim¬
mig die Empfehlungen an, in denen der
Bericht des Untersuchungsausschusses
gipfelt und die folgenden Wortlauthabe:

1. Der Landtag nimmt Kenntnis vondem Bericht des Untersuchungsausschus¬ses , bestätigt erneut seine personelle Zu¬
sammensetzung und den Umfang der vonihm angestellten Untersuchung .

2 . Der Landtag ist der Auffassung , daßdas Gesetz Nr . 104 auch auf Mitgliederdes Landtages anzuwenden ist , sofern sieeinen der Tatbestände dieses Gesetzes er¬füllt haben . Die Frage der Immunitätwird dadurch nicht -berührt . Die Entschei -

eine Rente gewähren will, wurde ein¬
stimmig angenommen.

Dr. Knorr weist Angriffe zurück
Stuttgart , 4. April , (dena ) Es

sei falsch, aus seinen Ausführun¬
gen zu den Angriffen seines Frak¬
tionskollegen Gustav Zimmermann
(SPD ) gegen die Lizenzträger in der
15 . Sitzung des württembergisch-badi¬
schen Landtages einen Gegensatz inner¬
halb der SPD -Fraktion herauszukon¬
struieren , erklärte Dr . Herrn . Knorr
am 1 . d . Mts . einem dena-Vertreter.

„Ich habe lediglich die Ausführungen
Gustav Zimmermanns dahingehend er¬
gänzt, daß er mit seinen Angriffen auf
Lizenzträger wohl keine in der ameri¬
kanischen Besatzungszone gemeint ha¬
ben könne.“ In der amerikanischen
Zone sei die charakterliche und politi¬
sche Überprüfung der Lizenzträger der¬
art scharf, daß die Angriffe Zimmer¬
manns hier jeder Grundlage entbehr¬
ten . Gemeint seien vielleicht Lizenzträ¬
ger aus der französischen, britischen
oder sowjetischen Zone .

desausschuß der vom Naziregime politisch
Verfolgten am Dienstag einem dena -Ver¬
treter .

Das badische Vermessungsamt lehnte
die Bewerbung Welkers mit dem Bemer¬
ken ab , daß die Landesbezirksdirektion
für Finanzen , Abteilung Straßen - , Was¬
ser . und Vermessungswesen in Karlsruhe
auf eine Anfrage des Vermessungsamtes
Heidelberg mitgeteilt habe , eine Anstel¬
lung Welkers komme erst in Betracht ,wenn das am 16 . März 1935 gegen ihn er¬
gangene Urteil aufgehoben sei . Eine Auf¬
hebung des Urteils könne nach § 4 des
Gesetzes 29 zur Wiedergutmachung natio¬
nalsozialistischen Unrechts in der Straf -
Rechtspflege vom 31 . Mai 1946 beantragt
werden .

*
Man sollte es nicht glauben , aber es

stimmt ! Die betreffende Karlsruher Stelle
bestätigte auf unsere Anfrage , daß tat¬
sächlich ein Bescheid des oben gekenn¬
zeichneten Inhalts ergangen ist . Es ist
richtig , die Aufhebung des Urteils kann
beantragt werden . Wann solchem Antrag
entsprochen sein wird , ist schwer zu sa¬
gen . Es kann Monate , unter Umständen
sogar ein Jahr und länger dauern . Es
war gang und gäbe , daß die nazistische
Justiz Akten vor dem Zusammenbruch
vernichten ließ . Zeugen können in alle
Winde zerstreut oder tot sein . Die Ur¬
teilsaufhebung wird selbst im günstigsten
Falle geraume Zeit in Anspruch nehmen .
Bis dahin hätte also der Antragsteller
nach der Haltung des Karlsruher Ver¬
messungsamtes keine Möglichkeit , eine
Existenz zu finden . Er wird also für sei¬
nen Aktivismus im Kampf gegen den
Nazismus praktisch abermals bestraft .
De ;r Standpunkt der genannten Karlsruher
Stelle muß äußerst befremden und es ist
zu fordern , daß sie ihn der gebotenen
Revision unterzieht . Denn es ist doch
wohl nicht anzunehmen , daß sie der Mei¬
nung ist , ejn Gericht der deutschen
Demokratie werde politische Urteile
der nazistischen Un -Rechtspflege bestä¬
tigen . WS.

düng und Durchführung steht den nachVerfassung und Gesetz dazu berufenenOrganen zu .
3 . Der Bericht des Untersuchungsau »..Schusses soll der Bevölkerung zur Kennt¬nis gebracht werden .
Stuttgart , 4. April , (dena) Nach einerkurzen Erwähnung der Tatsachen, diezu der Arbeit des Untersuchungsaus¬

schusses über die Anschuldigungen, diedurch einen öffentlichen Kläger gegenden Ministerpräsidenten Dr. ReinholdMaier und den ehemaligen Kultusmini¬ster Wilhelm Simpfendörfer erhobenworden sind, gingen der Berichterstat¬ter des Untersuchungsausschusses, Dr.Hermann Keßler (DVP ) und SeinMitarbeiter Dr. Hermann Knorr
(SPD ) auf die Frage der Auswirkungendes Gesetzes Nr. 104 ein.

Das Hauptproblem liege darin , ob die
Abstimmungs- und Verfolgungs-Immu¬nität der Abgeordneten durch die Aus¬
wirkungen des Gesetzes 104 in Verbin¬
dung mit dem Artikel 104 der württem¬
bergisch -badischen Verfassung aufgeho¬ben werden könne oder nicht.

Der Artikel 104 hebe eine ganze Reihevon Grundrechten auf , die Frage sei , obauch die Abgeordneten - Immunität aufge¬hoben werden kann . Die Mehrheit der
Ausschußmitglieder war der Meinung ,diese Frage sei einem Staatsgerichtshof
vorzulegen , während die Minderheit den
Standpunkt vertrat , daß die Immunitätder Abgeordneten des Reichstages von
1933 für den württembergisch -badischen
Landtag von 1947 gegenstandslos sei , dadurch die Kapitulation von 1945 alles ver¬
gangene Staatsrecht unterbrochen wor¬den sei .

Die Berichterstatter gingen dann auf die
Voraussetzungen ein , die zu dem Ermäch¬
tigungsgesetz vom 23 . 3 . 1933 geführt hat¬
ten . Die Möglichkeit einer Übertragungder Legislative auf die Exekutive sei in
der Weimarer Verfassung gegeben gewe¬
sen . Vor die Alternative „Krieg oder
Frieden “ gestellt und mit dem Bewußt¬
sein , daß mindestens 10 000 SA-Leute den
Reichstag dicht umstellt hatten , seien die
Reichstagsabgeordneten an die Abstim¬
mung über das Ermächtigungsgesetz ge¬
gangen .

Beachtlich erscheine, daß keiner der
Abgeordneten behaupte , die äußeren
Umstände der Abstimmung hätten ihn
im letzten Augenblick, etwa aus Furcht
oder unter Zwang, bewogen, ja zu sa¬
gen . Das „Ja “ sei wohl überlegt , ein¬
gehend besprochen und das Ergebnis
nicht nur der eigenen Überzeugung,sondern des Beschlusses der Fraktion
und der durch führende Mitglieder der
jeweiligen Parteigruppe erweiterten
Parteivorstände gewesen.

Als besonders bedeutsam für den Aus¬
schuß werden in dem Bericht die Stel¬
lungnahmen der beiden vom Ausschuß
gehörten Reichstagsabgeordneten , die da -
mäls als Mitglieder der SPD dem Er¬
mächtigungsgesetz nicht zugestimmt hat¬
ten , bezeichnet . Es sei beachtlich , daß
diese beiden „ Nein -Sager “ , bei aller schar¬
fen Ablehnung des Ermächtigungsgesetzes ,die Gründe der „Ja -Sager “ nicht mißver¬
stünden und sie aus der damaligen Lage
erklärlich fänden .

Der Gedanke, die damalige Entschei¬
dung unter Würdigung der Gesamt¬
persönlichkeit, zu beurteilen , sei für den
Ausschuß von Bedeutung gewesen.Dr. Hermann Keßler erklärte am
Schluß des Berichtes, eine Mehrheit des
Ausschusses sei der Auffassung gewe¬
sen , daß diese Ermittlungen die histo¬
rische Rechtfertigung für die Zustim¬
mung zum Ermächtigungsgesetz bedeu¬
teten , zum mindestens aber das Ver¬
halten der „Ja -Sager“ verständlich er¬
scheinen ließen. Die „Ja -Sager“ hätten
in die Annahme des Ermächtigungsge¬
setzes gewisse Hoffnungen gesetzt, die
nach der damaligen Sachlage nicht ohne
weiteres unbegründet gewesen seien.In seiner Gesamtheit, in den Gren¬
zen seines Auftrages und seiner
Zuständigkeit glaube sich der Ausschuß
damit begnügen zu können, mindestens
das in einigen Thesen festzulegen, was
als übereinstimmende Meinung des Gä-
samtausschusses bezeichnet werden
könne, und zwar 1 . Der Landtag nimmt
Kenntnis von dem Bericht des Unter¬
suchungsausschusses, , bestätigt erneut
seine personelle Zusammensetzung und
den Umfang der von ihm angestellten
Untersuchung. 2 . Der Landtag Ist der
Auffassung, daß das Gesetz Nr. 104
auch auf die Mitglieder des Landtages
anzuwenden ist, sofern sie einen der
Tatbestände dieses Gesetzes erfüllt

■haben. Die Frage der Immunität wird
dadurch nicht berührt . Die Entschei¬
dung und Durchführung steht den nach
Verfassung und Gesetz dazu berufenen
Organen zu . 3. Der Bericht des Unter¬
suchungsausschusses soll der Bevölke¬
rung zur Kenntnis gebracht werden.
Das entscheidende Wort hat der Land¬
tag.

Das Todesurteil gegen HoeS
Warschau, 4 . April, (ap) Rudolf Hoeß,der ehemalige Kommandant des Ver¬

nichtungslagers Auschwitz, wurde am
2 . ds . Mts . vom obersten polnischen
Gerichtshof wegen Mordes an vier
Mill . Menschen zum Tode verurteilt

Kriegsgefangene in Polen
Berlin, 4 . April, (dena)

'
Warkus Rieh . 18 . 2 . 24 , Warlleh Otto 18. 6. 00,

Zierz Rudolf 10 . 1. 27 , Astfalk Gustav 4. 4. 04,
Athentacolt Karl 22 . 2. 06,Bartseh Kurt 2. 9.
07 , Bartseil Kurt 13. 5. 18, Bartseil Kurt 3. 7.
25 , Bartscii Max 17. 12. 11, Bartsch Marx 2. 9.
99, Bartsch Max 17 . 12 . 11 , Dettke Hein *
1. 11. 16, Dettke Gustav 7. 5. *3 , Dettmann
Fritz 20. 10. 09 , Dettmann Herbert 13. 12. 13,
Eilmes Fryderik 15. 11. 13, Einer Wilhelm
19. 12. 02, Eimler Artur 13. 9. 00 , Elnert Kurt
21. 5. 09 , Reich Gustav 18. 6. 07 , scheuer
Mathias 8. 7. 28 , Scheuer Werner 15. 10. 13,
Scheuermann Bruno 18. 10. 02, Scheuermann
Karl 26 . 11. 02 . Scheuerpflug Lorenz 22 . 1*-
04 , Stepper Ernst 25. 2. 20 , Steppert Albin
31. 5. 28 , Steppin Otto 25 . 8. 03 , Steppuhn
Manfred 28 . 3. 27 , Steputat Max 3. 1. 1°,
Thoms Fritz 3. 3. 15 , Thoms Wilhelm 15. 9.
09, Thomsen Erich 29. 12. 05,, Thomsen J ° h-
2. 8. 11, Thomsen Otto 11. 8. 28 , Voß Erich
1. 6. 27 , VOß Ernst 4. 4. 01 , Voß Ewald 18. *■
04 , Voß Franz 30 . 8. 01 , Voß Franz 18. 6. 36,
Wardein Bruno 9 . 9 . 96 , Wardln Hermann
4. 2. 02 , Wardin Kurt 25. 10. 22 , Wardin Otto
24 . 10. ? , Warias Ludwig 2. 8. 27 . Ziepert
Walter 23 . 8. 01 , Zerbes Josef 18. 4. 26 , Ziere «1
Karl T. 7. 11, Zlerke Friedrich 12. 10. 04,
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Osterbotschaft - Hoffnung und neues Leben

^ sterllfjie Gedanken / Von Walter Schwerdtfeger
Winterdunkel und quälende Kälte wl-

hen, neuer Frühling kam , das alte , sich
r *

iner ern euernde Symbol vom Siege des
fj ^ its über die Finsternis . Ostern ist , das
Christliche Fest der Auferstehung
SL Herrn , die Zeit , da auch die Natur
"'ü zartem Grün und jungen Knospen
Auferstehung feiert . In einem Sonnen¬
strahlen, das uns lichter und wärmender
«Hinkt denn je . Weil es Leuchten ist nach
Dunkelheit , weil es in unsere Herzen
fallt und Hoffnung und Glauben zu neuem
Leben erweckt . Denn wir sind selber auf -
erstanden , aus Jahren , die überlebt zu
haben für jeden von uns ein kleines oder
oft auch ein großes Wunder bedeutet .
Wir sind auferstanden aus dem Druck
brutaler Gewalt , aus den dumpfen Ge¬
mächern eines Staates , der ein einziger
Kerker war , aus den Banden der Lüge ,
aUS den Gräbern und Grüften der
Schlachtfelder und zertrümmerten Städte .
Wir sind auferstanden aus dem Schnee
und Eis eines überharten Winters — und
nieder ist Frühling , wieder ist Ostern ge¬
worden .

Bedenken wir es nur recht : es ist schon
ein Wunder , die Auferstehung im
christlichen Sinne , die Auferstehung drau -
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ßen in Wald , Feld und Flur , die Aufer¬
stehung eines jeden von uns aus dem
Deutschland der Dunkelheit — und auch
die Auferstehung , zu der unser Volk sich
anschickt .

Was untergeht , ist welk , ist erstorben .
Es ist gut so , daß es stirbt . Und nicht
alles , was im Winter vergeht , hat Frucht
gebracht . Aber auch die welken Blätter
des unfruchtbaren Baumes , aber auch die
welken Stauden des Unkrautes tragen zu¬
letzt dazu bei , Humus zu bilden , Boden ,
älif dem Fruchttragendes gedeihen kann .
Was nutzlos starb , wird so noch im Tode
nützlich , vielleicht den früchtelos geblie .
benen Baum nährend , daß er im neuen
Frühling Knospen und Blüten treibt und
zu seiner Zeit in vollen Zweigen prangt ,
wenn nur seine Wurzeln gesund geblie¬
ben sind .

Viel, allzuviel war welk im deutschen
Volk, allzuviel wucherndes Unkraut schoß
geil auf , den Boden erstickend , der
Bäume Saft vergiftend . Bis Kälte und
Finsternis über Deutschland sanken , bis
das Unkraut starb .

Die angstvolle Frage , ob Deutschlands
Nährboden erstickt , ob seine Bäume noch
der Früchte fähig sind , hat ihre Antwort
gefunden . Der deutsche Boden blieb näh¬
rend , die Wurzeln des Baumes Deutsch¬
land blieben gesund . So brauchen wir
um die Zukunft nicht bangen , wenn wir
uns auch um die Zukunft sorgen , wenn
wir auch für die Zukunft Vorsorgen müs -
«en. Denn es soll eine friedvolle , eine
fruchtvolle Zukunft sein .

S« viel des Schönen schlummert im

deutschen Boden . Was er einst hervor¬
brachte , machte nicht nur uns reich , es
bereicherte die Welt . Ein Garten war die¬
ses Deutschland einst , in dem die schön¬
sten Früchte der Humanität gediehen . Bis
mehr und mehr das Unkraut wuchs .

Schwere Stürme sind über Deutschland
gegangen . Und wir sollten der alten und
im Tiefsten wahren Vorstellung gedenken ,
die im Religiösen , in der Verbundenheit
mit dem Höchsten wurzelt , daß jeder
Sturm , jedes Ungewitter Heimsuchung als
Strafe für Schuld ist . Wir wollen nicht
pharisäerhaft eine Schuld von uns weisen ,
die darin liegt , daß wir Gärtner waren ,
die das Jäten allzusehr vergaßen .

Noch wurzelt Unkraut und schlingen
sich würgende Ranken um unsere Bäume .
Besinnen wir uns darauf , daß wir Bauer
und Gärtner sein müssen , die das Un¬
kraut und die drosselnden Schlingpflan¬
zen zu tilgen haben , wenn sie sich ihrer
Verantwortung bewußt sind .

Wir haben doch wohl eines gelernt : das
Unkraut als Unkraut zu erkennen . Wir
wissen also , was wir zu tilgen haben , nach
dem Recht auch des Glaubens , das neben
dem Evangelium der Liebe auch das
Wort kennt : Hasset das Arge . Und dieses
Gebot , das Arge zu hassen , schließt in
sich das Gebot , das Arge zu tilgen . Rei¬
ßen wir es aus , daß im Vergehen Hu¬
mus werde , zu einem Teil jener Kiaft , die
stets das Böse will , und doch das Gute
schafft . Handeln wir so , kann auch aus
dem Bösen der hinter uns liegenden lan¬
gen dunklen Jahre ein Gutes erstehen ,
ein neuer deutscher Frühling , der unser
Land in einen blühenden Garten * verwan¬
delt .

Seien wir Gärtner , »eien wir Bauern .
Das heißt : Pfleger sein , das heißt säen
und pflanzen , ob auch der Boden karg und
der Himmel bewölkt ist , heißt bauen , was

Verbundenheit , die als Harmonie nur
Harmonisches zu zeugen vermag . Hassen
und tilgen wir Jeden , in heilig zu nennen¬
dem Zorn , der Unkraut zu säen versucht .

Freilich , auch als Gärtner und Bauern
bleiben wir unvollkommene Menschen .
Auch Gärtner und Bauern sind sich über
die Methoden in manchem nicht ganz
einig . Und daran kranken wir und krankt
das deutsche Land , krankt Deutschland ,
daß sich seine Gärtner und Bauern zu
uneinig über die Methoden sind . Zu viele
haben noch nicht begriffen , daß es mit
den alten Methoden , die den Teufels¬
samen des Unkrauts nicht zu tilgen ver¬
mögen , nicht mehr geht . Daß ein Boden ,
der mißbraucht wurde , über den Eises¬
kälte und fressendes Feuer gingen , an¬
derer Behandlung bedarf , als der nur dem
ruhigen Wechsel der Jahreszeiten unter¬
worfene . Die es noch immer nicht begrei¬
fen wollen , die gehören aufs Altenteil .
Und wenn sie es heute noch nicht ein -
sehen , so werden sie es aus der Frucht¬
losigkeit ihres Mühens lernen . Die aber
wissen , was nottut , die müssen sich in
Einigkeit zusammenfinden . Es geht
dabei nicht ohne Experimente ab . Aber sie
werden von Nutzen sein , wenn alle die
um die neuen Notwendigkeiten Wissen¬
den ehrlich sich von dem Grundsatz lei¬
ten lassen : Prüfet alles -und behaltet das
Beste . Aber : prüfet gemeinsam , ohne
Dogmatik und Fanatismus , laßt euch lei¬
ten nur von dem einen Gedanken : die
deutschen Felder sollen wieder reiche
Ernte tragen , die deutschen Bäume edele
Früchte bringen . Wenn ihr so denkt , so
werdet ihr kleinliches Gezänk von euch
weisen , so werdet ihr , Länderregierungen ,
Parlamente und Parteien , euch zusammen¬
finden zu der großen und schönen Arbeit
aller für alle . Zu der Bauern - und Gärt ,
nerarbeit , die Deutschland wieder zu dem
Lande macht , in dem die Humanität die
schönsten Früchte zu unserem Wohle und
dem der Welt treibt . Zu einem Deutsch¬
land , von dem einmal jeder , ob Deutscher

Osterspaziergang / Von Hans Blume

nährend und gesund ist . Das heißt Ver - oder Ausländer , wird sagen können :
bundenheit mit den mütterlichen Gründen „Hier bin ich Mensch , hier darf ich ‘s
und dem unbegreiflichen Höchsten , jene I sein .“

Um die Zukunft Deutschlands /

Zu Ostern werde ich mit Frau und
Kind vor die Stadt gehen , mich auf eine
Wiese setzen und im „Faust “ lesen . Wir
werden hören , wie * die Glocken von den
Türmen der Stadt über die Felder rufen .
Vielleicht wird eine Lerche singen , viel¬

leicht werden hohe
Wolken über uns zie¬
hen . Und dann werde
ich an Ostern an Zu¬
hause denken müssen .

Da wanderten wir
drei vor die Stadt ;
Vater , Bruder und
ich . Der Bruder war
sieben und trug lange
Locken wie Byron .
Aber er hinkte nicht .
Vater zog sich seinen
braunen , Lodenman¬
tel mit den grünen
Streifen an , nahm den

Spazierstock mit der eisernen Zwinge und
das Fernglas . Und dann steckte er das
kleine Buch in dem braunen Ledereinband
in die Tasche . Wir hatten Schnitten mit
und feste Schuhe an . Bei Wanderungen
mit Vater ging es über Feld , durch Wald
und Wiese ; auf Wegen nur am Anfang
und am Schluß .

Mit der Elektrischen fuhren wir vor die
Stadt in Richtung auf die „Landskrone “ j
zu . Das ist ein Berg , auf dem früher eine
Burg stand . Jetzt ist daraus ein Restau¬
rant geworden . Im Sommer geht man da
hinauf , trinkt Kaffge und schreibt An¬
sichtspostkarten . Wir nicht , wir wären ja
auch nicht „man “ . Für uns war dieser
Berg — Wildnis . Kanada und Urwälder
waren da und die Dschungel am Amazo¬
nas , ifur ohne Amazonas . Später aber ,
sehr viel später gingen Herta und ich
dort Hand in Hand spazieren und schau¬
ten uns ziemlich glücklich und ein biß¬
chen befangen an . Herta war meine erste
Liebe .

Der katholische Schriftsteller Robert
d 'Harcourt , Mitglied der Academie Fran -
Caise , veröffentlicht in der Pariser Wo¬
chenzeitung „Une Semaine dans le Mon¬
de “ einen Artikel unter der Überschrift
„Die Zukunft Deutschlands “.

„Die politische Zukunft Deutsch¬
lands hängt von der Welt ab . Sie wird
sich nach dem Willen und der Einigkeit
— oder der Uneinigkeit — der Welt ge¬
stalten . Deutschlands moralische Zukunft
hängt in großem Maß ebenfalls von der
Außenwelt ab , aber noch mehr hängt sie
vom Innern ab . Sie hängt von Deutsch¬
land selbst ab , von seiner Einstellung zu
dem Problem seiner Verantwortungen ,
von seiner Geisteshaltung , und von dem
Maß , in dem es bereit ist , die falschen
Wege , die es seit einem halben Jahrhun¬
dert beschritten hat und die es nach
einer Periode schwindelnden Aufstiegs
unweigerlich in den Abgrund gerissen
haben , zu verlassen .“

D 'Harcourt meint , daß es im Augen¬
blick noch verfrüht sei , sich eine Mei¬
nung über dia künftige Haltung Deutsch¬
lands zu bilden . Die augenblicklichen
Beobachtungen seien nicht dazu angetan ,
eine Reue über die begangenen Fehler
feststellen zu können . Gewiß gebe es be¬
merkenswerte Ausnahmen , Stimmen von
Männern , die auf beinahe verlorenem
Posten kämpfen . D'Harcourt nennt als
Zeugen Prof . Karl Barth , der die Durch -
schnittshaltußg der Deutschen als eine
erschreckende Unbußfertigkeit bezeichnet ,
hat . Er selbst habe bei einem Besuch die
gleichen Eindrücke gewonnen . Daneben
habe er sich selbst von der furchtbaren
Not überzeugt , in der das deutsche Volk
heute lebt . „Deutschland ) leidet , aber e*
bereut nichts . Es kennt das Unglück ,
aber es kennt keine Gewissensbisse . Das
leidende Deutschland ist nicht das zur

Buße bereite Deutschland . Es möchte ,
daß man die Akten über die Naziver¬
brechen schließt ; darüber herrscht über¬
all in Deutschland die gleiche Meinung .
Aber wir würden es gerne sehen , daß es
diese Verbrechen verurteilt . Wir möchten
den Beweis dafür haben , daß es aufrich¬
tig diese niederträchtige Vergangenheit
verwirft . Dieser Beweis fehlt uns .“

Dagegen sei festzustellen , daß beson¬
ders in den Kreisen der Jugend viele den
Zusammenbruch des vergangenen Sy¬
stems bedauern und daß sie nichts von
den Greueln der Konzentrationslager
wissen wollen und den Paraden in Nürn -

Von Robert d ' Harcourt

gessen , daß die Deutschen die Welt allzu
häufig mit dem Pazifismus der anderen
eingeschläfert hätten .

D 'Harcourt zitiert einen Ausspruch von
Heinrich Mann , der vor einigen Jahren
das Urteil über das deutsche Volk ge¬
sprochen habe : „Dies Volk ist hoffnungs¬
los “ . Ein solcher Pessimismus wird von
dem .französischen Schriftsteller aus¬
drücklich verurteilt . Er führt als Gegen¬
beispiel den Dichter Reinhold Schneider
an . der mit seltenem Mut in Anbetracht
der Geisteshaltung der Masse die Not¬
wendigkeit der Sühne unterstreicht , ohne
die es keinen Ausweg geben könne . In

. . . - . > * ...kt

Mit Vater fuhren wir nicht ganz bis
zur „Landskrone “ . Wir stiegen vorher aus
und gingen durch den Park von Hoch¬
wächters . Das durften wir . Hochwächters
waren yaters Patienten . Andere hätten
nicht durch den Park gehen dürfen . Das
machte uns Jungen stolz auf Vater . Dann
waren wir auf freiem Feld . Jetzt wurde
nicht mehr laut gesprochen , sondern nur
noch geflüstert . Vater war Jäger . Wenn
die Stadtleute mit großem Lärm , lauter
Unterhaltung und Kindergeschrei durch
die Natur gingen und das Wild ver¬
scheuchten , konnte er ganz wild werden .
Wir machten das anders . Wir gingen ganz
leise , machten uns mit kleinen Rippen¬
stößen auf Vogel , Reh , Fuchs und Wiesel
aufmerksam , oder wir setzten uns am
Rand der im abendlichen Nebel liegenden
Neißewiesen auf Anstand . Stundenlang .
Vater hatte eine unbegrenzte Geduld ,
wenn es Tiere anging . Und er kannte sie
alle . Mit Pflanzen kannte er sich nicht so
gut aus . Die Geduld lernten wir von ihm
und . die Liebe zu den Tieren . Komisch ,
es ist gar nicht so lange her , und doch —
wieviel Zeit hatte man damals gegen
heute . Läuft die Zeit wirklich so schnell ?
Oder machen wir sie laufen ?

Also , wir wanderten dem Kaninchental
zu . Später legten sie dort eine Silber¬
fuchsfarm an . Damals war es nur ein
schmales , kurzes Tal . Ein Tälchen . An¬
ders kann es nicht bezeichnet werden . In
der Mitte tastete sich ein Bach unbehol¬
fen durch die Wiese , die Talwände waren
dicht mit Fichten bestanden . Und es lag
weitab von jedem Verkehr . Kaum ein
Mensch kam hier durch . Der Förster viel¬
leicht , oder ein Knecht , der den Weg zum
Hof abkürzen wollte . Vater hatte einen
Riecher für solche Verstecke .

Wir gingen nicht mitten durch das Tal ,
sondern am Rand der Bäume . Ungefähr
in der Mitte setzten wir uns auf einen
gefällten Stamm . Vater legte den Stock
quer über die Knie , nahm das Fernglas in
die Hand und sah uns leise lächelnd an .
Wir hatten ihn sehr gern in diesem
Augenblick . Dann warteten wir ; rundum
regte sich nichts . Mag sein , daß wir die
Ruhe etwas gestört hatten . Aber es
dauerte nicht lange . Rechts und links von
uns hoppelten sie aus den Wäldchen . Ka¬
ninchen , ganz gewöhnliche Kaninchen .
Nein , keine Osterhasen , nur braune Ka¬
ninchen . Aber es waren eben unsere
Kaninchen . Wir hatten ja das Tal nach
ihnen getauft . Sie hoppelten aus den
Bäumen ins Freie . Erst sicherten sie . dann
ging ' s weiter in die Wiese . Zum Früh -

An eine Tote /

stück . Sie ließen sich durch uns gar nicht
stören . Sie ästen , manche machten Männ¬
chen , putzten sich die Nasen , die Ohren .
Ein paar Junge wurden übermütig und
trieben Unfug . Sie jagten sich , machten
wilde Sprünge nach rechts und links ,
ästen ebenso unvermittelt weiter .

Und dann , nachdem wir eine Weile zu¬
geschaut hatten , zog Vater das braune
Lederbüchlein aus der Tasche . Goethe 's
„Faust “ . Und las uns den Osterspazier¬
gang vor . „Vom Eise befreit sind Strom
und Bäche . . .“ Ich habe seine Stimme
heute noch im Ohr . Er las gedämpft und
ohne große Betonung . Seine blauen Augen
wurden etwas feucht im Lesen . Er hatte
eine große Freude an allem , was schön
war . Dem Wald , den Kaninchen , dem
„Faust “ . Als er zu Ende gelesen hatte ,standen wir auf , wünschten den Kanin¬
chen ein frohes Ostern und gingen . Ein¬
mal hielt sich das Wetter genau an Goe¬
the 's Vorschrift : erst schön , dann Wolken
und Schauer körnigen Eises . Uns kam es
ein bißchen wie ein Wunder und ein Ge¬
schenk vor .

Ja , das ist alles lange her . Den kleinen
„Faust “ hat Vater durch den ganzen
Weltkrieg bei sich gehabt . Jetzt hab ich
ihn . Mit mir ist er in Rußland und Frank¬
reich und Italien gewesen . Zu Ostern
hab ich daraus vorgelesen . Wer es hören
wollte . Er ist schon abgegriffen . Aber eine
Generation wird er wohl noch aushalten .

Von Gerda Wollwerth

i!ssii -V ,

Gesellschaft im Garten
Sah es ln diesem langen , bösen Winter

nicht aus , als ob die kalten Winde , Eis
und Schnee überhaupt nicht mehr weichen
wollten ? Wie oft dachte ich während
der Kriegswinter , wenn die Unnatur des
Krieges mit Tod und Zerstörung trium -

1 phierte : Was nun , wenn auch die Natur
das Leben verneinte und der ewige Wech¬
sel von „Saat und Ernte , Frost und Hitze ,
Sommer und Winter “ einmal aufhören
und die erstarrte Wintererde in ihrem
Todesschlaf verbleiben würde ? —

Aber auch nach diesem bösen Winter
sangen eines Morgens die Vögel ihr erstes
Fijühlingslied , und eines Tages war es
für die Gärtnerin die höchste Zeit , mit

ohne Sorgen für des Leibes Nahrung
und Notdurft zu sein , das hätte dieses
Jahr mancher von uns auch gerne getan .

„Nun werdet ihr Hunger haben . Hier ,
ich habe einen verhutzelten , kostbaren
Apfel . Ein Stück Schale für euch .“ Sehr ,
sehr langsam benagen meine Gäste das
weiche Apfelfleisch , an dem sich die
Spur ihrer feinen Raspelzunge zeigt , die
mit vielen kleinen , nach hinten gerichte¬
ten Hornzähnen besetzt ist . „Las ich da
nicht neulich irgendwo , daß ihr von allen
Geschöpfen die meisten Zähne habt ! Was
seid ihr doch für erstaunliche Tierchen !
Vor ein paar Jahren hatte ich mal Zeit
und Muse , eure Artgenossen in B . beim

ihrer Arbeit zu beginnen . Wenn ich wäh - , Eierlegen zu beobachten .“ Ich ging
rend des kalten Winters meine lebens - ! me hrere Tage an dem gleichen Abhang
große Fassade gerne in die Kleinheit i vorbei wo eine Schnecke ihr Nest baute ,
eines Däumlings verwandelt hätte , um | Zu erst

'
wühlte sie ihren Oberkörper in

dem Ansturm des Nordwindes zu ent - die we }che feuchte Erde und hob sie mit
ihrem Körper heraus , der nach unten
wie eine halb geschlossene Hand geformt
war . Im Verlauf von weiteren Tagen sah
ich in der runden Erdöffnung die weiß¬
grauen Eier liegen , die von der Schnecke
mit Erde bedeckt wurden , so daß das
Einest von außen nicht mehr zu erken¬
nen war . Nach etwa 26 Tagen hatten sich
die Eier zu Schneckeh entwickelt , eine
jede mit ihrem kleinen Häuschen als
Schutz gegen alle Anfechtungen von
außen .

Einmal passierte es mir , daß ich im
Garten auf eine Weinbergschnecke trat ,
deren Häuschen dadurch etwas verletzt
wurde . Ich tat sie auf den Rasen und
stülpte einen Blumentopf darüber , um

j zu beobachten , was aus ihr würde . Nach
acht Tagen waren die Stücke des Häus -
chens wieder durch Kalk miteinander
verbunden ; von den Gräsern und Blätt¬
chen hatte die bedürfnislose Patientin
verschwindend wenig abgenagt im Ge¬
gensatz zu der Gefräßigkeit ihrer unan¬
genehmen Base , der häuschenlosen Weg¬
schnecke .

Während ich Betrachtungen darüber
anstellte , daß die Natur allen Zweiflern
zum Trotz uns immer wieder vor das
Geheimnis des göttlichen Wunders stellt ,
hat mich eine meiner Weinbergschnecken
verlassen , und auch die zweite rüstet
sich stillschweigend , wie es nun einmal
ihre Art ist , zum Abschied . Nach einer
Weile ist sie unter die Bank gekrochen
und guckt noch einmal zwischen dem
Bretterspalt zu mir herauf . Zuletzt biegt
sie nur noch das langgestielte linke
Auge zu mir empor ; „Auf Wiedersehen ,
kleine Freundin !“ Elgro .

,Zwei kleine Lämmlein , weiß wie Schnee . . /

wünschte die Gärtnerin nun™ Frühjahr die Verdreifachung ihres
menschlichen Arbeitsmotors . Ja . welche

ulle von Arbeit ist jetzt in der zusam -
jdengedrängten , kurzen Zeit zu bewälti -
j en Ein wenig ausruhen dazwischen auf“er alten - selbstgezimmerten Bank kann
Kut tun .Zur Gesellschaft habe ich zwei Wein -
“®rgschnecken , Helix pomatia neben mir .
Ü geschlafen den langen Winter ? Wo

sot ihr eure Haustüre gelassen ? “ Ich
rjp

61
^ , sie schon finden , die kleinen Kalk -

ip u ’ mit denen sie lh r Haus geschlos -
h hatten . Sich sechs Monate vor der" mtwkälte in die Erde vergraben und

berg und dem Siegesjubel der beiden
ersten Kriegsjahre nachweinen . Noch zu
sehr sei im Volke der Geist der „Er¬
folgsmoral “ verankert , in dessen Sinne
häufig gesagt würde : „Wenn Hitler nicht
den Krieg an Rußland erklärt hätte , . . .
wenn wir noch einige Wochen Zeit ge¬
habt hätten für die Fertigstellung un¬
serer Geheimwaffen . . . . dann hätten
wir den Krieg gewinnen können und
müssen !“ Das sei ein Zeichen des ver¬
bohrten , bösen Geistes . Die Welt ver¬
lange aber heute vom Deutschen das
ehrliche Eingeständnis der begangenen
Frevel , das allein eine Garantie dafür zu
bieten vermöge , daß in zwanzig Jahren
nicht wieder mit den Greueln von neuem
begonnen wird . I1K

Wenn es auch notwendig sei , das Elend
in Deutschland in den Grenzen des Mög¬
lichen zu lindern , so müsse doch eine
gewisse Wachsamkeit walten . Man dürfe
sich nicht von einem oberflächlichen Pa¬
zifismus täuschen lassen und nicht ver -

Briefen aus Deutschland hätte man ihm
— d 'Harcourt — zu verstehen gegeben ,
daß die Alliierten das deutsche Volk „ auf
die stille Tour ausrotten “ wollen . Es sei
Wahnsinn , solche Behauptungen aufzu¬
stellen . Unangenehme Rassen durch Aus¬
rottung zu beseitigen , sei eine allein von
Hitler und seinem Regime angewandte
Methode gewesen . „Deutschland hat
Recht auf Leben . An der Seite der an¬
deren Völker . Die Welt wird Deutschland
dieses Recht dann zugestehen , wenn es
durch seine Haltung bewiesen hat . daß
es den .Platz an der Seite der anderen
Völker ' nicht als einen Platz .über den
anderen ^ versteht . . . Über die Irrtümer
in Generationen muß Deutschland eine
Brücke zu seiner wahren grqßen Ver¬
gangenheit schlagen . Bevor es die Welt
mit Verheerung überzog , hatte es sie in.
beispielhafter Weise bereichert , und Hit¬
ler , kann uns weder Leibniz , noch Goethe ,
noch Beethoven vergessen machen .“

(AEP )

Du warst dfe einzige tFrau , die mir je
im Leben nahestand und vielleicht gerade
deshalb , weil wir beide nicht daran glau¬
ben konnten , daß es jemals zwischen
Frauen Freundschaft geben könne . Wir
hatten uns eigentlich im Unglauben an¬
einander gefunden , jeden Augenblick be¬
wußt , daß wir den anderen enttäuschen ,
daß er uns enttäuschen könne . Und viel¬
leicht verlor unsere Verbundenheit des¬
halb nie an Spannung , sondern bewahrte
sich jene Klarheit und Wachheit , die
schon nichts mehr mit dem zu tun hat ,
was man im allgemeinen unter Freund¬
schaft versteht .

Um so unfaßlicher ist mir , daß ich Dich
auf so seltsam tragische Weise verlieren
mußte . Dein Tod drückt mich wie eine
Schuld .

Wir waren m der gleichen Stadt . Ein
bezaubernder Vorfrühlingstag wie der
heutige vereinte uns zum letztenmal . Dein
Gesicht trug einen Ausdruck , als wärest
Du schon nicht mehr unter den Lebenden .
Ich hatte Angst um Dich . So fern kann
nur einer allein sein , ging es mir
durch den Sinn . Als spürtest Du , wie
sich , was sich in Dir ankündigte , auf mich
übertrug wie ein kommendes Gewitter
auf die Natur , bücktest Du Dich unver¬
mittelt und brachst die ersten Schnee¬
glöckchen am Wiesenrain . Die legtest Du
mir wortlos in die Hand . Nie werde ich
diese unsagbar liebeerfüllte Gebärde ver¬
gessen , mit der Du es tatest .

Als wir in die Stadt zurückkehrten ,
war mir , als hätte der Himmel uns unser
Paradies noch einmal in so ahnungsvoll¬
weher und schöner Vollendung gezeigt ,
um es uns für immer zu nehmen . Denn
der Frühling von damals war ein Früh¬
ling des Todes . Vielleicht kann ich des¬
halb im Frühling nicht mehr den Künder
des ewigen Lebens sehen , immer beglei¬
tet ihn der Tod , immer scheint mir das
Erwachen nur um des Todes Willen zu
sein , immer im Dasein schon ein Fort¬
gehen .

Im gleichen Augenblick als die Sirenen
ihre wütenden Heultöne losließen , stürz¬
ten neben uns auch schon die Mauern
nieder , flogen um uns her die Fenster¬
scheiben und Holzbalken . Die Menschen
stoben schreiend auseinander . Ich hielt
Dich noch einen Augenblick lang fest ,
rief Dich an : „ Komm hierher , hier ist es
sicherer “ . Du wolltest mich auf die an¬
dere Seite zerren , da rissen unsere Hände
auseinanfier , — und ich war allein . Zum
erstenmal , daß unsere Wege sich trenn¬
ten , daß Du nicht tatest , was ich wollte ,
daß ich nicht tun konnte , was Du für
richtig hieltest . Und das bewahrte mir
das Leben und brachte Dir den Tod .

Als ich dann in den Flammen tränen¬
los vor dem Trümmerhaufen stand und
wußte , daß Du darunter liegen mußtest ,
packten mich die Verzweiflung und das
Grauen so maßlos , daß ich davonrannte
und nie wieder zurückkam . Deinem Leib
konnte ich doch nicht mehr helfen , aber
vielleicht hätte es Deiner Seele gut getan .

Sie haben Dich nicht mehr gefunden .
Ist es möglich , daß es etwas gab , durch

das hindurch ich nicht mit Dir gehen
konnte ? Ist es also doch wahr , daß es
dieses Tor des Todes gibt , durch das wir
meinten , schon im Leben geschritten zu
sein , durch Enttäuschungen , Trauer , Ver¬
wandlungen in Beziehungen zu Menschen
und durch die dauernde Metamorphose in
uns selbst ? Ich weiß , dieses Karma ist
nötig , wie es schon im kleinen Men¬
schenleben auf der Erde nötig ist und
wie der Winter an den Frühling stößt ,
obgleich doch zwischen ihnen der Kreis¬
lauf eines ganzen Jahres liegt .

Und während ich das denke . Du liebe
Ferne , wird mir klar , warum ich nicht
mit Dir gehen durfte und warum es wohl
auch ’keine Schuld ist , daß ich nicht tat ,
was Du wolltest . Wie der Winter an den
Frühling stößt , einer den anderen gebiert
und doch die Jahreszeiten dazwischen
liegen , bis aus dem Frühling wieder Win¬
ter wird , sind Du und ich uns nah ge¬
wesen und fern zugleich . Wir Menschen

begegnen uns nur in dem Karma unseres
Lebens , das jeder für sich allein zu er¬
fahren hat . Der eine ist immer nur Er¬
fahrung für den anderen in der großen
Erfahrung seiner Leben .

Wir haben uns oft über die Liebe un¬
terhalten , und wir konnten es , weil unsere
Freundschaft hoch und rein über der
Liebe stand , und was jeder von uns an
Liebe erlebte , berührte unsere Gemein¬
samkeit so wenig , wie der Himmel die
Erde .

Ich las neulich ein Wor ^ dessen Rich¬
tigkeit ich begründet femd : „Man kann zu
einem Menschen gehören von Ewigkeit
zu Ewigkeit und dennoch von ihm ge¬
trennt sein müssen auf Erden .“ Und fast
ist mir , als müsse es noch besser heißen :
„ Man kann zu einem Menschen gehören
von Ewigkeit zu Ewigkeit erst , wenn man
von ihm getrennt sein mußte auf Erden .“
Das soll nicht bedeuten , daß uns die Lei¬
denschaften des Lebens nichts angingen ,
daß wir uns um sie herumdrücken soll¬
ten . Das Leben i s t Leidenschaft , und sie
wurde uns gegeben , um eie zu erleben
in ihren letzten Tiefen , bis in ihre größte
Seligkeit und ihr brennendes Weh . Aber
sie wurde uns nicht gegeben , damit sie
über uns zusammenschlüge , daß wir ret¬
tungslos in ihr erstickten . Erst wenn wir
zwei Tode hinter uns haben , den des un¬
eingeschränkten , wärmelosen Verstandes
und den der verstandeslosen Leiden¬
schaft , vermögen wir richtig zu lieben ,
richtig zu leben . Wer die Fülle an Liebe ,
die er zu geben vermag , stumm wieder in
sich zurücknehmen kann , wenn es not¬
tut , in den ist sie erst wahrhaft feinge¬
kehrt , in dem bewahrt sie sich auch für
den anderen unsterblicher als vorher .
Zwei Wesen sind nie eins und wenn sie
es werden , geben sie ihrer Gemeinsam¬
keit schon den Tod . Es ist besser , die
Qual der Entfernung zu tragen , weil sie
die größere Nähe ist . Nur in Freiheit
fühlen wir uns verbunden , in Verbunden¬
heit unfrei .

Liebe Tote , unvergeßliche Freundin ,
jetzt , da ich so befreiend an Dich den¬
ken kann , weiß ich , daß Dein Karma
Dich abrief von der Erde und meines
mich bleiben hieß . Vielleicht aber haben
Dein Tod und nun Dein fernes Nahsein
meinem Leben unendlich mehr Gutes ge¬
geben , als wenn Du weiter neben mir
gingest . Denn unsere Gemeinsamkeit
hätte sich hier nicht mehr steigern -kön¬
nen , sie brauchte eine höhere Ausdrucks¬
form . So kann ich Dich nur bitten um ein
Nahsein , das über alles menschliche Be¬
greifen geht und darum , daß Du mir im¬
mer wieder begegnen mögest im großen
Karma des Lebens .

X .
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Leiden und Auferstellung / Von O. B. Rögeie
Die erste Osterpredigt der Kirchen¬

geschichte ward auf dem Wege von Je¬
rusalem nach dem Flecken Ernmaus ge¬halten , und zwar — wie uns Lukas er¬
zählt — durch den Herrn selber . Es ist
die zu allen Zeiten zeitgemäße , die ewig
gleiche Oster -Predigt , die da in den ein¬
zigen Satz des Meisters sich verdich¬
tete : „Mußte nicht Christus alles dies
leiden , um zu Seiner Herrlichkeit ein¬
zugehen ? “

Im Grunde Ist es immer nur diese
eine Wahrheit, die es zu begreifen giltfür den Menschen . Dabei zeigt es sich,daß es die brutalste und zugleich die
beglückendste Wahrheit ist, die es gibt:daß wir Menschen , indem wir Ihm
ebenbildlich geschaffen sind, durch Gra¬
besnacht und Dunkelheit der Passion
hindurchgehen müssen, um in die
■wahre Heimat, in Seine »Herrlichkeit
nämlich, einzugehen; daß das Samen¬korn , um Frucht zu tragen , zuerst in derErde sterben muß ; daß es gilt ein Le¬
ben zu verlieren, um das Leben zu ge¬winnen.

In der geheimnisvollen Ökonomie
des himmlischen Kräftespiels, in das
auch der Mensch hineinverknüpft ist,scheint es so etwas zu geben wie sin
Erhaltung der Energie, ein auf Gott be¬
zogenes Entropie-Gesetz des Seelischen .
Alles Geschaffene lebt in dieser selt¬
samen Gesetzlichkeit, und nur was indie opfernde Liebe überführt wurde,hat Dauer und eigentlichen Bestand.Der Vorgang der Überführung aber inden Aggregatzustand der Ewigkeit, die
Verwandlung in unzerstörbare weil
fiberirdische Energien — dieser Vorgangselbst bleibt schmerzhaft und bitter :Passion.
. Ohne Tod gibt es keine Auferste¬

hung ; aber die Auferstehung ist zugleich
auch der einzige Sinn des Todes. Tod
ist nicht Untersinken, nicht Durchgang
zu einer endlosen, mühsamen Wieder¬
kehr , sondern ganz einfach: Heimkehr,
Verwandlung, Verklärung ! „Wo aber
der Schmerz am tiefsten brannte , wird
die Verwandlung am deutlichsten: (in
Christus !) So antwortet Gott auf die
Sünden der Welt.“

Der einzige Sinn de» Todes Ist die

'0

wär .

Bilder : Bauer

Auferstehung. In Christus Jesus ist unsdas Unterpfand der eigenen einstigen
Auferstehung überantwortet . Nur werdieses Leben auf den Tod hin begreiftund lebt, vermag es in seiner wahrenArt und rechten Ordnung zu verstehnund zu bewältigen. Denn der Sinn desirdischen Lebens ist der Tod , freilichder Tod zur Auferstehung.

Das Oster-Wunder ist ein Zentral-Geheimnis des Christentums. DerGlaube an die siegende Allmacht desAuferstandenen erfüllte die Urkirchemit dem Mut des Martyriums und mitder tief beseligenden Freude durchdas Wort der Verheißung, mitten ineinem Leben des Opfers, der Verbor¬
genheit und der Drangsale. Der Glaubean den Auferstandenen stärkte die
zwölf ungelehrten und armen Männeraus Galiläa, als sie sich aufmachten,um die Welt aus den Angeln zu he¬ben . Die Botschaft vom Sieg des Auf¬erstandenen , einst von Magdalena demPetrus überbracht (denn so offenbartsich der Herr zunächst der Liebe unddann erst der Hoffnung, der Furchtund dem Amt), wurde in den Händender Apostel zum Feuerbrand , der dieHerzen in Flammen setzen und bis ansEnde der Zeiten wärmen soll.

Wie sind wir doch blaß , müde und
wirklichkeitsfern geworden in unseremJahrhundert ! Wie wenig Leuchtkraftbesitzt das Geschehnis vom Ostermor¬
gen in unserer Welt und in unserenGedanken! Wie haben wir dies allesverniedlicht, veräußerlicht und ver¬harmlost : zum Frühlingsfest, zum Sonn¬
tagnachmittagsausflug und zum Ostereifür die Kinder . . . Deshalb muß unsauch dies alles wieder weggenommenwerden, damit wir spüren, worauf es
eigentlich ankommt, aus welchen Tie¬fen wir eigentlich zu leben haben.

Und unser Volk , heute in seiner bit¬
tersten Passion, allen Schmerzen undNöten ausgeliefert, muß in gleicherWeise wieder seine Blicke auf den Auf¬erstandenen richten, wie Er — in Grüne¬
walds unvergleichlich schönem Altar¬bild zu Isenheim — aus Nacht und
Grauen emporsteigt ans Licht: durch¬
sichtig-klarer , verklärter Leib, unüber¬
windlicher Geist.

Denn was wir. jetzt aus unserer Nie¬
derlage machen, entscheidet über unsereZukunft . Es gilt jetzt die wichtigste
von allen Schlachten: Wir haben jetztdie Opfer, die gebracht wurden, mit
Sinn zu erfüllen. Ob auf die deutsche
Passion eine Auferstehung folgt — das
wird sich in uns , an uns und über uns
entscheiden! Ob der Same , den Gott in
den blutig umgepflügten Acker senkte,verfaulen oder keimen wird — darauf
kommt alles an.

Das Kreuz ist ja das Mal des Todes
wie der Auferstehung. Und wenn sogarin den düstersten Stunden der letzten
Jahre das Kreuz auf die Gräber un¬
serer Gefallenen auf allen Kriegsschau¬
plätzen gepflanzt wurde — was kann
es dann anders verkünden wollen als
Auferstehung? Millionen von Kreuzen
in aller Welt — bleiche , weißgraue Bir¬
kenkreuze im Osten (ob wohl noch da
und dort eines steht in der Einsam¬
keit des russischen Landes? ) , dunkle
im Westen, unbehauene Steintrümmer
im Süden: Zeichen der Passion überall.

Die Zwei , die nach Emmaus gingen
und dabei dem Herrn begegneten, hat¬
ten auch daran geglaubt, daß ihr Volk
durch den Messias zu diesseitigen

Triumphen geführt , daß es von derFremdherrschaft befreit und neu ge-
kräftigt würde. „Wir aber hofften , ersollte Israel erlösen . . .“ Sie warenenttäuscht und trostlos, als der Meisterso schmählich am Holze hing und ver¬blutete . Er hatte sie verlassen und alleIhre Zukunftspläne zunichte gemacht .Jetzt erschien alles so sinnlos und leer.Vielen mag das Geschehen der heuti¬
gen Tage so sinnlos erscheinen wie
jenen, die da sprachen mit Bitterkeit :
„Und über das alles ist heute schon derdritte Tag, daß solches geschehen ist . .“Und kein Lichtblick zeigt sich. Aberdiese hoffen ebenso töricht und ebenso
aussichtslos auf einen Erlöser aus allerirdischen Not .

Denn der Friede Gottes ist nicht vondieser Welt; aber diese Welt wird kei¬
nen Frieden haben, wenn sie ihn nur indieser Welt sucht , wenn sie ihn nurin dieser Welt begehrt . Diese Lehre isthart , wer mag sie hören? So ist derSinn der ungezählten Kreuze auf unse¬ren Gräbern auch nicht die glanzvolle
Auferstehung nationaler Macht und
Herrlichkeit. Der Sinn der deutschen
Passion ist ein viel tieferer , verborge¬nerer . Er vollzieht sich nicht auf der
vordergründigen Ebene der Tagespolitik.Der Sinn der deutschen Passion erfüllt
sich vielmehr auf der metaphysischenBühne von Gottes großem Himmels¬
und Welttheater . Wenn wir aber dort
verspielen, haben wir auch hidnieden
alles verloren.

Ostern in Moskau
Ein Brief GrigorTrubetzkoys

aus dem Jahre 1828
„Während ich Dir dies schreibe, istdas zerstreute Geläute, das die ganzeZeit über Moskau schwebte, in einenkraftvollen, feierlichen Glockenklangübergegangen; die kirchlichen Prozes¬

sionen haben begonnen, und hin undwieder hört man das Platzen der Feuer¬werkraketen ; man hört , wie sich einenach der anderen der Kirchen an das
gemeinsame ineinanderfließende Glok -
kenläuten anschließen. Die Tonwelleschwillt immer an, — hier in der Nähedurchschneidet hell ein scheinbar zueinem ganz kleinen Kirchlein gehöri¬ges Glöckchen den gemeinsamen Ak¬kord mit einem so freudigen, jubelnden
Zwischenklange . Bisweilen scheint es,daß das Läuten schwächer wird, und
plötzlich kommt eine neue Welle mitunerwarteter Wucht herangestürzt . Die
triumphierende Hymne der Glockenwächst und erweitert sich immer mehr,als wollte sie den ganzen Raum zwi¬schen Himmel und Erde erfüllen.

Ich kann nicht mehr schreiben! Das ,was - ich jetzt höre, ist viel zu ergrei¬fend, viel zu schön , als daß man epmit irgend welchen Worten ausdrückenkönnte. Die unwiderstehliche Predigtder Auferstehung ertönt mir in diesem
mächtigen lobpreisenden Glockenläuten.Und mir ist so wohl im Herzen, daßdas einzige , womit ich Dir noch mei¬nen Gemütszustand ausdrücken kann ,dies ist : Dir noch einmal zu sagen:Christus ist auferstanden !“

Auf Jen Spuren Fausts mWürti . - BaJen

Osterhase und Ostereier 1947
Wie jedes Jahr um diese Zeit trifft

der Osterhase Vorbereitungen, um seine
kleinen Osterfreuden in Gestalt lieblich
bemalter Ostereier den braven Kindern
irv die Nester zu legen, die diese schon
lange aus Vorfreude über das zu er¬
wartende Ereignis aus Moos im Garten

oder sonstwo zu¬
rechtgemacht ha¬
ben. Viele unserer
Kinder mußten in

• den vergangenen
Jahren vergeblich
auf den Osterha¬
sen warten , weil
ihm das Wirt¬
schaftsamt einen
Großteil seiner
Anträge auf Eier-
bezugscheine kurz¬
weg abgeschlagen
hatte . Mit Sicher¬
heit kann dieses
Jahr angenommen

werden , daß schon weit weniger
Antragsteller beim Wirtschafts¬
amt vorsprechen werden, da so man¬
cher junge Osterhase den F ü ch -
s e n zum Opfer gefallen ist. Es ist da¬
bei besonders verwunderlich, daß in
vielen Fällen die Spuren dieser Uebel -
täter nur zwei Fußabdrücke hin¬
terließen, was auf eine erst seit neue¬
ster Zeit in unserer Gegend auftre¬
tende Art der so verderblichen Raub¬
tiere schließen läßt, die man früher
kaum gekannt hat . Falls diese Rasse
aber noch weiter über Hand nehmen
sollte, wäre die Lage der Osterhasen
im nächsten Jahre noch wesentlich ver¬
zweifelter. Außerdem haben sich auch
noch zahlreiche Hasen aus bis jetzt
noch unerklärten Gründen einfach er¬
hängt oder wurden mit einer Draht¬
schlinge um den Hals fast immer
an den gleichen Stellen aufgefunden!
Wo mögen wohl alle diese Schlingen
angefertigt worden sein?

Ueberdies soll es dfem Wirtschaftsamt
auch an den notwendigen Farben
mangeln. Das früher so begehrte
Braun soll allmählich ganz ver¬
schwunden sein, dagegen ist Rot und
das Rosarot stark gefragt und
scheint dem zur Zeit noch am meisten
vorhandenen S ch w a r z den Platz
streitig zu machen . Aber schließlich ist
nun Schwarz allein auch keine Farbe ,
für Ostereier. Ein bißchen Bunt macht

auch das Ei in Kinderaugen wertvoller.
Hoffentlich geht bei diesem edlen Streit
um die Farben nicht das ganze Ei in
die Brüche!

Um eine gerechte Verteilung
der Ostereier zu gewährleisten, hat man
sich höheren Ortes entschlossen , einen
diesbezüglichen Fragebogen anfer¬
tigen zu lassen. Wie man „unter der
Hand“ erfahren konnte — heute geht
ja alles „unter der Hand“ — soll er un¬
gefähr folgende Fragen enthalten:

Wer kann an Eidesstatt versichern,daß er sich mit bestem Wissen und Ge¬
wissen nicht mehr an ein Ei entsinnen

kann? (Dazu muß er den Nachweis er¬
bringen, daß er nicht im Besitze einesLexikons ist , in dem er evtl, über Ge¬stalt , Eigenschaften und Historie des
Eies nachschlagen kann .) Weiterhinrichtet sich der Fragebogen an alle
jüngeren und jüngsten Jahrgänge , dieoder deren Eltern ebenfalls eidesstatt¬
lich versichern müssen, daß diese Klei¬nen noch kein Ei gesehen haben. Nach
genauer Prüfung der Sachlage durcheine eigens dafür zu ernennende Kom¬
mission kann dann nach deren Gutach¬ten an Ostern e i n E i verabreicht wer¬den . So sind wenigstens die Aermstender Armen vom Osterhasen nicht ver¬
gessen! B.

Allen ist uns aus Goethes Faust der
Osterspaziergang Fausts vor den To¬ren Wittenbergs vertraut . Seit dem
16. Jahrhundert ist Wittenberg der
Hauptschauplatz der Faustsage. Der
geschichtliche Faust hat aber haupt¬sächlich in Süddeutschland gewirkt.Mancher, der zu Ostern einen Ausflugin unserer Heimat macht, wird , ohne eszu ahnen, auf Fausts Spuren wandeln.Kein Geringerer als Melanchthon be¬richtet, Faust stamme aus Knittlingen,das nur eine Wegstunde von seinerHeimatstadt Bretten entfernt liegt. Die
zeitgenössischen Quellen über FaustsHerkunft ergeben dagegen folgendesBild :

Am 17. Juni 1528 wurde den Ingol -
städter Ratsprotokollen zufolge ein
„Wahrsager, der sich genannt Dr. JörgFaustus von Heidelberg“ aus Ingol¬stadt ausgewiesen. Einige Täge vorherhatte sich Faust in dem benachbartenRebdorf aufgehalten. Darüber berich¬tet Kilian Leib, der Prior des dortigenKlosters: „Georgius Faustus Helmstet
sagte am 5. Juni 1528 aus, wenn Sonneund Jupiter im gleichen Stemzeichenstehen, dann werden Propheten gebo¬ren wie seinesgleichen“ .In einem Brief vom 3. Oktober 1513
erwähnt der Humanist Mutianus Ru -
fus, aus dessen Kreis die berühmten
Dunkelmännerbriefe stammen, das Auf¬treten eines großsprecherischen Hand¬
linienwahrsagers namens „GeorgiusFaustus Helnntheus (Helmitheus) He-
delbergensis“ in einer Schenke in Er¬furt . Die verstümmelt überlieferteNamensform steht wahrscheinlich für
„Georgius Faustus Helmstetens(is) He-
delbergensis“ und bedeutet wohl „GeorgFaust aus Helmstadt bei Heidelberg“.Andere schlagen die Lesart „GeorgiusFaustus Helmsteter Hedelbergensis“vor und weisen darauf hin, daß ein
Georg Helmstetter von 1483—1489 anin Heidelberg studiert habe. Gegendiese Gleichsetzung Fausts mit Helm¬stetter läßt sich folgendes sagen: Ein¬mal war der unstete Wahrsager Fausterheblich jünger als jener Heideiber'
ger Student , und dann ist kaum an¬zunehmen, daß Helmstetter nach zwölf
Heidelberger Semestern plötzlich seinseßhaftes Leben mit einem unruhigenWanderdasein vertauscht hat .Man kann die angeführten Zeug¬nisse so auslegen, daß Faust aus Helm-
stadt oder Helmstedt stammt und daßer daneben auf seine Beziehungen zu
Heidelberg hinwies, um als Dr. dieser
berühmten Universität zu gelten. Viel¬
fach gilt Helmstadt bei Sinsheim alsHeimat Fausts . Gute Gründe sprechenfür Helmstedt in Braunschweig. So liegtin der Nähe von Helmstedt das Dorf
Kneitlingen, dessen Name eine auffal¬lende Ähnlichkeit mit dem von Me¬
lanchthon erwähnten Knittlingen hat.Nimmt man an, Faust stamme ausHelmstedt oder Kneitlingen, dann läßt
isich leicht denken, daß Melanchthonbeim Hören des Namens Kneitlingenan das heimatliche Knittlingen erin¬nert wurde.

Woher auch Faust stammen mag, als
seine geistige Heimat scheint er Hei¬
delberg betrachtet zu haben. Wahr¬
scheinlich ist er im Jahre 1507 oder
wenig später nach Heidelberg gekom¬
men . Um diese Zeit hatte er dem kur¬
pfälzischen Mathematiker und Hof¬
astrologen Virdung seinen Besuch in
Heidelberg angekündigt. Daraufhin bat
Virdung den gelehrten Trithemius,
/ihm Näheres über den mit großer Un¬
geduld erwarteten Mann mitzuteilen.
Die Antwort lautete , Faust sei ein

Schwindler, Landstreicher und gott¬loser Mensch . Durch sittliche Verfeh .lungen habe er sich die Schulmeister!stelle in Kreuznach verscherzt, die ihmdurch Franz von Sickingen übertra¬gen worden sei . Vermutlich hat Virldüng trotz dieser Warnungen Faust inHeidelberg empfangen. Auf Beziehun¬gen Fausts zu Heidelberg deutet nebenden bereits erwähnten Zeugnissen eineGeschichte in Widmanns Faustbuchvon 1599. Danach hat Faust einen jun¬gen Pfalzgrafen , der in Wittenbergstudierte , in sieben Stunden von Wit.tenberg zu einer Hoffestlichkeit nachHeidelberg gebracht.
Auch sonst verrät der aus Schwä-bisdi-Hall stammende Widmann viel¬fach eine bessere Kenntnis der süd¬deutschen Faustüberlieferung als da*älteste gedruckte Frankfurter Faust¬buch von 1587 . Aus unserer württem-bergisch -badischen Heimat erwähntWidmann neben Heidelberg nochWeihsberg, Heilbronn, Boxberg undSchwäbisch -Hall , dagegen weder Knitt¬lingen noch das benachbarte Maulbronn.Die Maulbronner Überlieferung'

stammt erst aus späterer Zeit. Danachist Faust im Jahre 1516 vom Abt Jo¬hann Entenfuß aus Unteröwisheimlängere Zeit im Kloster beherbergtworden. Die Sage weiß zu berichten,daß der Schwarzkünstler dort Goldzu machen versucht habe. Im Jahre1525 sei er in Maulbronn vom Teufelgeholt worden. Bei der MaulbronnerÜberlieferung handelt es sich offen¬sichtlich um eine Weiterbildung derauf Melanchthon zurückgehenden Dar¬stellung von der Herkunft Fausts ausKnittlingen und von seinem grausigenEnde in einem württembergischenDorfe . Immerhin mag die Sage an einAuftreten des geschichtlichen Faust inMaulbronn ankntipfen. In ähnlicherWeise hat Fausts kurzer Aufenthaltim Benediktinerkloster Lixheim in Lo¬thringen Anlaß zu der Bag® gegeben ,Fausts Seele irre noch heute in man¬chen Nächten unter lautem Wehklagenin der Nähe des ehern. Klosters umher.Über Fausts Tod heißt es in derFamilienchronik der Grafen von Zim¬mern bei der Erwähnung des Regens¬burger Reichstages von 1541 : „Es istauch umb die Zeit der Faustus zu oderdoch nit weit von Staufen, dem stetlindm Breisgew gestorben.“
Otto Bremen.
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Osterta ^e erste WanJerfeierta ^e
Unser schönes Karlsruher Land als Wander- und Ausflugsgebiet

Berg und Tal und Ebene zeichnen Jahreszeit keine Rolle; ihm wird diedas landschaftliche Gesicht des Karls¬
ruher Landkreises, den die Natur mit
lockenden Wander- und Ausflugszielen
wohl ausgestattet hat . Aus der Stadt
der Ebene zwischen Turmberg und
Rhein ergießt sich in den heiteren Jah¬
reszeiten der Strom der sonntäglichenWanderer und Ausflügler in
die lieblichen Täler, über die waldigen
Höhen und durch die idyllischen Dör¬
fer des Landkreises. Die Ostertage
sind für die zünftigen Wanderer
des Schwarzwaldvereins, der „Natur¬
freunde“ und der organisierten Jugend
die ersten Wanderfeiertage des neuen
Lenzes .

In Friedenszeiten freilich war es , an¬
ders als h ’ite, ein vergnügliches und
sorgloses Wandern ins schöne
Karlsruher Land hinein . Man
hatte keine Verpflegungssorgen. Überall
gabs gastliche Stätten , die aus Küche
und Keller mit allem aufwarten konn¬
ten, was Leib und Seele zusammen¬hielt . Heute ist mit jeder Wanderungund jedem Ausflug die Sorge um die
zum Marschieren notwendigen Kalorien
verbunden, und die Sinne des Wande¬
rers sind fast mehr auf nahrhafte Din¬
ge als auf die Schönheiten der Natur
ausgerichtet. Und doch wird auch wie¬
der die Zeit kommen, da man wandert
um des reinen Naturerlebens willen, im
Blütenschmuckdes Lenzes , in der Reife
des Sommers, durch die bunte Farben¬
pracht des Herbstes oder die frostigeStille eines einsamen Wintertages. Für
den passionierten Wanderer spielt die

Natur in jeder Jahreszeit zum Erlebnis.Der Wanderer aus Karlsruhe weiß
Bescheid , wo die Naturschönheiten sei¬ner engeren Heimat zu suchen und zufinden sind. Im A 1 b t a 1 mit seinen an¬
mutigen Seitentälern , Moosalb - und
Holzbachtal , mit seinen waldvcr-steckten Höhendörfem, mit seinen na¬turverwachsenen Ruinen aus alter Zeit ,Frauenalb und Barbarakapelle , mit sei¬nen Mühlen in der Täler kühlem Grun¬de , mit seinen verschlungenen Waijj-pfaden, die der Schwarzwaldverein dem
Wanderer eigens vorgezeichnet hat , umihn zu den schönsten Partien der Karls¬ruher Landschaft zu führen , die im
P f i n z - und Boxbachtal ebenso zufinden sind wie im Walzbachtal ,im Kraichgau wie im welligen Hü¬
gelland zwischen Pfinz - und Albtal mit
Turmberg und Wattkopf als Vorpostennach der Rheinebene. Was sind es auchfür reizvolle Wanderwege durch den
Hardtwald nördlich und südlich
von Karlsruhe hinaus zu den Dörfernder unteren und oberen Hardt , durch
die fast nur Wasserwanderern und
Sportanglern bekannte Altrhein¬
wildnis des Kastenwörts. der Alb-
mündung, des kleinen „Bodensees“ bei
Leopoldshafen.

Unser Karlsruher Land ist auch nachder Katastrophe und den Zerstörungendes hinter uns liegenden Krieges noch

Begegnung mit Jem Osterhasen / Von einem, der den Fröhhmg suchte
Gestern morgen bin ich dem Oster¬

hasen begegnet, weit draußen im Dur¬
lacher Wald , wo ich nach Schlüssel¬
blumen suchte . Es gibt aber noch
keine. Dafür traf ich auf einige ein¬
same Bucheckernsammler, von denen
ich beinahe annehmen möchte , daß sie
hier überwintert haben.

Was nun den Osterhasen betrifft , so
blieb er gelangweilt dabei, sich seine
Schnurrbarthaare zu streichen als ichnäher trat , weil er natürlich genau

wußte , daß die
Deutschen augen¬
blicklich zur De¬
mokratie erzogen
werden und un-
bewaffnet sind.
Als höflicher
Mensch wünsch¬
te ich einen schö¬
nen guten Mor¬
gen, erhielt aber
keine Antwort,und als ich an-
flng , mir aus
meiner Blech¬dose eine Zigarette zu drehen , glaubteich einen mokannten Zug leiser Ver¬

achtung um seinen Mund wahrzuneh¬men . Trotzdem hielt ich ihm freund¬
lich meine Dose hin, aber er dankte .Er rauche nur Camel , im übrigen könneer gar nichts liefern, weil er zur ’Wei-
terführung seines Betriebes nicht be¬
rechtigt sei . Ich solle mich zu den ’
vorgeschriebenen Schalterstunden andas Emährungsamt wenden.

„Ich wollte mir nur ein paar Schlüs¬
selblumen suchen “

, stammelte ich ent¬
schuldigend . Worapf der Osterhase be¬
tont meine Hornbrille betrachtete und
sich sehr rasch sein Urteil bildete. Ich
war ein völlig uninteressanter Fall, jMit einem, der Schlüsselblumen sucht, |kann man nicht ins Geschäft kommen.

Ich sprach über das Wetter, weil mir
sonst nichts einfiel und ich noch nie
Gelegenheit gehabt hatte , mich mit
einem Osterhasen zu unterhalten , aberein gottgesegnetes Stück Erde geblie - seine Laune blieb nach wie vor eisig,ben , bei dessen Anblick Herz und Auge ; „ Werden Sie denn dieses Jahr über¬sieh stets von neuem der beglückenden j haupt nicht in Erscheinung treten “,Freude weit öffnen . Ludwig Amet . 1 fragte ich schließlich schüchtern.

„Was hätten Sie denn zu bieten?“
meinte der Osterhase.

Um ehrlich zu sein, ich schämte mich
ganz entsetzlich, so ohne weiteres meine
himmelschreiende Talentlosigkeit ein¬
zugestehen, und darum spielte ich mich
auf den gerissenen Geschäftsmann
heraus . Ich glaube man sagt in solchen
Fällen : „Nun , da* käme darauf an “,oder „Darüber ließe sich reden“ oder
„ Man müßte mal sehen“ .

Der Osterhase rückte daraufhin et¬
was näher und meinte vertraulich, ob
ich den Trick mit den Schlüsselblumen
schon öfters probiert hätte . Ich be¬
mühte mich um ein einwandfreies
Schwarzhändlergrinsen und sagte bru¬
tal , daß wir jetzt zum Geschäft kom¬
men wollten.

„Würden Sie mir ausnahmsweise mal
mit einer Zigarette aushelfen“ , sagteder Osterhase plötzlich sehr höflich,
„mir scheint , ich habe meine Camel
gu Hause liegen lassen.“

„Bitte“
, sagte ich und reichte ihm

meine Blechdose . Und dann mußte ich
hören, daß der Markt im Augenblicksehr flau sei , weil die ältesten Bezie¬
hungen plötzlich versagten. Auch die
nahe Zonengrenze dürfe man nicht
vergessen. (Dazwischen tat der Oster¬
hase den ersten Zug aus der Zigaretteund fing an zu husten .) Aber schließ¬
lich ein gewisser Restbestand an Eiern
wäre noch verfügbar . Auch etwas
Kaugummi. Den hätte er zwar früher
nicht geführt aber schließlich , man
müsse sich umstellen. (Er hustete schon
viel besser.) Und vielleicht etwas
Schokolade?

„Aus USA ?“ wollte ich wissen.
„Direkt von meinem Vetter aus Te¬

xas“
, sagte der Osterhase und dann

hustete er ganz entsetzlich und fragte
mich , woher ich meinen “Tabak be¬
ziehe.

„Schmeckt er Ihnen ?“
, sagte ich ganzfreundlich, „ich könnte Ihnen zwei

Pfund davon abgeben.“
Der Osterhase wurde sehr bleichbei dieser Vorstellung und legte die

Zigarette neben sich ins Gras.

„Ich erwarte Ihr Angebot, mein
Herr“, flüsterte er etwas matt .

Um es gleich vorweg zu nehme«
wir sind zu keinem Abschluß gekom¬
men . Ich gab mir die redlichste Mühe ,aber meine Angebote fanden keine
Gegenliebe . An einem Perserteppich,für den ich augenblicklich keine Ver¬
wendung habe, war der Osterhase
von vornherein desinteressiert , weil
sich seine Kinder erst kürzlich schon
an so etwas den Magen verdorben
hätten , an Schreibmaschinen hatte er
schon dreie zu Haus und für ein Fahr¬
rad überhaupt keine Verwendunĝ Ich
schlug dann eine Plastik — einen
«Speerwerfer, der nicht unter das Ent-
tnilitarisierungsgesetz fällt ■— vor.
Aber er meinte, mit Kunstgegenstän¬den sei das so eine Sache und schon
im Hinblick auf die evtl , drohende

■/ «Ä

Vermögensabgabe an Sachbesitz nicht
zu empfehlen. Schließlich konnte ich
nur noch einen zwölfbändigen Shake¬
speare ins Treffen führen.

„Ich lese nur Kriminalromane“
, sagte

der Osterhase und wurde immer küh¬
ler.

Das tat mir sehr leid und ich ver¬
suchte es nochmal mit einer Zigarette.
Aber da sagte er, daß er jetzt gehen
müsse, er habe Termin auf der Spruch¬
kammer.

„ Sie auch?“ fragte
ich mitfühlend . Aber
er meinte, daß es
nicht weiter schlimm
sei , er habe ja nur
rein karitative Tä¬
tigkeit ausgeübt.

Ich wünsche ihm
alles Gute, und
dann hoppelt er da¬
von . Eine kleine
Weile noch leuchtet

seine weiße Blume durchs Gestrüpp,dann war er verschwunden. Erst da
fiel mir ein, daß ich ihm vielleicht doch
mein Klavier hätte anbieten können.
Aber schließlich sagte ich mir , daß so
ein vornehmer und aktueller Osterhase
sicher nui» Grammophon spielt, gefa.
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_ — wir das berühmte Leib -Seele-
auf seine Stichhaltigkeit prüfen

müssen wir vor allem zuerst nach
Sinn des Problems fragen . Denn es

4*° Philosophen, welche behaupten, daß
l ®* « elischen Vorgänge gar nicht von

»f- ffJZrücheD. Vorgängen begleitet zu wer-
j|- HJbraucheä , sondern ganz unabhängig
* solchen

”verlaufen können. Sofern
Behauptung zutrifft, gelten für die

^ ««■hen Vorgänge ganz andere Gesetze
*® «jr die körperlichen . Dann zerfällt
*1* i Iib-Seele -Problem in zwei getrennte
ä^ jjeme; Das Leib-Problem und das
Profv.problem, verliert also seinen Sinn

artet in ein Scheinproblem aus . Da -
vännen wir diesen Fall als erledigt

«•achten und brauchen uns nur mit
he“ * Wechselwirkungen zwischen seeli-

und körperlichen Vorgängen zu be-
*EwShes ist nun die Art des Zusam -

Lĵ nges der körperlichenund der seeli-
Vorgänge? Werden die seelischen

•rlliäuge durch die körperlichen Vor-
V°

n2e verursacht ? Und wenn ja, nach
jSdien Gesetzen ? Wie kann denn etwas
Sririelles auf etwas Immaterielles wir-

und umgekehrt ? Das sind lauter
hLer zu beantwortende Fragen . Wenn

•"“T eine kausale Wechselwirkung zwi-
körperlichen und seelischen Vor-

se"'l eI1 als vorhanden annimmt, so er-
* hdnt als unerläßliche Bedingung die
SJrderung der Gültigkeit des Prinzips
SLErhaltung der Energie. Denn dieses
rmiversalfundament der exakten Wissen -
«•haft wird man wohl nicht gern opfern
»ollen . Dann müßte es aber ein nume-
^ ch bestimmtes mechanisches Seelen-
inuivalent geben , ebenso wie es ein be-

mechanisches Wärmeäquivalent
und für dessen Messung würde jeg-

urfie Methode fehlen. Deshalb hat man
m mit der Annahme versucht, daß die
•Befischen Kräfte keine merkliche Ener -
5e zu den körperlichen Vorgängen bei¬
steuern , sondern nur auslösend auf sie
einwirken , ebenso wie ja ein leiser Wind¬
hauch eine mächtige Lawine erzeugtoder
wie ein winziger Funke ein riesiges Pul¬
verfaß in die Luft sprengt . Durch diese
Annahme wird aber die Schwierigkeit
nicht ganz beseitigt. Denn in allen uns
bekannten Fällen ist die zur Auslösung
aufgewendete Energie zwar sehr klein
gegen die ausgelöste Energie , aber sie ist
doch vorhanden , wenn auch vielleicht in
atamarer Größenordnung . Auch der lei¬
ste Windhauch und der winzigste Funke
besitzt eine von Null verschiedene Ener¬
gie, und darauf kommt es hier an.

Nun gibt es freilich auch Kräfte , die
ohne jeglichen Energieaufwand eine
merkliche Wirkung ausüben. Das sind
die sogenannten steuernden oder lenken¬
den Kräfte, wie z . B . der von der Festig¬
keit der Eisenbahnschienen herrührende
Widerstand , der die Räder eines auf
ihnen rollenden Zuges ohne irgend einen
Energieverbrauch zwingt, eine bestimmte
vorgeschriebene Kurve einzuhalten, und
man könnte versuchen, den seelischen
Kräften eine ähnliche Rolle der Steue¬
rung der körperlichen Vorgänge im Ge¬
hirn zuzuschreiben . Allein auch hier er¬
geben sich ernste und unüberwindliche
Schwierigkeiten. Denn die moderne Ge-
himphysiologie beruht gerade auf der
Voraussetzung, daß man auch ohne die
Annahme des Eingreifens einer beson¬
deren Seelenkraft zu einem befriedigen¬
den Verständnis des gesetzlichen Ablaufs
der biologischen Vorgänge gelangenkann.
Eine solche Annahme vermeldet auch die
Lehre vom Parallelismus, welche im Ge-
genzatz zur Wechselwirkungslehre an¬
nimmt, daß die seelischen und die kör¬
perlichen Vorgänge zwangsläufig neben¬
einander herlaufen , jede nach ihren eige¬
nen Gesetzen, ohne sich gegenseitig zu
«ören . Wie freilich diese gegenseitige
Bindung zweier so grundverschiedener
Geschehnisse zu denken ist, ob sie viel¬
leicht auf eine Art prästabilisierter Har¬
monie hinausläuft , das bleibt unverständ¬
lich, Insofern ist auch die Parallelismus-,
lehre wenig befriedigend.

Um nun der Lage der Sache auf den
Grund zu gehen , wollen wir uns die prin¬
zipielle Frage vorlegen: Was wissen, wir-
denn überhaupt von seelischen Kräften?
Wo und ln welchem Sinne können wir
von seelischen Vorgängen sprechen. Se¬
hen wir also einmal zu , wo in der Welt
wir seelische Vorgänge antreffen. Daß
die Geschöpfe der höheren Tierwelt,
ebenso wie die Menschen . Gefühle und
Empfindungen haben , müssen wir ohne
weiteres annehmen . Aber wenn wir nun
*u den niederen Tieren herabsteigen, wo
ist die Grenze , bei der die Empfindung
aufhört ? Hat ein Wurm, der sich unter
unserem Fußtritt krümmt , eine Schmerz¬
empfindung? Und darf man den Pflanzen
sine Art Empfindung zuschreiben? Es
| ibt Botaniker, welche geneigt sind , diese
Präge zu bejahen . Aber prüfen oder gar
beweisen läß sich eine solche Ansicht
niemals , und man wird am besten tun ,
Wenn man in dieser Beziehung keine
Behauptung wagt. Auf der ganzen Stu¬
fenleiter von den niederen Lebewesen
dis hinauf zum Menschen gib es keine
«teile, wo man in der Beschaffenheit der
seelischen Vorgänge einen Sprung fest¬sten kann .

Und dennoch läßt sich eine ganz be¬
stimmte Grenze angeben, die für alles
Folgende von ausschlaggebender Bedeu¬
tung ist. Das ist die Grenze beim Ober¬
gang von den seelischen Vorgängen in
anderen Menschen zu den seelischen
Vorgängen im eigenen Ich . Denn die
eigenen Gefühle und Empfindungen er¬
leben wir unmittelbar. Sie sind uns
schlechthin gegeben. Die Empfindungen
eines jeden Anderen aber , so sicherlich
sie vorhanden sind , erleben wir nicht un¬
mittelbar, sondern wir schließen nur auf
sie gemäß unseren eigenen Empfindun¬
gen. Es gibt zwar Ärzte , die versichern,
daß sie imstande sind , die Gefühle und
Stimmungen ihrer Patienten ganz ebenso
zu empfinden , wie diese selber. Aber eine
solche Behauptung läßt sich niemals ein¬
wandfrei beweisen. Ihre Zweifelhaftigkeit
wird am deutlichsten offenbar , wenn man
an spezielle Fälle denkt . Die bohrenden
Schmerzen, die ein Patient bei einer
zahnärztlichen Behandlung manchmal
auszuhalten hat , vermag auch der fein¬
fühligste Arzt nicht unmittelbar zu ver¬
spüren. Er kann sie nur mittelbar aus
den Wehlauten oder Zuckungen des Pa¬
tienten entnehmen. Oder wenn jemand
bei einer erfreulicheren Gelegenheit, et¬
wa bei einem Gastmahl , das Behagen
seines Tischnachbarn beim Genuß eines
beliebten edlen Weines auch noch so
nachempflnden kann , so ist es doch etwas
anderes, wenn er in die Lage kommt , die
kostbare Blume mit eigener Zunge zu
würdigen. Was jemand fühlt, was er
denkt, was er will, weiß unmittelbar nur
er selbst. Andere Menschen können das
nur mittelbar aus seinen Äußerungen ,
Gebärden , Reden , Handlungen schließen.
Wenn solche Äußerungen fehlen, mangelt
ihnen jeder Anhaltspunkt zur Feststel¬
lung seines augenblicklichen Seelenzu-
ständss

Der hier geschilderte Gegensatz zwi¬
schen unmittelbarer und mittelbarer Er¬
kenntnis ist ein fundamentaler. Da es
uns in erster Linie' auf den Gewinn un¬
mittelbarer Erkenntnis ankommt , be¬
schäftigen wir uns im Folgenden mit der
Untersuchung des Zusammenhangs un¬
serer eigenen seelischen Zustände mit
den körperlichen Zuständen .

Zunächst stellen wir fest, daß es sich
nur um bewußte Zustände handeln kann .
Zwar spielen sich sicherlich viele Vor¬
gänge, vielleicht sogar die ausschlagge¬
benden, in unserem Unterbewußtsein ab.
Aber diese sind einer wissenschaftlichen
Behandlung nicht fähig. Denn eine Wis¬
senschaft des Unbewußten oder des Un¬
terbewußten gibt es nicht . Sie wäre eine
contradictio in adjecto , ein Widerspruch
in sich. Was unterbewußt ist, weiß man
nicht. Daher sind Alle Probleme , die sich
auf das Unterbewußtsein beziehen,
Scheinprobleme.

Nehmen wir einen einfachen bewußten
Vorgang , der sich zwischen Leib und
Seele abspielt. Wir stechen uns mit einer
Nadel in die Hand und empfinden dabei
einen Schmerz . Die Stichwunde ist der
körperliche Teil , der Schmerz ist der
seelische Teil des Vorganges . Dl? Wunde
sehen wir, den Schmerz fühlen wir.
Gibt es nun eine einwandfreie Methode ,
um den Zusammenhang zwischen den
beiden Teilen des Vorganges aufzuklären ?
Es ist leicht einzusehen, daß davon nicht
die Rede sein kann . Denn hier gibt es
garnichts aufzuklären. Die Wahrnehmung
der Wunde und die Empfindung des
Schmerzes sind elementare Erlebnisse,
die in ursächlichem Zusammenhang ste¬
hen, die aber ebenso verschiedenen Cha¬
rakter tragen wie das .Erkennen und das
Fühlen. Daher stellt die Frage nach
ihrem Zusammenhang kfein sinnvolles
Problem vor , sondern nur ein Schein¬
problem.

Es versteht sich, daß die beiden Vor¬
gänge: der Nadelstich und die Schmerz -

Ferdinand Hodler : „ Der Frühling ‘

empflndung , sich in allen ihren Einzel¬
heiten auf das genaueste prüfen lassen.
Aber dazu bedarf es zweier verschiede¬
ner Methoden, die sich gegenseitig aus¬
schließen. Ihnen entsprechen zwei ver¬
schiedene Standpunkte der . Betrachtung.
Ich will sie im Folgenden den psycholo¬
gischen und den physiologischen Stand¬
punkt nennen. Die Betrachtung vom
psychologischen Standpunkt aus wurzelt
im Selbstbewußtsein, sie ist daher un¬
mittelbar nur auf die Untersuchung der
eigenen seelischen Vorgänge anwendbar .
Die Betrachtung vom physiologischen
Standpunkt dagegen ist auf die Vorgänge
in der Umwelt gerichtet, sie erfaßt daher
unmittelbar nur die körperlichen Vor->
gänge. Die beiden Standpunkte sind un¬
vereinbar. eine Verwechslung führt stets
zu Unklarheiten. Ebensowenig wie wir
einen körperlichen Vorgang vom psycho¬
logischen Standpunkt aus prüfen können,
ist es möglich, unsere seelischen Vor¬
gänge unmittelbar vom physiologischen
Standpunkt aus zu beurteilen. Wenn wir
diesen Sachverhalt berücksichtigen, dann
erscheint das Leib-Seele-Problem in ei¬
nem anderen Licht. Denn bei der Unter¬
suchung der Leib-Seele-Vorgänge gelan¬
gen wir zu ganz verschleimen Resulta¬
ten, je nachdem wir die Vorgänge vom
psychologischen oder vom physiologischen
Standpunkt aus betrachten. Tun wir das
erstere, so erfahren wir unmittelbar nur
etwas über unsere seelischen Vorgänge ,
tun wir das letztere, so erfahren wir un¬
mittelbarnur etwas über die körperlichen
Vorgänge . Es ist daher nicht möglich, von
einem einheitlichen Standpunktaus sowohl
die körperlichen als auch die seelischen
Vorgängeunmittelbar zu überschauen, und
da man , um zu einem klaren Resultat zu
gelangen, den einmal eingenommenen
Standpunkt, der den anderen ausschließt,
festhalten muß , so verliert die Frage
nach dem Zusammenhang der körper¬
lichen und der seelischen Vorgänge ihren
Sinn. Dann gibt es nur entweder körper¬
liche oder seelische Vorgänge, aber nie¬
mals beide zugleich. Darum hindert
nichts zu sagen: körperliche und seeli¬
sche Vorgänge sind gar nicht verschieden
voneinander. Es sind die nämlichen Vor¬
gänge, nur von zwei entgegengesetzten
Säten betrachtet.

Frühlingsanfang / Von Werner Finck

Es Ist höchste Zeit vom Frühling zu
sprechen. Er regt sich allenthalben. Schon
schwellen die ersten Knospen . Wie lange
noch , und wir holen uns die dicken Män¬
tel aus dem Schrank, besorgen uns Holz
und Kohlen und üben Weihnachtslieder ,
denn der Frühling ist kurz und der Som¬
mer geht schnell vorbei .

„tyar das ein Frühling!“ , werden wir
. dann sagen. So zart , so lind , solide und
so weiter. Wie dje Sonne immer wärmer
wurde und das Laub immer dichter und
dichter. Und während wir das denken ,
kehjt es einer bereits mit der Harke auf
einen Haufen . Das Welke, rote Laub ,
dessen zarte Spitzen in diesenTagen her¬
vorbrechen sollen.

Darum werden wir gut daran tun , an
den Herbst zu denken , wenn wir den
Frühling erleben. Demnächst will ich
weit hinaus wandern in die Natur , dort
werde ich mich hinstellen und jauchzen .
Das Jauchzen ist die verwandelte Form
des Jodeins, die nächst höhere Form ist
das Jubilieren. Dieses bleibt jedoch Krea¬
turen wie Schwalben und Lerchen Vor¬
behalten.

Es läßt sich aber im Frühlang in Ver¬
sen alles leichter und dringlicher äus -

drücken als ln Prosa, und deshalb füge
ich an dieser Stelle ein Spätwerk von
mir ein. (Anmerkung für Historiker:
Konzeption nach meiner italienischen
Reise.) Es heißt: Der Naturapostel:

Er jauchzte wie Kolumbus: Land !
Und schloß die Augen und empfand
Die Kleiderlast als Notverband
Und knöpfte sie sich runter .

So stand er nun ein nacktes Ding.
Der Weiher gab ihm einen' Wink :
„O Leben!“ , jauchzte er und ging
Erst baden und dann unter.

Was lehrt uns dieses Gedichtchen? Daß
wir nicht baden gehen sollen , ohne zu¬
vor einen Arzt zu fragen.

Wir wollen uns aber solcher Gedanken
wegen die Wonnemonde nicht trüben las¬
sen. Die guten Menschen werden sich
ohnehin sorglos freuen, nur die bösen
werden heimlich zittern: denn der Früh¬
ling ist eine Jahreszeit, in der alles her¬
auskommt .

Und sie wissen genau, was ihnen dann
blüht.

Die unsichtbare Insel
Von Lida V r z a 1

Ihre Bewohner leben über die ganze
Erde verstreut, aber stellte man sie zu¬
sammen , würden sie auf jeder irdischen
Insel Platz finden . Wenige von ihnen
kennen einander persönlich, doch erken¬
nen sie einer den anderen unter Hunder¬
ten. Es dauert manchmal Wochen , oft
Monate , ehe so ein Zufall eintrifft . Dann
ist mit einem Mal der Tag schöner, die
Sorge unwichtig, das Leben liebenswür- ,
dig . Nur weil man ein Gesicht aus der
Heimat gesehen hat. Es kann das eines
Menschen Sein, der aus ähnlichen Ge¬
danken über ein Tier , ein Kunstwerk, ein
Ding oder eine Begebenheit den Blick
zu unserem hebt. Oder das von innen
aufleuchtende einer Muttdr , die ver-
rackeft von der Arbeit heimfährt mit
ihrem Buben , dem sie soeben eine abend¬
liche Erzählung versprochen hat. Es
kann auch das streichelndeBißchen einer
Entschuldigung oder eines dankenden
Wortes , eines Lächelns sein, im flüchti¬
gen Vorbeigehen empfangen . Alles Trünke
für einen großen Durst . — Nach so einem
Schluck ist man bereit, viel auf sich zu
nehmen und gut zu sein.

Dies liegt am Klima der Insel, das ,
wunderbar frisch und herbe, den Durst
immer wachhält. Es Ist ein ideales Klima,
bewegt es sich doch in der schönsten
Landschaft der Welt . Gewaltige Gebirge,mit dem Platogipfel, dem Goethemassiv,
dem Laotse -Paß und der Shakespeare-!
Hochebene wie anderen bekannten Wun¬
dergebilden durchziehen die Insel . Än
den Hängen wachsen immergrüne Ge¬
hölze, wie der Andersenhain , die Grimm¬
schen Wälder , die Fabel -Dickichte lieb¬
licher bis seltsamster Gestalten. Um all
das rauschen die Wasser des Beethoven-
Stromes und vieler anderer tiefer Flüsse,
über deren Spiegeln und Wirbeln sich
Melodien bilden , die in den Gebirgen ihr
Echo finden. Davon weht ein ständiger
Lufthauch , der alle Winkel der Land¬
schaft durchstreieht, so daß sich nichts
Lichtscheues irgendwo festsetzen kann
und nichts Fauliges. Der Pflanzenwuchs
besteht aus vielen verschiedensten Blu¬
men namens Geistesblüten, die ewig einen
feinen Duft ausschicken .

Um diese Sehkraft für die Heimat
nicht zu verlieren, trinken die Insel¬
bewohner den Heilsaft eines uralten her¬
ben Krautes , das in jenen Wäldern , zu
Füßen jener Gebirge , an den Ufern jener
Ströme zwischen den Blumen wächst.
Das Kraut heißt Selbstbeherrschung und
sein uralter Heilsaft — von weisen Köni¬
gen und Weisen aus dem Volke immer
schon genossen — hat die Kraft , des Men¬
schen Augen weit zu öffnen . Darum trin¬
ken hie Leute von der Insel morgens da¬
von und mehrmals am Tage , wenn ihre
Sehkraft nachzulassendroht und die Hei¬
mat hinter dem Schleier der Ermüdung
oder Hoffnungslosigkeit schwindet. Und
darum erkennen sie einander an den
Augen.

Gesetzt den unwahrscheinlichen Fall,
diese Leute würden einmal wirklich auf
eine Insel (vielleicht jene berühmte ein¬
same irgendwo im Ozean ) zusammenge¬
drängt , so würde sie das nicht bis in die
Seele anfechten. Die wohnt in einer 'Hei¬
mat , die unantastbar ist. Und das Heil¬
kraut Selbstbeherrschung ist ständig in
Reichweite.

Geliebte unsichtbare Insel. Du Gottes
Naturschutzgebiet . . .

Leider ist unter den Menschen der
Glaube vorherrschend, Kunst sei eine Be¬
schäftigung müßiger Stunden , ein Tän¬
delspiel satter Sicherheit, zur Zerstreuung
von Lebensuntüchtigen, Verstiegenen , ja
etwas Verschrobenen geschaffen . Diese
Meinung ist nicht nur in Deutschland so
weit verbreitet, sondert) bei fast allen
Völkern, wenn sie auch nirgends so all¬
gemein grassiert als bei dem Volke „der
Dichter und Denker“ . Ich habe es schon
früh anders gewußt, daß Kunst die Le¬
bensnotwendigkeit zum höchsten Dasein ,
der farbige Abglanz jenes überirdischen
Lichtes ist, das alle Menschen von Kind¬
heit an in sich tragen , jenes Licht , das
das eigene Leben und die Welt um uns
zu erheben und zu verklären vermag ,
auch einer Glocke vergleichbar, durch
die wir die Lüfte über uns zum Klingen ,
bringen können, wo immer wir stehen ,
was Immer wir sind .

Ich bin 27 Jahre Volksschullehrer ge¬
wesen und wurde wegen meiner Eigen-
füßigkeit nicht nur zur Strafe in ein
polnisches Nest, als erste Amtsstelle, ab¬
geschoben, sondern mußte ein Jahrzehnt
ums andere durch abseitige Dörfer tra¬
ben. Und weil ich von Natur aus ein
pflichtgebundener Mensch bin, so versah
ich meinen Dienst in der Schule und an
den Kindern mit der ganzen Vehemenz
meines Wesens . Des Volksschullehrers
Größe aber ist, wie uns gelehrt worden
war, die Treue im Kleinen. So merkte
ich bald , daß auf diesem Wege mein Le¬
ben in der Stundenwerkelei verstauben
müsse, wie das Dasein von vielen Kolle¬
gen, die um mich waren. Darum begann
ich bald jeden meiner Werktage mit
einem Schwung ln die hohe Verklärung ,

I indem ich vor dem Unterricht , gesam-
■ melt, hingegeben und vertieft, ein Ge¬

dicht las, so wie etwa ein Frommer in
sein Morgengebet versinkt. Mit dieser
Erhebung1 und der Befreiung meines
engen Lebens ins magisch Verklärte be¬
gann ich meinen Dienst und überwand
leichter die tausend Kleinlichkeiten, die
einen Lehrer erregen , reizen und oft bis
zur Erschöpfung ermüden . Denn jedes
Kind für sich genommen ist ein Engel ,als Klasse, als Schar aber sind sie eine
feindliche Meute , die zu meistern nicht
so leicht ist. Allein mit einem Gedicht

von Eichendorff im Geist, seiner Musik
im Ohr, seiner Seelentiefe ging es be¬
schwingt ins Werkeln hinein . , Diesen
Introitus des Tages habe ich all die lan¬
gen Jahre beibehalten und die Lyrik
nicht nur Deutschlands tiefer, ernster
lebensverflochtener an mir erfahren, als
sie Ästheten kritisch schmecken und
Schönlinge sentimental genießen. Lenau ,
Mörike , die Droste, Goethe, Rückert, Höl¬
derlin, ja, ich kann nicht alle die älteren
Lyriker nennen, sind durch und in mein
Wesen gegangen, und ich verdanke die¬
ser ätherischen Morgenspeise die Erhal¬
tung der Ungebrochenheit meiner Lebens¬
kraft .

Diese Notwehr, diese Beglückung mei¬
ner Jugend habe ich mit dem Abgang
vom Lehramte nicht aufgegeben. Noch
heute beginne ich jeden Tag mit der
Hingabe an ein Gedicht und empfange,
nun noch vertiefter und weitreichender,
einen Segen für meinen Tag, mein Wesen
und mein Schaffen.

Karlsruhe beschickt die erste deutsche
Ausstellung im Ausland

In der Stadt St . Gallen wird am 26 .
April eine Ausstellung eröffnet, die mit
Ausnahme einiger Kolossal-Gemälde fast
alle Bilder der Karlsruher Kunsthalle
zeigen wird. Das Protektorat der Ausstel¬
lung hat der Bundespräsident der Schweiz
übernommen . Ein Teil des Rein-Erlöses
fließt dem Wiederaufbaufond der Karls¬
ruher Kunsthalle zu . Das Zustandekom¬
men dieser für Karlsruhe sehr ehrenvol¬
len Ausstellung ist in erster Linie der
Tatkraft des Direktors der Kunsthalle,
Dr . K . Martin zu verdanken . In diesem
Zusammenhang ist es dankenswert fest¬
stellen zu können, daß durch die Umsicht
Dr . Martins sämtliche wertvollen Werke
heute der Kunsthalle wieder zur Verfü¬
gung stehen. Also ist Karlsruhe in der
glücklichen Lage, seine weltberühmten
Grünewald , Holb'ein, Feuerbach, Trübner
oder Thoma , trotz Kriegswirren, alle ge¬
rettet zu haben . Auch das bekannte „Gast¬
mahl des Plato“

, das Göring einmal dem
„ Führer “ schenken wollte . Ist nur durch
das mutige Einschreiten Dr. Martins, der
das Bild aus Berlin wieder holte, der
Stadt Karlsruhe erhalten geblieben.

Osterbrief an meine Mutter
Von A . Erich Boskamp

Liebe Mutter , der Winter ist uns allen
von unsagbarerHärte gewesen, und nicht
nur , daß er draußen auf dem Lande wie
auf den Städten mit Eis und Schnee la¬
stete, das Heulen seines Sturmes drang
auch bis in unsere Seelen hinein , deren
aus Leid und Sorgen gewirkter Mantel
zu fadenscheinig war , das Grimmen der
Kälte abzuhalten. Leid und Sorge um
das, was war , um das , was ist. und um
das , was sein wird, waren uns Wegbe¬
gleiter und machten uns unser schweres
Gehen noch schwerer.

, Jetzt äber , Mutter , da des Winters Bann
gebrochen ist, kommt ein Arzt zu uns,
ein ewig alter und doch ewig junger Arzt ,
der sich gar wohl auf das Heilen ver¬
steht, und dessen Hände wie die einer
guten Mutter - sind . Mag er uns auch die
Last, die wir tragen müssen , nicht neh¬
men können, aber leichter kann er sie
machen.

Was wir in diesen Tagen erleben , ist
so alt, wie die Erde alt ist . Aber wir ha¬
ben über dem Reifen des Sommers , dem
Sterben des Herbstes ; und dem Todes¬
schlaf des Winters das Freuen über das
Wachstum und das Werden des Früh¬
lings, des großen Arztes , vergessen . Wir
wissen wohl noch , daß alljährlich ein
Schimmer geheimnisvollerSchönheit über
allen bei seinem Kommen gelegen hat,
so lange wir nur zurück zu denken ver¬
mögen. Aber wie schön und reich er ist ,
wird uns immer erst dann bewußt , wenn
die Sonne wieder wärmend und weckend
steigt, und die Wiesen die ersten Lich¬
ter ihrer bunten Blumen aufstecken . Lange
dauert es nicht mehr , dann werden wir
unter einem blühenden Apfelbaum ste¬
hen und durch das zarte Hochzeitskleid ,
das sich von Ast zu Ast wie ein heim¬
liches Glück spannt , in das Blau des
Himmels schauen . Gewiß , die Sonne
wischt nicht das Leid fort und nicht
die Sorge, wie sie es mit dem Schnee
zu tun vermag. Ihre Strahlen können
nicht den Ruinen der Häuser neues Le¬
ben einhauchen, wie sie das Sprießen und
Knospen, das Grünen und Blühen der
Bäume zu wecken vermögen ! Ihre Kraft
reicht nicht aus , unwiederbringlich Ver¬
lorenes wieder zu schenken . Den Heimat¬
losen kann sie keine Heimat vorgaukeln
und den Trauernden nicht die Lieben zu¬
rückgeben, die ihnen der Tod entführte .
All das vermögen Sonne und Frühling
nicht.

Und doch ist ihr Wirken und Weben
heilend, tröstend , mildernd , helfend. Das
Herz des Kindes wie das des Greises
wird, wenn da draußen sich aus der Starre
des Winters das fließende, rauschende ,
berauschende Leben erhebt, von wohli¬

ger Wärme ergriffen . Mit allen Sinnen
nehmen wir das große Wunder wahr .
Wir sehen und hören, wir riechen,
schmecken und fühlen, und alles , was da
auf uns einwirkt und in uns einströmt,
ist Labung . Da werden die Sorgen um
vieles leichter und selbst das Leid ver¬
liert von der Bitternis seiner Härte.

Frühling heißt, und dieses Wissen gibt
uns allen neues Hoffen und neuen Glau¬
ben , Sieg des Tages über die Nacht, Sieg
der Wärme über die Kälte, Sieg des
Wachens über den Schlaf , Sieg des Wer¬
dens über das Vergehen, Frühling heißt
Triumph des Lebens über den Tod .

Wenn du 'durch das junge Blütendach
eines Baumes schaust oder wenn dein
Auge auf dem Farbenwunder einer Wiese
ruht , ist es dir dann nicht auch als sähest
du einen Schimmer jener Seligkeit am
Horizont dämmern, deren auch das Leid
wegwischende Sonne uns einst umstrah¬
len wird , wenn sich uns das Tor zwi¬
schen diesem und dem anderen Leben
öffnet?

Wenn dieser Brief in deine Hände
kommt , werden die Trauermetten der
Karwoche verklungen sein und das froh¬
lockende, jauchzende Alleluja des Oster¬
morgens wird den. Sieg des Guten über
die Sünde , des Glückes über das Leid, den
Triumph des Gottmenschen über Tod und
Grab künden . Alles das, von dem ich
eben schrieb, daß es unsere Sinne erfülle
und unserem Herzen Wärme gebe , ist
nur ein schwacher Abglanz von dem , was
unsere Seele fühlt und ahnt, wenn nach
den Zähren des schwersten Leidens das
Alleluja erklingt, und der Ruf „Der
Herr ist erstanden“ den Ostermorgen
weckt .

Siehe, Mutter , hinter dem Eishauch
steht der Blütenbaum und hinter dem
„Kreuzige ihn“ das Alleluja der Auferste¬
hung . So wird auch hinter deinen wie
unseren Leiden und Sorgen einmal das
Resurrexit aufklingen. Ob schon in die¬
ser oder erst in der anderen Welt ? Wir
wissen es nicht. Aber einmal wird es
sich wie ein wohlig-wärmender Mantel
um unsere frierenden Schultern legen,
einmal wird seine Melodie unser Ohr
ganz erfüllen.

So komme ich denn zu dir , Mutter , die
du inmitten von Leid und Sorge stehst,
und grüße dich mit dem Glück des ewi¬
gen Ostergrußes . Dein Sohn.

Die bekannten Heidelberger Serenaden¬
konzerte im Schloßhof werden auch dieses
Jahr in der Zeit von Mitte Mal bis Ende
August stattfinden .

Wilhelm Strienz hat jetzt die Genehmigung
erhalten , in der amerikanischen Besatzungs¬
zone als Konzertsänger aufzutreten .
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Otfern in der Todeszelle
Ein Auszug aus den unter dem Titel

-Madonna am Donez “ in Vorbereitung
befindlichen Erlebnisaufzeichnungendes Journalisten Franz Anton H o p f e r .

Nun ist alles umsonst gewesen. Genau
fünfzig Tage Freiheit hat mir das Schick -

geschenkt, um mich wiederum in die
yunkelste Tiefe eines Daseins zurückzu -
«toßen .
aj^ Söürochen als Todeskandidat eines
/ “"Sehen Kriegsgerichts — mit einer
Zerlc verheilten Schußwunde, den
^ srateten Körper mit juckenden Läuse -
h» -en Gedeckt und rrjjit durchgelaufe-

eiternden Füßen habe ich mich frie-
Vtm hungernd über viele Hunderte
- “‘• Kilometern , wie ein wildes Tier ver-
(jJJ' end gehetzt , durch den Schnee und
*Schle t

der endlosen russischenSteppe
längst verdorben wäre ich schon ge-

betten mir nicht russische Bauern
die mich vor den nach mir fahn-

en ■ Paschern versteckten. Unter Bet-
iJrj ln. Maishaufen , Erdlöchern und ein-
* iner

*1
]? Schilf zugedeckt — im Freßtrog

habe ich mich verborgen und
*2ry . *en, ritt auf dem Panjepferdchen
Watri

13 ®ndlose Strecken durch Trans -
in zp

n
v er®e westwärts; lag frostzitternd

Güte
rS - ossenen Flugzeugen, die man auf

tj _ |fpugen nach Deutschland transpor -
Lafl

‘f .ur,d wurde in Schlesien auf der
tefann ^e von der Heeresstreife wieder
*esen '

6n a*les- alles ist umsonst ge-

ich an einem Tisch und
aum von Federkielen in einen

Seile- ne7^ ar,:on - In den 47 anderen
2,

wfiß ich Menschen bei der glei-
Wz ^ häftigung im D-Flügel des Bres-
Ich iv,- iängnisses . Einmal am Tage kann

ulre Gesichter sehen, wenn ich mit

ihnen im Abstand von 5 Metern zwi¬
schen den hohen Umfassungsmauern holz¬
pantoffelklappernd genau 25 Runden um
das Laufdreieck wanke. Fast jeden Tag
bricht einer bei diesem „Hofgang “ zu¬
sammen. Die bewaffneten Wärter lassen
den Bewußtlosen liegen, wie er hinfällt.
Wir klappern mit Mühe im Bogen um
ihn herum . Hunger nagt wie lähmender
Schmerz im Gedärm . Todeskandidaten
werden daraufvorbereitet, keine mensch¬
lichen Lebewesen mehr zu sein . . .

In der Zelle lauscht jeder Häftling auf
das Rollen des Wagens , auf dem die EB-
Kübel von Türe zu Türe geschoben wer¬
den, wartet jeder mit kaum bezähmbarer
Gier auf die dünne Suppe , die mit un¬
definierbaren Dingen durchsetzt ist.
Hunger ! - Einfe Tube „Rheumasan "
habe ich in meinem Zeilenspind gefun¬
den . Mir dient es als Brotaufstrich für
die kleine Scheibe trockenen Brotes . . .

Die ganze Nacht hindurch brennt ' über
der heruntergeklappten Schlafpritsche
eine Lampe und in regelmäßigen Zeitab¬
ständen schaut der Wärter durch das
vergitterte Fenster herein. Alle Vorbeu¬
gungsmaßnahmensind geradezu satanisch
organisiert, falls ja einer der Todeshäft¬
linge auf den Gedanken kommen sollte,
mit irgendeiner List den Henkern ein
Schnippchen zu schlagen.

Pantoffel, Hose , Jacke , Löffel und Schüs¬
sel befinden sich draußen mit dem Sche¬
mel vor der Tür. Im Hemd wird keiner
weglaufen können. Tagsüber klopft der
Wärter mit einem Hammer die Gitter¬
stäbe des Zellenfensters ab und revidiert
einschließlich des Leibstuhlgestelles den
Raum aufs Peinlichste.

Vorgestern habe ich meinerSchwägerin
im Sprechraum des Gefängnisses eine
Viertelstunde an einem breiten Tisch ge¬
genübergesessen und mit ihr reden dür¬
fen . Die Tränen liefen Ihr unentwegtüber

das bleiche Gesicht. Sie sagte mir , daß
meine Frau während eines Bombenan¬
griffes im Luftschutzkeller einer Klinik
entbunden wurde. Der Wärter verbot
meiner Schwägerin, mir beim Abschied
die Hand zu geben.

Einen Sohn habe ich nun auch . -
Ersatz ist also für mich schon wieder da
auf der Welt . Mich wird man zum Aus¬
gleich unserer Sippe erschießen oder auf
den Richtblock der Guillotine zerren .

Meinen Zellennachbarn von vis-a-vis
haben sie nun auch geholt. Sechs Schu¬
pos haben den armen Teufel mit auf
dem Rücken gefesselten Händen wegge¬
führt. Ausgerechnet während der Essens¬
zeit hat man ihn zur Hinrichtung gefah¬
ren . Der Schließer hat die Schüssel mit
Kartoffeln aus der freigewordenen Zelle
dem nebenan Inhaftierten gegeben. Der
hat sich gefreut. So wird es sicher auch
einen anderen geben, der sich darüber
freut, wenn meine Zelle unter den glei¬
chen Umständen frei wird . . .

Der Gefängnispfarrer war gestern bei
mir . Ich fragte ihn , ob es soweit sei. Er
bedeutete mir , mich nicht fortgesetzt die¬
sem Gedanken hinzugeben. Auf alle
Fälle solle ich doch einmal eine Unter¬
schrift dafür geben, wonach ich mich
seines seelsorgerischen Beistandes ver¬
sichere, so ich doch meinen letzten Gang
antreten müsse. Aber ich solle doch die
Hoffnung nicht verlieren , daß alles noch
anders kommen könne. So sagte der
Pfarrer .

Kann das ein Trost sein? Ich weiß
jedenfalls, daß ich zum Tode verurteilt
worden bin und daß das Urteil schon be¬
stätigt ist. Warum hat man mich elgent- |
lieh noch nicht geholt? Seit dem 15 . Febr .
1944 warte ich täglich darauf Auch auf i
den Tod muß man warten. Mit dem j
Daumennagel habe ich die Zahl der Tage j
an die Wand gekritzelt, die ich hier ge¬

fangen bin - Februar - März

Ob man noch einen Wunsch ausspre¬
chen darf , bevor man unter den Händen
der Henker verrecken muß ? Mein Blick
fällt auf den Margarine -Karton , in dem
ich meine gespleißten Federn aufbewah¬
ren muß . „ 8 Würfel “ steht darauf . Acht
Würfel ! - Bevor ich sterben muß ,
werde ich um einen Würfel Margarine
bitten . Ob das zuviel verlangt ist , dafür ,
daß man ermordet wird und daß man für
immer von der Welt fort muß ? -
Vielleicht gibt man mir einen Würfel
Margarine . - Ich glaube daran , daß
ich mich noch einmal sattessen kann;
Dieser Gedanke macht mich fast zu¬
frieden . . .

Wie stirbt man denn eigentlich, wenn
einem das Beil ins Genick fällt oder die
Kugeln die Brust zerreißen ? Sofort kann
man doch eigentlich nicht tot sein? Ein
Huhn läuft doch auch manchmal mit ab¬
gehacktem Kopf vom Klotz weg. -
Ich bilde mir ein , daß es einem beim
Sterben wie bei einer Operationsnarkose
ergeht. Sicher wird es so ähnlich sein,
bevor es ganz dunkel wird . . .

Heute kratze ich wieder einen Strich
an die Wand, nachdem ich den Verdun¬
kelungsdeckel vom Fenster herunterge¬
nommen habe . Wie mich doch diese lächer¬
lich kleine Arbeit anstrengt . Mir ist ganz
schwindlig geworden . Ich setze mich auf
den Schemel und schließe die Augen. Der
Hunger macht mich fertig. Herrgott, das
Sterben ist vielleicht doch leichter!

Ist es nicht geradezu ein Betrug , einen
so lange auf den Tod warten zu lassen !'
Warum dürfen denn die anderen eher
sterben und warum muß ich zum sound¬
sovielten Male das Sterben üben ? -
Ja , zum wievielten Male eigentlich! -
Februar - März - April -
Stimmt denn überhaupt mein Wand¬

kalender? Am Leibstuhl habe ich mir
einen kleinen Zeitungspapierfetzen auf¬
bewahrt. Der Datumsaufdruck auf ihm
ist der Schlüssel meiner' Zeitrechnung . . .

Draußen vor der Zellentür wechselt
schlüsselklappernd die Sonderwache . Die
Wärter sprechen miteinander . Einige
Wortfetzen fange ich auf . „ . . . mit den
Ostereiern sieht's diesmal miserabel
aus . . .“

Das andere höre ich schon nicht mehr
längst rechne ich angestrengt mit mei¬
nem Papierfetzen und den gekritzelten
Tagesstrichen an der Wand - - Heute
ist Ostern - Ostern 1944!

Voriges Jahr um die gleiche Zeit , wo
war ich denn da und früher und weiter,
noch weiter zurück ? - - Der kleine
Garten am väterlichen Haus ersteht vor
meinen Augen , in dem ich als kleiner
Bub zwischen den Salatstauden nach
„Osterhasen-Eiern “ suchte . . .

Irgendwo läuten Kirchenglocken . Trotz
des strengen Verbotes öffne ich die Lüf¬
tungsklappe in der Zelle . Die Breslauer
Glocken dröhnen . Christus ist aufer¬
standen!“

Da brüllt auch sajhon die Stimme des
Wärters am Zelleneingang: „Vielleicht
machst Du die Klappe zu , sonst werde
ich . . . !“ - Wortlos beeile ich mich ,
das Fenster wieder zu schließen. •-
Die Glockentöne klingen gedämpft wei¬
ter an mein Ohr -

Still hocke ich auf dem Schemel und
lausche . . . Draußen in der Welt beten
jetzt die Menschen in den Kirchen -
ich weiß, daß es auch Menschen gibt , die
für mich beten -

Seltsame Ruhe , die mich überkommt .
Es ist, als ob mit einem Male alles so
eigenartig fest und klar in mir wird und
fast lächelnd schaue ich nach der wuch¬
tigen. mit Stahlnieten übersäten Tür mei¬
nes Kerkers ■• •

Neue Bücher
Heinrich Heine : Das Buch Le Grand .

Mit Zeichnungen und farbigen Umschlag “
bild von Karl Staudinger . Verlag Gerd
Hartje , Stuttgart und Calw . — Die elegant
ausgestaltete , großformatige Neuauflage eine
der schönsten Heineschen Prosadlcht .ungen
stellUeine der gediegensten Schöpfungen der
deutschen Buchdruckkunst der Nachkriegs¬
zeit dar . Eine prächtige Antiqua , vorzügliches
Papier und die der Dichtung adäquate Illu¬
stration durch Karl Staudinger ergeben eine
Gesamtwirkung von delikatem Reiz . — Tn
einer künstlerisch nicht weniger wertvollen
Ausgabe erschienen im gleichen Verlag
Büchners Drama „ Dantons Tod “ und
ein mit 25 Reproduktionen von Werken alter
und neuer Meister ausgestatteter Kunst¬
kalender 1947 .

Erich Grisir : Kindheit Im Kohlenpott .
Verlag Volk und Zeit , Karlsruhe . — Der
Titel des Buches besagt , daß der Leser
keine romantisch verbrämten Erinnerungen
erwarten darf . Das Leben in efen Arbeiter¬
vierteln der zwischen Schlackenhalden und
Fördertürmen gelegenen Städte ist eben
rauh und packt die Jugend hart tn . Grisar
erzählt von seiner eigenen , in diesem Mi¬
lieu verlebten Jugend , und da er auf bil¬
lige Schönfärberei verzichtete , anderseits
aber nicht vergaß , die karge Snge der
Kindheit durch eine fabulierfrohe Phantasie
auszuweiten , neben allerlei Drangsal duf¬
tige Lausbubenstreiche zu stellen und
grauem Einerlei die Lichter eines unzimper¬
lichen Humors aufzustecken , kam ein Buch
zustande , das von einer starken Lebens¬
tüchtigkeit getragen ist . s .

Kupfer - Koberwitz : Kette der
Tage . Gedichte aus Dachau . Verlag Gerd
Hatje , Stuttgart und Calw .

Wolfgang Martin Schede : Das gerettete
Eiland . Gedichte . Verlag Gerd Hatje , Stutt¬
gart und Calw .

Stephan H e r m i i n : Die Straßes der
Furcht . Gedichte . Oberbadischer Verlag ,
Singen . -
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d j Dp . H . Kollier Karlsrulier Ehrenbürger Die SdiuttlialJen werden kleiner
Oster-Zngverkehr. Nach Mitteilung derEisenbahndirektion Stuttgart verkehrendie Reisezüge am Ostersamstag wie anallen anderen Samstagen, am Ostersonn¬tag und -Montag wie an Sonntagen. DieHauptreisezüge werden zur Vermeidungvon Zugüberfüllungen Verstärkungswagenerhalten. Ab Dienstag, 8. April, werdendie Reisezüge (außer D- und Eil-Züge )aller Strecken in Württemberg -Badenwieder im alten Umfang eingesetzt.
Milchansgabe. In der Woche vom 7 . bis

13. April 1947 wird in allen Bezirken derStadt Karlsruhe am Montag , Donnerstagund Samstag E- oder Buttermilch ausge¬geben.
Aufruf für Textilien ausgesejizt . Kohlen¬

mangel und Energiesperre haben die Pro¬duktion auf dem textilen Sektor so un¬
günstig beeinflußt, daß mit Wirkung vom
1. 4. 1947 einschneidende Änderungen inder Versorgung der Bevölkerung mit Tex¬tilwaren zu erwarten sind. Der für den
1 . 4. vorgesehene neue Aufruf auf denTextilkarten A , B und C für Jugend¬liche wird ausgesetzt.

Frühlingsfest auf dem Platz an derFesthalle. In der Zeit vom 5 . bis einschl.14. April 1947 wird auf dem Festhallen¬
platz in Karlsruhe ein Vergnügungsparkmit Karussell, Schiffschaukeln, Schauge¬schäfte, Verlosungshallen, Wurfhallen,Waffelbäckereien, Imbißstände für Ent¬
spannung und Freude sorgen.

Vergebung der Markthalle. Herr Kaene -
mund teilt uns mit, ! daß Herr K . F. Maierden Antrag zur Freigabe der Markthalle
gestellt hat . Herr Käenemund hat nurim Aufträge von Rechtsanwalt Maier ge¬zeichnet. Herr K . F . Maier hat unter derNr. US-WB 107 ICD Württ .-Baden die Li¬zenz zum Abhalten von Versammlungen.

Spende. In dankenswerter Weise hatFrau Gertrud Sexauer, Karlsruhe, Liebig-
str. 1, den Reinerlös, in Höhe von 1300 RM
aus dem von ihr im Bonifatius-Haus ver¬anstalteten Märchenspiel der Wohlfahrts¬
verwaltung überwiesen. Der Betrag wird
dem Wunsche der Spenderin entsprechendverwendet.

Nach Darmstadt verpflichtet. Nach ei¬nem überaus erfolgreichen Gastspiel mit
„Carmen “ wurde Oswald Buchholt
vom Staatstheater für die nächste Spiel¬zeit als 1 . Kapellmeister nach Darmstadt
verpflichtet.

Eduard Kluge 75 Jahre alt. Am Diens¬
tag, 8 . April 1947, begeht Eduard Klugeseinen 75 . Geburtstag. In voller geistigerFrische und Rüstigkeit versieht Eduard
Kluge auch heute noch sein schweres
Amt als Rechtsberater und Rechtsvertre¬
ter mit Erfolg in der Arbeiterbewegung.In seiner frühesten Jugend schon hat er
den Weg zu seiner Berufsorganisation,dem Deutschen Metallarbeiterverbandso¬wie auch zur politischen Partei, zur SPD
gefunden. 1933 wurde er als Funktionär
und aktiver Kämpfer der Arbeiterbewe¬
gung fristlos entlassen. Beim Wiederauf¬
bau der Gewerkschaften war er mit einerder Ersten , der sich freiwillig zur Mit¬

arbeit zur Verfügung gestellt hat und so¬fort seine Tätigkeit in der Gewerkschaft
aufgenommen hat. Sein Arbeitsgebiet istsehr vielseitig und mit eines der schwer¬
sten, das im Rahmen der gewerkschaft¬lichen Tätigkeit zu erfüllen ist.

Geburtstag . Am 5. April feiern den 80 .
Geburtstag Frau Barbara Graf , Khe .-
Rüppurr , Allmendstr . 35 , und Adam M a-
c h a u e r , Morgenstr . 41 . Am 7. April be¬
geht Fritz Kurzmann , Dajclanden , Tau -
benstr . 2, früher Kapellenstr . 66, seinen
80 . Geburtstag .

Beim Tierschutzverein sind in letzter
Zeit erhebliche Klagen über Tierquälereidurch Jugendlicheeingelaufen, durch Wer¬fen von Steinen, mit Schleudern auf
Hunde und Vögel, Mißhandlung von Kat¬
zen und versuchter Tötung von Klein¬
tieren Der Tierschutzverein wendet sich
an sämtliche Tierliebhaber und insbeson¬
dere an die Eltern und Erzieher , alles
daran zu setzen, um die Jugend von der¬
artigen Tierquälereien zurückzuhalten.Wir machen darauf aufmerksam , daß
nach dem Tierschutzgesetz4die Erzieher
zur Rechenschaft gezogenwerdenkönnen.

•x-x.SjW«-:»-;

Der Stadtrat in Karlsruhe hat in sei¬
ner Sitzung vom 1 . April 1947 einstim¬
mig beschlossen , dem stellvertretenden
Ministerpräsidenten und Finanzminister
des Landes Baden und Württembergund Präsidenten des Landesbezirks -Ba¬
den, Reichsfinanzminister a . D . Dr. Hch.Köhler , das Ehrenbürgerrecht der
Stadt Karlsruhe zu verleihen. Damit
hat ein langes, im Dienste des Volkes
zurückgelegtes Leben seine Anerken¬
nung gefunden. Reichsfinanzminister a.
D . Dr. Köhler ist ein Sohn unsererStadt ; er hat ihr immer, , auch während
seiner Tätigkeit als Reichsfinanzmini¬
ster , die Treue gehalten. Seine poli¬tische Laufbahn begann schon 1911 als
Karlsruher Stadtverordneter und danrf
badischer Landtagsabgeordneter. 1919,als es galt, aus der Niederlage des
ersten Weltkrieges Heimat und Volk
einer neuen, noch imgewissen Zukunft
entgegenzuführen, war er als Ministe¬
rialrat Staatsrat und dann als badi¬
scher Finanzminister an der Bildungder Regierung führend beteiligt, außer¬
dem einigeJahre in Karlsruhe Stadtrat .

Als Finanzminister hat er durch die
Schaffung des Parkringes und der
Sportanlagen im Park , deren Planung
zum Teil infolge der Zeitereignisse noch
der Ausführung harrt , für - die Bevölke -

Die Unglückszeit des deutschen Vol¬
kes sah ihn fern von dqr Politik als
einen aufrechten Gegner des National¬
sozialismus , der ihn verhaftete und so
die beiderseitige Trennungslinie klar
zog. Erst mit dem Zusammenbruch des
unseligen Spiels vom Dritten Reich war
für Dr. Köhler die Bahn frei . Er, dem
der politische Kampf um Staat und
Volk Lebensinhalt war , folgte seiner
Berufung und trat an die Spitze der
Verwaltung des Landesbezirks Baden,die durch ihn ihren endgültigen Sitz in
der alten Landeshauptstadt Karlsruhe
fand . Hier hat er aus dem Nichts unter
schwersten Verhältnissen wieder eine
Ordnung geschaffen und das Vertrauen
neu belebt. Wenn er nun noch als Fi¬
nanzminister des Landes Württemberg-
Baden an die Spitze der Staatsfinanzen
getreten ist, so bedeutet auch dieses
Wirken Dienst an seiner Heimat und
an seiner Vaterstadt . Es rundet sich
der Lebenskreis, der von Karlsruhe
über Berlin wieder zurück in die Hei¬
mat führte . Die Demokratie, die an sich
sparsam mit den Ehrungen ist , weit
entfernt von den inflationistischen Wür¬
den - und Ämterverleihungen des Drit¬
ten Reiches , hat doch alle Veranlassung,Männer, die ein langes Leben im Dien -

Das Mittelstück der Kaiserstraße in vier bis fünf Wochen freigelegt

Die rationierten Osterhasen Jahrgang 1947 !

Vier Monate Gefängnis wegen Frage¬
bogenfälschung

Vom Karlsruher Militärgericht wurde der
26jährige G . R . , wohnhaft in Karlsruhe , zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt , weil er
in seinem Fragebogen lediglich angegeben
hatte , ab 1939 Anwärter der Partei gewesenzu sein . Die Ermittlungen ergaben , daß er
1940 Mitglied der NSDAP wurde , weiterhin
der allgemeinen SS ab 1938 angehörte . Der
Angeklagte wollte zunächst nichts davon ge¬wußt haben , gab dann aber zu , daß er die
Angaben deshalb nicht gemacht habe , um
seine Stellung nicht zu verlieren . -r

rung der Stadt Karlsruhe ein segens - ! s*e ^es Volkes , aus dem sie gekommen
reiches Werk begründet . Dr . Köhlers s*nt^.

un<̂ zu dem sie auch heute noch
politischer Weg führte bald in den wei¬
teren Rahmen der Reichspolitik, in der
er Baden als Reichstagsabgeordneter er¬
folgreich vertrat . Die Krönung diesesWirkens bildete die Berufung als
Reichsfinanzminister.

gehören, zurückgelegt haben, gebührend
zu ehren. Zu diesen Männern gehörtauch Dr. Heinrich Köhler, der als poli¬
tische Persönlichkeit im L«ben unserer
Stadt und des Landes Baden ein Pro¬
gramm bedeutet.

Mit Beginn des Frühjahr ^ kam neuesLeben in die Aufräumungsarbeiten. Die
Arbeiterzahl ist bereits auf 1 000 ange¬wachsen, die hauptsächlich mit der Frei¬
legung der mittleren Kaiser¬straße beschäftigt sind . In spätestens
5 Wochen werden die Ruinen vom Schutt
befreit sein. Die tägliche Menge der Ab¬fuhr beträgt 1000 cbm . Durch die Aufräu¬
mungsarbeitenist der Zugang zum Fried¬
richsbad wieder möglich, dessen
Schwimmhalle vollständig erhalten blieb.
Wie geht die Enttrümmerung weiter?

Das letzte Drittel der Kaiserstraße zwi¬schen Hauptpost und Mühlbur¬
ger t o r wird anschließend in Angriff
genommen. Um den Straßenbahnverkehsnicht unterbrechen zu müssen , wird der
Schuttexpreß, in nächtlicher Abfuhr ,den Schutt in die Niederung des Öl-

-beckens abführen.
Im Laufe des Sommers wird die Ent¬

trümmerung nördlich der Kaiserstraße
die Hauptaufgabe der AAK . sein . Manhofft, dieses schwerstgetroffene Zentrum
in diesem Jahr vollkommen freilegen zukönnen. Zugleich sollen die Schuttbergeauf dem Engländerplatz verschwin¬
den . Damit wäre etwa die Hälfte der
Gesamtschuttmengebeseitigt. Nach dieser
Freilegung soll die Umlegung der Bahnin die Sofienstraße erfolgen, um be¬
sonders den sich zu Gebirgszügen ent¬wickelnden Schutthalden auf dem
Schmiederplatz zu Leibe zu gehen.
Reichen die Arbeitskräfte?

Zur Zeit ist die Anzahl der Arbeits¬kräfte befriedigend. 600 Schüler aus den
Oberklassen der höheren Lehranstalten,800 Lehrlinge und Studenten der TH. wer¬
den mir dem übrigen Ehrendienst für
die Durchführung der Halbjahresplanung
sorgen.

Die Statistik zeigt, daß die Beteilj ,der Altersgruppen von 17—25 3ren äußerst gering ist. Erst ab 25 Javist ein ständiges Anwachsen der Beteiten festzustellen, die ihren Höhepizwischen 40 und 50 Jahren erreicht,beachtlich ist die Zahl derer, die rnitund über 60 Jahren am Wiederaufbau 1
Stadt mitarbeiten. Es wurden schon Simen laut, die feststellten , daß Schutt ntweh tut . Wer allerdings mit dem Aibeginnen will , braucht Baustoffe , ,diese Baustoffe können vorerst in derforderlichen Menge nur durch diebrucharbeiten gewonnen werden. ,vom hygienischen Standpunktist es nicht nur erwünscht, sondern drilieh, daß die Schuttmassen schnelleverschwinden. Der Wiederaufbau terst dann beginnen, wenn die Fundarn.freigelegt sind, und in Anbetracht
Wohnungssorgen kann zeitlich nicht jgenug damit begonnen werden. Aujdem wird dadurch die Privatinittive gehoben, wie Beispiele in den
gelegten Teilen beweisen. Es wärebegrüßen, wenn das tatkräftige Zupackt .der Verantwortlichen von allen TeiiSweiterhin gefördert würde. Eine Stadtohne Trümmer fördert den Lebens®»und den Aufbauwillen. ^

Der Haushaltplan der Stadt Karlsruhe
Die Bilanz weist einen Fehlbetrag von 9 480 900 Mk . für das Jahr 1946/47 auf —- Erste öffentliche Sitzung des Stadtrats

' Wie wird das Wetter?
Wetterbericht v . Amt für Wetterdienst K ’h«

Ostern wieder freundlicher . Vorhersage
bis Montagabend . Zum Wodienende unbe¬
ständig und kühl . Nachttemperaturen nahe
0 Grad . In den Ostertagen Übergang zu
freundlichem Wetter mit langsamem An¬
stieg der Temperaturen auf über 15 Grad .

Rheinwasserstände
2. April 1947 : Konstanz 315 4 - 0, Breisach

217 — 3, Kehl 273 — 7, Maxau 463 — 5,Mannheim 370 — 15, Caub 286 — 5.
3. April 1947 : Konstanz 115 + 0, Breisach

218 + 1, Kehl 272 — 1, Maxau 464 1,Mannheim 363 — 7, Caub ’75 — ll .

Wo bleik en unsere Ostereier ?
Eiersegen über Bayern — 1 Eilein für die „Muschderländler“

Über Bayern geht auf Ostern ein
richtiger Eier segen nieder , ln ' den
bayerischen Zeitungen war dieser
Tage zu lesen, daß innerhalb der
weißblauen Grenzpfähle zu Ostern
eine „Unmenge“ (für heutige Verhält¬
nisse) Eier zur Ausgabe kommen, und
zwar 6 Stück für Erwachsene, 14 für
Jugendliche und 9 für Kinder und
Kleinkinder. Da könnte man blaß wer¬
den vor Neid , wenn man es nicht
schon vom langen Hungern wäre.

Wir haben uns nach Kenntnisnahme
dieser schwarz auf weiß gemeldeten
Tatsache sofort mit dem zu jeder Auf¬
klärung bereiten Ernährungsamt in
Verbindung gesetzt und von dort die
vorläufig betrübliche Mitteilung be¬
kommen, daß hinfort die Eierversor¬
gung nicht mehr eine Angelegenheitdes Länderrates , sondern der e i n-
zelnen Länder der US-Zone sei ;d . h. wieviel Eier das jeweilige Land
mit seinem Hühnerbestand produziert,soviel können zugeteilt werden.

In unserem schwarzrotgoldenen ba-
disch-württembergischen „Musehder-
ländle“ mit der ersten Verfassung und
dem erstgewählten Landtag des neu
sich formenden Kleindeutschlands hat
man zu Ostern , dem kirchlichen Hoch¬
fest der Auferstehung ebenso wie dem
traditionellen Festtag der Eier, ein
einziges armseliges Eilein aufgeru¬fen und zugeteilt. Besser ein Ei als

gar keines, könnte man sagen . Aber
ist im Lande W/B der Hühnerbestand
so gering, daß es nicht weiter als zu
1 Ei gereicht hat ? Zu Hühnern gehörteben auch Hühnerfutter , und das
scheint man in Bayern noch reichlicher
zu haben als bei uns besonders ablie¬
ferungsfreudigen Stiefkindern der US-
Zone.

Gewiß werden auch uns noch wei¬
tere Eier im Laufe der Zeit zuge¬teilt werden, wie das Ernährungsamt
tröstend versicherte. Aber was in
Bayern zu Ostern möglich ist , hätte
auch bei uns nicht ganz unmöglich
sein dürfen , und wenn es nur die hal¬
be Stückzahl für die jeweilige Verbrau¬
cherkategorie gewesen wäre. Selbst in
Südbaden , wo sie noch mehr als
bei uns hungern müssen, hat man auf
Ostern 2 Eier aufgerufen. Außerdem
erhalten in Bayern Klein- und Kleinst¬
kinder in der 100. Kartenperiode je
zwei Riegel Schokolade ä 28 gr als
Jubiläumszuteilung. Recht guten Appe¬tit ! Aber in Baden gibt es auch Klein-
und Kleinstkinder, die 'noch nicht wis¬
sen , wie Schokolade schmeckt , und die
für ein solches Jubiläumsgeschenk
recht dankbar wären . Was nicht ist ,kann vielleicht noch werden! Geseg¬
nete Ostern allerwege, wenn auch
nur mit einem Ei und ohne Schoko¬
lade ! Freuen wir uns auf Pfingsten
mit Spiegeleiern und Schokoladeriegel!

L. A.

Zum ersten Mal seit 1933 wurde der
Haushaltsplan in einer öffentli -
chen Sitzung dem Stadtrat unterbrei¬tet . Der Haushaltsplan trägt die Insig¬nien der Not , dessen Aufwendungen in
erster Linie durch die enormen Kriegs¬schäden verursacht sind. Er kann nurals Nothaushalt bezeichnet wer
den und steht im Zeichen äußerster
Sparsamkeit .

Filme in Jen Lichtspieltheatern
„Das Mädchen von Fanö“

Dieser Film , der z . Zt . in den Roxy -
Lichtspielen läuft , gehört zur guten deutschen
Vorkriegsproduktion . Neben seiner künstle¬
rischen Qualität machen ihn allein schon
die hervorragenden Außenaufnahmen , die
mit guten Augen diese milieuechte Welt einer
kleinen Fischerinsel und ihrer Bewohner be¬
obachteten , sehenswert . Die beideh männlichen
Hauptfiguren , Gustav Knuth und Joachim
Gottschalk als waschechte „ Seebären “ wären
kaum besser zu besetzen . Brave , tapfere
Kerls , deren Freundschaft durch die starke
Liebe einer Frau zerstört wird . Der drama¬
tische Höhepunkt und die eigentliche Ten¬
denz des Filmes liegt jedoch darin , daß in
der Not und im entscheidenden Augenblick ,
als es um die Rettung abgesackter Kamera¬
den geht , jeder Haß überwunden und in den
Herzen dieser rauhen , bis zum äußersten
verfeindeten Männer ein gutes Herz zu fin¬
den ist . Die meisterhaften Gestalten Bri¬
gitte Homeys , Gustav Knuths , Joachim Gott¬
schalks , Paul Wegeners , Victoria von Ballas -
kos machen den Film zu einem künstleri¬
schen Erlebnis .

Als kurz vor Beginn des 2. Weltkrieges
dieser Film auf FanÖ gedreht wurde , ahnte
noch niemand , welch tragisches Schicksal
einem der Hauptdarsteller , Joachim Gott -
schalk , bevorstand . Gottschalks Frau , eine
Jüdin , war mit Sonderbewilligung des „ Füh¬
rers “ das Tragen des Judensterns erlassen
worden . Anläßlich einer Künstlerfeier bei
der Kameradschaft der Deutschen Künstler
in Berlin wurde dann eines Tages Frau
Gottschalk Dr . Göbbels vorgestellt und die¬
ser äußerte (wie üblich ) süße Worte über
ihre auffallende Schönheit . Als Herr Göbbels
wenige Tage später erfuhr , (selbstverständ¬
lich durch Denunziation lieber Kolleginnen ) ,
daß er dieses Mal seine Komplimente falsch ,
nämlich bei einer Jüdin angebracht hatte ,
bestellte er Gottschalk in das Propaganda -
Ministerium und bezichtigte ihn einer be¬
absichtigten Provokation . Außerdem sprach
er ihm jede schauspielerische Fähigkeit ab ,
obwohl er bis dahin immer nur mit größten
filmischen Aufgaben ( „ Eih Leben lang “ , mit
Paula Wessely u . a . m .) betraut worden war .
Hach stundenlangen Vorwürfen und sofor¬

tigem Spielverbot ging dieser großartige
Künstler und Mensch nach Hause und ver¬
giftete in der darauffolgenden Nacht aus
Gram über eine aufgabenleere Zukunft sich ,
seine Frau und seine Kinder . Der Film¬
schauspieler Renö Deltgen fand sie am näch¬
sten Morgen tot im Bette liegend . Der Pro¬
pagandateufel des 3. Reiches , der diese
Menschen auf dem Gewissen hat , verstand es
diese entsetzliche Tragödie ins geheimnis¬
volle Dunkel zu zieh ’n und — wie so Vieles

in jahrelanges Schweigen zu hüllen . Peba

„Du gehörst zu mir"
In einem alten Film der Ufa wird das

alte Problem der „vernachlässigten “ Frau be¬
handelt . Hier ist es die Gattin eines be¬
rühmten Professors der Chirurgie , die sich
einsam fühlt . Der Gatte , der allein seinem
Berufe lebt , hat keine Zeit mehr für sie .
Sie wiederum hat zu viel Zeit , mit der sie
nichts anzufangen weiß .

Ein Motiv des Films wird gekennzeichnet
durch die Worte : „Daß ich nicht andern
predige und dabei selbst . verwerflich
werde . . Der große Arzt und Forscher ,
der immer bereite Helfer und Lehrer , ver¬
gißt die eigene Frau , die schwer krank ist .
Erst als es fast zu spät ist , erkennt er ,und holt sie sich durch seine ärztliche
Kunst und Kraft seiner Liebe ins Leben
zurück . Aber auch sie hat gelernt : daß es
die Pflicht einer Gattin ist , ihrem Manne
nicht nur Frau , sondern auch Kameradin
und damit Helferin zu sein .

Das Stück , abseits alles Kitschigen und
Banalen , ist dezent und psychologisch fein
aufgebaut . Regisseur Gehard Lamprecht hat
die Handlung in langsamer Steigerung —
manchmal sogar etwas zu bedächtig — zu
ihrem Höhepunkt geführt . Drei oekannte
und beliebte Filmkünstler verkörpern die
Hauptrollen . Willy Birgels männlich -herbe
Erscheinung mit kultiviertem Spiel und
Viktor Stahls sympathische , in seiner Rolle
als Assistenzarzt Dr . Groone , sensible Ge¬
stalt . Zwischen ihnen Lotte Koch . Im Aus¬
druck still verhalten , ganz die mit -tiller
Melancholie überschattet , duldende Verkör¬
perung der einsamen Frau Wera . — Der
Film ist f (ir die Karlsruher Bevölkerung
ein schönes Ostergeschenk . M . M .

Vergnügungssteuer sehr ergiebig
Oberbürgermeister Friedrich Top¬

per stellte mit Genugtuung fest, daß
mit dieser öffentlichen Sitzung eine alte
parlamentarische Gepflogenheit aufge¬nommen wurde . In seinen Erklärungenführte der Oberbürgermeister aus, daßin dem Fehlbetrag leider auch bestim¬
mungsgemäß der wirtschaftliche Fehl¬
betrag des Rechnungsjahres 1944 mit
1 302 880 .

'— Mark übernommen werdenmußte. Der außerordentliche
Haushaltsplan der Stadt sieht 600 000 .—Mark Aufwendungen für Grundstücks¬kauf und 2 .5 Millionen für die Erneue¬
rung des Klärwerks in Neureut vor.In beiden Fällen erstredet sich die Ver¬
wendungsfrist der Mittel auf mehrereJahre . Über den. Stand des Vermögensund der Schulden der Stadt führte der
Oberbürgermeister aus, daß nachfol¬
gende Zahlen nur vorläufig gegebenwerden könnten. Z . Zt . sei beispiels¬weise eine Neubewertung der bebauten
.Grundstücke im Gange, bei der die be¬
trächtlichen Kriegsschäden in Abzug
gebracht werden müßten . Auch über
die Bewertung der Wertpapiere könnte
vorläufig nichts Endgültiges gesagt wer¬den. Dies sei deshalb von großer Be¬
deutung, weil die Rücklagen bestim¬
mungsgemäß zum weitaus überwiegen¬den Teil in Reichsanleihe angelegtwären. Unter den Schulden befinden
sich ferner über 1 Million Schweizer -
Franken , die als Anleihe im ersten
Weltkrieg von der Schweiz gewährtworden seien und außerdem 56 518 Dol¬
lar aus der Dollaranleihe des deutschen
Sparkassen- und Giroverbandes. Die
Stadtverwaltung trüge schwer an dem
Schicksal der durch die Irrwege des
Dritten Reiches in Not und Elend ge¬stürzten Einwohnerschaft. Sie , selbst
hätte an ihrem Vermögen schwere
Einbuße erlitten und müsse mit einer
geschwächten Finanzkraft die Aufgabender GegenWärt -und der Zukunft be¬
streiten . Einen eigenen Anteil an den
früheren Reichssteuern hätten die Ge¬
meinden nicht mehr . Die neuesten
Verhandlungen über künftige Gestal¬
tung des Finanzausgleichs zwi¬
schen den Ländern und Gemeinden,entwickelten sich im Sinne einer Wie¬
dereinführung der Beteiligung der Ge¬
meinden an den früheren Reichs - und
jetzigen Landessteuern . Als eine vor¬
dringliche Forderung müsse der Beizugder Eigenbetriebe der Gemein¬
den zur Körperschaftssteuer wieder in
Wegfall kommen. Nach den jetzigenVerhältnissen fielen dem Staat 65 %
Reineinnahmen der Eigenbetriebe zu .Nur der Rheinhafen erfreue sich einer
fortgesetzten Freistellung von Körper¬schaftssteuern, aber nur infolge der be¬
stehenden Unterbilanz . Als einzige Ge¬
meindesteuer mit Aufwärtsentwicklung
sei die Vergnügungssteuer ver¬
zeichnet, die mit 600 000 .— Mark im
Haushaltsplan vorgesehen sei . An Ver¬
gnügungssteuern würden monatlich
60 000 .— Mark eingehen.
Besondere Sorge gilt den Schulen

Erstmals erscheine die Gemeinde¬
polizei , während früher nur städti¬
sche Beiträge für die Staatspolizei er¬
forderlich gewesen wären . Mit einem
ungedeckten Aufwand v. 1 857 490
Mark hätte die Stadtverwaltung eine
schwere zusätzliche Belastung auf sich
nehmen müssen. Der Reinaufwand für
das Schulwesen schließe mit einem
Zuschußbedarf von 3 394 390 .— Mark
ab . Der Aufwand verteile sich mit
1451570 .— Mark auf Volksschulen,
866 140.— Mark für die höheren Schu¬
len und 1 045 880 .— Mark für Berufs¬
schulen, insbesondere Gewerbe- und
Handelsschulen. Den Hauptaufwand
nehme die Landesverwaltung für söge-

gehältem in Anspruch, die von der
Stadtverwaltung an den Staat zu lei¬
sten seien. Die besondere Sorge der
Stadtverwaltung gelte den Entwicklungder Schulen ; denn das von ihnen ver¬
mittelte Wissen sei das einzige Gut,das den Kindern ins Leben mitgegebenwerden könne. Nicht minder gelte die
Sorge der Stadtverwaltung der Kultur -
und Gemeinschaftspflege , die mit einem
Zuschußbedarf von 613 910 .— Mark ab¬
schließe . Zwei wichtige Kulturinstitute ,das badische Staatstheater und
die Hochschule für Musik ,
seien wieder ins Leben gerufen worden.
Die Stadtverwaltung wende sich . inaller Not der Kunst und deren Werten'
mit vollem Verständnis zu , wobei die
Kunst sich dessen bewußt sein soll , daß
sie dem schwergetroffenen Volk in die¬
ser Notzeit Trost spenden mag. Die
Kunst müsse wissen, daß sie von der
Not lebt. Eine baldige Indienststellung
eines „Kleinen Hauses “ sei vor¬
gesehen . Ein Teil der Ausstellungshalle
solle dabei Verwendung finden. • Mehr
als es im Haushaltsplan zum Ausdruck
komme , sei die Stadtverwaltung am
Bestehen der T .H. interessiert . Sie dür¬
fe als ältestes Institut Deutschlands
nicht untergehen, auch nicht im Zuge
einer künftigen Sparaktion zur Vermin¬
derung der Staatsausgaben . Wenn im
Lande Württemberg/Baden nur noch
eine technische Hochschule bestehen
könne, so dürfe dies nur die Karls¬
ruher sein. Stuttgart und Württem¬
berg müssen auch einmal Opfer bringen.
Wohlfahrtspflege vor großen Aufgaben

Fürsorgewesen und Jugend¬hilfe schließen mit einem Zuschußbe¬
darf von 4 034 180.— Mark ab . Es sei
ein verhältnismäßiges günstiges Er¬
gebnis , jedoch im Gesamtrahmen der
augenblicklichen Verhältnisse, gegen¬über den anderen Städten dennoch
viel . Die Stadtverwaltung erstrebe ein
neues Altersheim und dafür sei
die Forstner-Kaserne vorgesehen.
Zwecks Freigabe sei diesbezüglich eine
Bitte an die Militärregierung ergangen.
Wir müssen uns darauf einrichten, be¬
tonte der Oberbürgermeister, daß der
Stadt in der Wohlfahrtspflege große
Aufgaben harren . Für das Gesundheits¬
wesen , Volks- und Jugendertüchtigung
sei der Zuschußbedarf von 1 113060.—
Mark vorgesehen. Die städtischen
Krankenanstalten ständen da¬
bei im Vordergründe. Auch wirke sich
die Ernährungsnotlage der Bevölkerung
in Leistungen der öffentlichen Gesund¬
heitsfürsorge aus . Die Errichtung einer
Anstalt zur Unterbringung von Tuber¬
kulosen habe in der Gründung der Heil¬
stätte „Wilhelmshöhe “ eine vor¬
läufige Lösung gefunden. Die Bauarbei¬
ten gingen zur Zeit noch nicht in wün¬
schenswertem Maße voran , und ihrer
Beschleunigung sei die besondere Auf¬
merksamkeit der Stadtverwaltung ge¬
widmet.

nimmt sei noch nicht endgültig geklärt.Der Wiederaufbau beschränke sich im
Moment auf die Wiederherstellung be¬
schädigter Wohnungen. In Bälde soll je¬
doch ein Wettbewerb über den
Wiederaufbau ausgeschrieben werden.
Die öffentlichen Einrichtungen und die
Wirtschaftsförderung erfordern einen
Zuschuß von 2 400140.— Mark, dazu
gehören Straßenreinigung, Badeanstal¬
ten, Schlachthof usw.

Abschließend stellte der Oberbürger¬
meister fest : Was jetzt trüb und hoff¬
nungslos erscheine, könne in abseh¬
barer Zeit in weit günstigerem Lichte
stehen. Eines sei allerdings gewiß , daß
schwere Aufgaben mit wenig Mittel ge¬meistert werden müssen.

Die Vertreter der Parteien sprachenihre Zustimmung zum Haushaltsplan
aus , brachten Anträge ein und übten
Kritik an Vorgängen, die in einer spä¬teren Sitzung zur Diskussion stehen
werden . Im Schlußwort richtete der
Oberbürgermeister die Bitte an die
Militärregierung : „Gebt unsere Kriegs¬
gefangenen frei. “ P. S.

Wie steht es mit der Neuplanung?
Bereits vor Jahresfrist lagen Pläne übe*die künftige Gestaltung S VorIn der Zwischenzeit wurden weitere '

Schläge unterbreitet und auch ein Wetbewerb angekündigt. Bei der modernegAnlage der Stadt dürften wesentlicheVer <änderungen nicht in Frage kommen , uB?bauliche Kostbarkeiten können wir i®,aus naheliegenden Gründen nicht gestaaten . Die Aufräumungsarbeiten, aus denenwiederum so viel Baustoffe gewönne»wurden, sind inzwischen soweit fortge?schritten, daß in bescheidenem Umfangmit dem Wiederaufbau begonnen werd®kann. Es ist nicht entscheidend, ob matsich in der Planung für oder gegen Arka ,den entscheidet, sondern , daß baidiggüber "die künftige Gestaltung eine belriejdigende Lösung gefunden wird. Dangkönnte mit dem Neubau begonnen wer.den , und damit wäre nicht zuletzt derbrennendenWohnungsfrage begegnet. P,s_
Richtfest der Kleinen Kirche . Am 2April versammelte sich eine stattlicheGemeinde auf dem Platz hinter der Klei ,nen Kirche, um das Richtfest mitzuerle.ben . Ein Posaunenchor leitete die schlichteFeier ein . Von der Höhe des Dachstuhlr

sprach Zimmermeister Ebert nach alte®Brauch den Richtspruch. Herr DekanSeufert überbrachte die Grüße und Wün.sehe des Kirchengemeinderats und daOberkirchenrats und sprach den Wurnciaus , daß die Bauarbeiten bald zu einen
guten Ende gebracht werden möchten .Ein Sprechchor der Jugend sprach eine»Psalm und sang einen Kanon. Pfarre*Mondon gab einen Rückblick über dieschweren Tage der Zerstörung der Kircheund erinnerte an' den letzten Gottesdienst,der am 24 . September 1944 gehalten wor¬den war. Pfarrer Löw sprach zum SchluB
über die Bedeutung der Kirche und ihrerBotschaft für unsere Gemeinde und unserVolk . Mit Gebet und dem Lied: Nun dan¬ket alle Gott , fand die Feier einen wür¬
digen Abschluß. Damit ist der erste Bau¬
abschnitt an einem unserer älteste^ Bau¬
denkmäler unserer Stadt erreicht und die
völlige Wiederherstellung der KleinenKirche in greifbare Nähe gerückt.
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En scLeener Traum / Geträumt
von Eustachius Dindemüller

Wettbewerb für Wiederaufbau
Im Bau - , Wohnungs - und Siedlungs¬

wesen sei die gesamte Hoch- und Tief¬
bauverwaltung zusammengefaßt mit
einem Zuschuß , der auf 6 424 100.—
Mark veranschlagt wird . Der Aufwand
für Schuttabräumung nähme
davon allein rund 4 Millionen in An¬
spruch. Ob der Staat diese Kosten über-

Eigentlich isch ‘s sogar en gscheider
Traum gwest, wo ich jetz v 'rzähle will.Middle uff-eme Spaziergang isch bletzlich
mei ‘ Freind, d‘r Herr RechnungsratPinktle newer m‘r g 'stanne. Ganz ner -
vees isch-er gwest un ‘ hat nix wie mitdie Händ uff mich neigschwätzt. „Mensch “ ,hat-er gsagt, „ich bin am End ! Ich kannnimmeh Schlote — helf m ‘r — mei‘ Gwisse
plogt mich noch z‘dod !“ „Machs raus ,Herzele“, hab ich gsagt, daßd widder zu
d‘r kommsch .

„Du waisch jo“
, hat-er nord angfange,

„unsereiner isch allfort en braver Beamter
gwest ; scho im erschte un ‘ im zweiteReich, un‘ erseht recht im dridde . Un ‘
jetz hemmers— jetz simmer die Dumme !
Un ‘ debei isch m ‘r doch bloß deszweg in
d 'Bardei nei‘, weil m ‘r en braver Beam¬ter gwest isch — un ‘ jetz, un ‘ jetz . . .“

„Un ‘ jetz bisch amend entlasse“?, habich-en unnerbroche, denn er hat scho ganzdrauriche Augedeggel g 'hat . „ War ich
leider, awwer seit-ere Weil bin ich Wid¬
der drinn , indem daß ich bei die Ent¬lauste bin .“ '

„ Na also , warum heulsch
dann , wieso hasch dann noch Gwissens-bisse? “

„Mei ‘ liewer Freind “
, hat -er gsagt un‘

hat e 'paarmol schwer gschnauft, „ sie wolle
mich Widder in e ‘ Bardei uffnemme ! Ich
geh noch druff! Zwar bin ich in jedemReich in-ere Bardei gwest, awwer jedes-
mol isch‘s die letz gwest — un ‘ jetz nochemol in eine — un ‘ z 'letscht isch 's a Wid¬
der die letz ! — Geht m‘r awwer iwer-

haapt in keine nei‘, nord heißt's amend:
Seht-ern , den Nazi, ‘s war halt doch
einer! - Mensch was soll m ‘r do mache
als Beamter? ? “ '

Do simmer alle zwai g‘stanne mit un¬
sere digge Köpf. Uff einmol isch e ‘ pfund!
Audo uff uns zugsaust, hat anghalte , un‘
wer steigt aus ? Unser ehmalicher Kolleg ,d‘r Herr Feiler, Sekretär „a. D .“ ! „Men-
schenskinner, was for Gsichter!“ , hat,er
gschrie un ‘ hat g‘strahlt, wie wanner gar
net entlasse war. „Mich seht'r nimmeh
im Beamteklub“

, hat-er gsagt, „ihr arm»
brave Schlugger!“

„Mensch , mach-de net so graudich ,wann'd a en Wage hasch. An -em scheene
Dag bisch doch a am End mit Deine paar
Grosche — was schaffsch dann eigentlich
seit entlasse bisch? “

, hab ich -en gfrogt.
„Bloß noch for euch schaff ich“

, hat-er
protzt un‘ hat en Zeddel aus seinere Akte-
mapp raus „ daßt 'rs wißt: ich mach bloB
noch in V'rsicherunge — un ‘ du . mei ‘ lie¬
wer Pinktle, norr kei‘ Ängschte meh‘ —
kannsch jetz in jede Bardei — sogar in
die letz !“ Un ‘ nord hemmer unsere Horm
brille uff d‘ Nas un ‘ henn mitanner den
Zeddel glese, wo-er uns hinghowe hat:

An alle deutschen Beamten und Ange¬
stellten ! Schluß mit Sorgen und Gewis¬
sensqualen! Hinein in die Parteien! Aber
sichert euch eine sorgenfreie Zukunft
indem ihr geschlossen eintretet in üjeErste deutsche Umsturzversicherung füf
Beamte und Angestellte. Die Bezirks¬
direktion: Justus Feiler.
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KFV mit Willimowski . Am Karsamstag
um 17 .00 Uhr trägt der KFV im Phönix -
Stadion ein Übungsspiel gegen FC 21 Karls¬
ruhe aus . In den Reihen des KFV steht der
aus früheren Jahren in bester Erinnerung
gebliebene Stürmer Willimowski, . der sich
wieder zu den Schwarz -Roten zurückgefun¬den hat . Auch der seit einigen Wochen
wegen Armbruchs pausierende Torhüter
Becker ist erstmals wieder mit von der
Partie .

Oberliga : Karfreitag 1860 München —
VfB Stuttgart , Offenbacher Kickers — VfL
Neckarau , 1. FC Bamberg — BC Augsburg ,Der 1. FC Nürnberg empfängt Schalke 04 zu
einem Freundschaftsspiel . Os tersonntagVfR Mannheim — Stuttgarter Kickers , TSG
Ulm — Bayern München . Ostermontag :
Spielvereinigung Fürth — 1. FC Nürnberg
(Freundst * ,aftsspiel )

Radioprogramm
Stuttgarter Sender . %

Samstag , 5. April : 10 .00 Schulfunk . 12 .00
Landfunk . 12.20 Musik . 13.30 Ballettstücke .
14.00 Unsere Volksmusik . 14.30 Perlen der Li¬
teratur . 15.00 Oper . 18.00 Unsere Solisten . 18 .45
Streiflichter . 19.00 Klavier - und Violinkonzert .
19.30 Pol . Wochenbericht 20 .00 Musik der
Theater . 21.00 Die schwäbische Schöpfung . 22 .15
Abendkonzert . 1

Sonntag 6. April (Ostersonntag ) : 9 .00 Für
uns . Werktätigen . 10.00 Religiöse Feierstunde .
11.00 Katholischer Gottesdienst . 11 .30 Kam -

a *mermusik . 11.45 . Universitätsstunde . 12.15 Mu¬
sik . 13.30 Aus der Schwäb . Heimat . 14.00 Kin¬
derstunde . 15.00 Musik zur Kaffeestunde . 17.00
Hörspiel . 18.30 Chorkonzert . 19.00 Musik . 19 .30
Blick in die Welt . 20.00 Symphoniekonzert .
21.15 Operetten -Codktail . 22 .15 Pressestimmen .
22.30 Unterhaltungskonzert . 22.50 Unterhal -
tungs - und Tanzmusik .

Montag , 7. April (Ostermontag ) : 8.30 Mor¬
genstund . 9 .00 Haus und Heim . 9 .15 Chor - undnannte Stellenbeiträge zu den Lehrer- t Orgelkonzert. 10.00 Religiöse Feierstunde. 10.30

Besinnliche Stunde . 11.00 Evangelischer Got¬
tesdienst . 11 .30 Kammermusik . 12.00 Musik .
13.30 Kleines musikalisches Dessert . 14.00 Kin¬
derstunde . 14.30 Eine halbe Stunde Kurzweil .
15 .00 Oper : Carmen v . Bizet . Originalüber¬
tragung aus der Staatsoper in München . 18.00
Unterhaltungskonzert : „ Unterhaltungs - und
Tanzorch . v . RS unter Heinz Schröder . 19.00
Sport am Ostersonntag . 19 .15 Unsere Solisten .
20.00 Schlager -Cocktail . 21 .00 Bunte Stunde .
22 .15 Unterhaltungskonzert . 22.50 Unterhal¬
tungs - und Tanzmusik .

Dienstag , 8. April : 10 .00 Schulfunk . 12.00
Landfunk . 12.30 Nürnberger Prozesse . 13 .30
Musik nach Tisch . 17.00 Einladung zur Musik .18.00 Für den Bücherfreund . 18.15 Unsere So¬
listen . 18.45 Streiflichter . 19.00 Leichte Musik .
19.30 Englischstunde . 20 .00 Jugendstunde . 21.30
Unterhaltungskonzert . 22 .15 Abendkonzert .Mittwoch , 9. April : 9 .00 Haus und Heim .

, 10.00 Schulfunk . 12.00 Musik . 13.30 Am Flügel
Lydia Bechtold . 17.00 Einladung zur Musik .
18.15 Unsere Solisten . 18.45 Aktuelles und Wis¬
senswertes . 19.00 Sport . 19.30 Unsere Neubür¬
ger . 20.00 Opernklänge . 21.00 Hörspiel . 22 .15
Tansnusik .

Badische Landesliga , Gruppe Süd : Oster¬
sonntag : Neureut — Daxlanden ;
lingen — Ettlingen ; Weingarten — Söllingen
Mühlacker — Frankonia . Ostermontag -
Durlach — Mühlburg .

Bezirksklasse : Ostermontag : RüppuP
— Stidstern ; Hagsfeld — FC 1921 ; Grötzing ®
— Berghausen ; Eggenstein — Bulach . Kr ei *
klasse Staffel 1 : Ostermontag ;
Grünwettersbach — FC West (13.30 UM*
Hohenwettersbach — Olympia -Hertha (1**
Uhr ) ; Kleinsteinbach — VfB Südstadt .

Handball . 6 . 4. Odenheim — Beierthein **
— 7. April : Mörsch — ASV Durlach , Kn»J

*
lingen — Forchheim , MTV — Langenste ©1
bach , Fr . Bulach — Mühlburg , D .-Aue gj-JBruchhausen , Söllingen ’— Berghausen ,
genstein — Jöhlingen , Graben — staffof *
Wössingen — Hochstetten .

Länderkampf im Ringen . Nach dem bwfuaiiuctnafupi im ivuigcu . imaui uc *1* - «
derkampf gegen Württemberg , tritt die
Auswahlmannschaft gegen Hessen an . Mit dtf
Mannschaft Grassel Bruchsal , Huser
heim , Schäfer Karlsruhe , Müller und Kren®
Lampertheim , Litters Sandhofen und
Bruchsal dürfte ein Sieg sicher sein . DJwiuuwa * uuiitc um uteg oiuiiui ov« -
Kampf findet am Samstag in Lampertne ^statt . — Meisterschaftskä .mpfe : Eiche Sanojhofen tritt in Feudenheim zum RückksjJJSan . In der Gruppe Süd treffen sich K»
Wiesental und Germania Bruchsal . W. Av

Boxen : KTV gegen Stadtmannschaft P*°*F
heim . Ostermontag (10 Uhr ) . ^Der Schachklub Durlach veranstaltet
Ostermontag (7. 4. 1947) sein traditionel ^Osterhasenblitzturnier “, das in drei
sen ausgetragen wird .

Tischtennis -Städtekampf . Am Ostersamsw
17 .00 Uhr , findet im Vereinslokal der Fre^Turner , Linkenhcimer Allee , ein Städteka »*£im Tischtennis statt . Es spielt eine
nierte Stadtmannschaft von Karlsruhe ^ASV -Durlach und Freien Turnerschaft )
Baden -Baden . — Am Donnerstag , 10. AP*
19.30 Uhr , findet in der Winzerstube
anlage “ eine Sitzung aller TischtennisspM ^Lfleiter aus dem Kreise Karlsruhe statt .
der Tagesordnung steht das in Kürze - *
gende lnterzonen -Tournier . •

Louis will gegen Schmeling boxen * ^
aniä 1

seiner Europareise im Sommer in ei’
Schaukampf mit Max Schmeling zu bo*
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DAS WORT DER FRAU
Wir Hausfrauen und unsere Flüchtlinge

T „ - * ein Tag hat sie vor unsere Tür i stehen , daß wir in Keller und Speicher
„unsere “ Flüchtlinge . So wie uns einrichten konnten vor den anderen

während des Krieges täglich ins | — das ist ein Vorteil , den wir schätzen
Geschehen spürbar eingespannt ; sollten , anstatt darüber unglücklich zu

unter dem Geheul der Sirenen und j sein , daß wir nun teilen müssen . Das'
ganze Gelingen unseres Zusammenwoh¬
nens hängt an unserer inneren Umstel¬
lung vom Besitzer einer Wohnung zum
Besitzer unserer Zimmer . Unsere ehr¬
liche Bereitschaft die Not der Enge ge¬meinsam mit ihnen zu tragen , sie als gleich¬
berechtigte Hausgenossen anzuerkennen ,
gibt all dem , was täglich zu regeln und
zu besprechen bleibt , von vornherein den
gesunden Boden .

Und wenn uns Verschonten doch manch¬
mal die Art der Neuen zu seltsam schei¬
nen will , wenn über manche „Nachläs¬
sigkeit “ oder „Anmaßung “ (wie es uns
scheint ) der Ärger in uns hochsteigen
will , dann vergessen wir nicht , daß wir
einen großen Teil vom Verhalten der
Neubürger auf das Konto ihres Schick -

tödlichen Angst um unsere Lieben***
ncr — so steht nun auch plötzlich

^ Geschehen zwischen den Völkern be -
• •• jgnd. fordernd in unserem Heim , in

gm Leben . Wie sehr haben wir uns“" T ,e über das Schicksal aller Heimat -
fzL . entsetzt , gegrämt , vielleicht auch

Aber nun ist das ein anderes
l ***- - . Es sind nicht mehr „Flücht -

Verschleppte “, „Fremde “ — es„ verscmeppie , „ rremae — es
jetzt „unsere “ Flüchtlinge ! Wir ha -

®*T gie nicht herausgesucht aus der Schar
Heimatlosgewordenen , sie h

der Schar
haben uns

TLy gesucht . Ein Schicksal , ein hartes ,""Eßbar bitteres Schieksal hat sie vor•" Ve Türe gestellt .
Yg<ies Wort , das wir über Flüchtlings -

redeten , muß sich jetzt bewähren vor
jvinseren“ Flüchtlingen . Ach , wieviel
Swerer *st es - zwei Flüchtlinge aufzu -
Smen , »1* tausende in schwungvollen

zu verteidigen ! Wieviel schwerer
L* es, diesen Schrank zu räumen , diesen
Sjra

’ und diesen Stuhl herzugeben , als
ui Sammlungen eifrig durch die Häuser
Lj gehen! Und wie schwer ist es , Küche
■md Herd zu teilen ! Soll keiner uns Haus¬
frauen kleinlich schelten , wenn wir —
Ehrend es draußen um Deutschland geht
_ daheim von Herd und Küchenschrank
—den ! Gibt es zwei Hausfrauen , die auf*2»iche Weise ihren Haushalt führen ?
Sun in dem gleichen Dorf finden wir
-je , schon Mutter und Tochter wollen in
gmam Haushalt sich nicht recht ver¬
min . Und nun gar zwei Frauen , die

verschiedenen Lebenskreisen entstam -
l^ l Sie sollen nun miteinander wirt -
echaften . Miteinander ? Das - geht nicht ,
nie für die Dauer . Das bringt auch im
besten Fall immer einmal Enttäuschung

. „ , f » und Ärger . Aber : nebeneinander , das
,.
*1? e b™ies —dt ! Wir wollen nicht „miteinander “ I

Daat leben , es würde uns urt < unseren neuen I
,onnen wete Hausgenossen zuviel von unserer Frei -v" °

beit beschneiden , selbst da , wo dieses
Uitainander gut und herzlich gemeint* jjtrAber ein Nebeneinander , ein freund -

verstehendes , hilfsbereites Neben¬
einander , hinter der gemeinsamen Flur -
tßre, das ist möglich . Lassen wir den
anderen ihre andere Art , lassen wir ihnen
die Freiheit , sich wenigstens den einen
ihnen zugewidsenen Raum nach ihrem
Sinn zu richten und zu bewohnen , lassen
vae sie auch in Flur , Küche , Speicher ,

ts und d« Keller mit die rechtmäßigen Hausbewoh -
len WimJf «er sein. damit sie sich frei bewegen und
* 3* fiire Sachen ordnen können .

Das heißt : Lösen wir uns selbst von
der alten Form des Wohnens ! Es gibt
keine „Wohnung “ mehr , die wir „be -
otzen“ . aber wir haben unser Zimmer ,
das ganz uns gehört , und alle anderen
Räume sind zu gemeinsamer Nutzung da .
DÖ wir di« ersten waren , die da wohn¬
ten, daß unsere Möbel in Küche und Flur

sals setzen müssen , nicht auf das ihres
Charakters . Haben wir es nicht selbst
erfahren , erfahren es hoch täglich , wie
Hunger , Kälte , Enge , jede Form des
Elends eine furchtbare Macht hat über
unser Wesen ? Wie wir bös werden , wenn
wir übermüdet sind , teilnahmslos , wenn
wir frieren , selbstsüchtig , wenn wir hun¬
gern ? Und nun gar dieses Hinausgetrie¬
benwerden aus der Heimat — welche
unheimliche Macht hat solches Elend ,die Herzen der Menschen zu verwandeln ;macht die einen stumpf , arbeitsunlustig ,nachlässig * fast bis zur Unsauberkeit ,macht die andern aufgeregt , voll gehetz¬ter Unruhe . Was würde aus unseremFleiß , unserer Besonnenheit , unserer Ord¬
nungsliebe und Sauberkeit , wenn wir so
verjagt würden von Haus und Stadt ? Wer
kann dafür gutstehen , daß wir der wan¬
delnden Macht des Elends besser wider¬
ständen ? Wir , die uns schon der Einzugvon 2 fremden Personen in unsere Woh¬
nung aus dem Häuschen bringen will !
Drum seien wir gut und helfen wir durch
Güte den neuen Hausgenossen aus ihrem
leidvoll verwandelten Wesen wieder zuihrer alten , gesunden Lebenskraft zu¬rück ! Dr . E . C.

Bomlien und Granaten in der Kinderstube
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Wie nach einem Gewitter der Donner
immer ferner zu hören ist und endlich
ganz schweigt , so endete der letzte Krieg .Wir haben es gelernt , alles zu hassen ,was mit dem Wort „Krieg “ zusammen¬
hängt . Wohl soll es noch Menschen ge¬ben , die einen neuen Krieg für die ein¬
zige Lösung ihrer vernichteten Existenz
halten ., Sie sind aber Verirrte . Nein —
niemals mehr Krieg ! — Doch glaube ich ,diese Parole ist schon einmal unserm
Volk gegeben worden als Deutschland
unter der Nachkriegszeit des 1. Welt¬
krieges zu leiden hatte .

Und heute ? — Kurz nach Weihnachten
war es im 2 . Nachkriegsjahr , da besuchte
ich Bekannte und auch die Kinderstube .
Schon von weitem hörte man das Jauch¬
zen und Frohlocken der Kinderschar . Als
ich nun eintrat , empfingen mich glühende
Kindergesichter , deren Augen funkelten
vor Begeisterung . Auf einem großen Tisch
standen einige lange Reihen von Bleisolda¬
ten , eine elektrische Eisenbahn (das gibt 's
auch noch ) fuhr an der aufgestellten Ko¬
lonne ununterbrochen vorbei . Ein * kleiner
blonder Knirps schoß Gummigranaten
aus seiner kleinen Kanone inmitten die
„Soldaten “ und ein älterer Junge warf
„Bomben “ aus der Höhe von einem
„Flugzeug “ auf die Bahn . Welche Begei¬
sterung, ' wenn die Lücken bei den Fi¬
guren immer größer wurden ! Da wurde
ich nachdenklich inmitten der frohen
Kinderschar . —

Heute wird versucht , alle militärische
Literatur zu beseitigen , die durch einen
falschen Glorienschein hindurch das un¬
endliche Leid übersah , das durch den
Militarismus und die Kriege gebracht
wurden . Wäre es nicht auch richtig , in
der Kinderstube reine Luft zu schaffen ?
Wir wollen , nicht kleinlich sein . Spiel¬
zeug ist selten und das Verbotene lockt
doppelt . Aber wir müssen die Kinder
schon beizeiten erkennen lassen , daß

ihr Spiel den ernsten Hintergrund vonLeid und Schmerzen hat , den Völker¬mord , etwa indem wir den Kindern sa¬
gen : viele Mütter weinen um ' ihre Buben ,die sie nicht mehr sehen , wenn die Sol¬
daten „totgeschossen “ werden ; vieleMenschen , Buben und Mädel , haben El¬tern und Heimat verloren , weil die Bom¬ben alles zerstörten . Das Kinderherz ist
fähig , schon im jüngsten Alter Leid zu
verstehen . Ist es doch weiterhin eiije be¬kannte Tatsache in der pädagogischenWelt , daß die Eindrücke der Kinderstubedas Ergebnis des Werdens eines ausgereif¬ten Charakterbildes mitbestimmen .Es gab in unserem Volke genug Men¬schen , die sich als Heroen fühlten , ob¬wohl sie ihrer zweifelhaften Ideale willenMenschen Leid zufügten . Das beste Idealist doch richtig gesehen , sehr zweifelhaft ,wenn andere „opfern “ sollen . DieseMenschen mit den kalten Augen und
„steinernen Herzen “ führten unsere Hei¬
mat dem Elend der Gegenwart zu . Es
gilt , das Übel bei der Wurzel zu fassen ,d . h . auch scheinbar kleinliche Dingedieser Art zu beseitigen , also auch , jagerade , beim Kind anzufangen . Der Kriegin der Kinderstube kann leicht zum An¬
fang einer neuen Entwicklung eines Un¬
glückes beitragen . Darum : weg mit dem
kriegerischen Spielzeug ! F . R.

Der Vater bei Jen Entlein / Von Hedwig Rhode -Schnell
schlaf , dein Vater„Schlaf, Kindchen ,

hüt‘ die Schaf . . .“
In den andächtigen Kinderaugen — der

Schlaf sitzt schon in den Winkeln und
gibt ihnen die feuchte Undurchsichtigkeit
von Tierblicken — erscheint plötzlich
neeh einmal das fragende Licht . Die
Mutter hält im Singen inne .

„Wo ist denn unser Vater , Mami ? “
„Im Himmel .“
Jetzt hat der Mutterblick sich verän¬

dert. Auch ihre Stimme hat einen an¬
deren Ton als sonst .

„Bei den Englein ? “
„Ja,i bei den Engeln .“

eine kurze Weile bleibt es ganzstill. Viele Fragen wollen in der Kinder -
Beele aufsteigen , aber die große Müdigkeithat ihren Fittich schon über sie gebreitet .Es ist so schön , im Halbdunkel dazulie¬
gen, wenn nur die vertrauten Singwortewie der gleichmäßige Strich einer Hand
dahingehen . . .

„Noch eins ! Noch das andere , Mami !“
Wieder setzt die Stimme der Mutter ein ,Mise, ein wenig schwankend noch :

„Müde bin ich geh zur Ruh ,
Schließe meine Augen zu ,Vater laß die Augen dein
Über meinem Bette sein .“

, Das eine Wort aber , das an diesem
Abend neu entdeckte , hat die Kraft , noch•la letztes Aufleuchten hervorzurufen .
„ »Der Vater , der ist im Himmel , Mami .wo- die Englein sind . Da kann er runter -
«acken auf mein Bett .“

„Ja.“
Nun fallen die Lider wirklich zu .ADer die Mutter sitzt noch immer un¬

beweglich . Der Vater im Himmel ! denkt
sie , und : Unser Vater der du bist . ,
Unser Vater .

Eine Freude , eine noch nicht ganz er¬
kannte Wärme , tränenschimmernde Dank
barkeit füllt sie bis zum Rand . Kann es
denn sein , daß dieses vaterlose Kind , das
Kind des toten Soldaten , näher an der
himmlischen Liebe ist , auf natürliche
Weise näher als andere Kinder ? Sie kann
sich nicht erinnern , daß ihrer eigenen
Kindheit der Vater im Himmel sehr viel
bedeutet hätte . Das Abendgebet , die Lie¬
der , Geschichten aus alten zerlesenen
Büchern . . . Aber dä war höchstens
Scheu , ein unverstandenes , richtendes ,sehr entferntes , großes strenges Auge .
Kein Bild .

„Da kann er runtergucken . . .“ und ist
derselbe , der am Abend die Schafe hütet .
Derselbe , der Mutter und Kind gehört ,als „Unser Vater “.

Ist es denn eine Verwechslung ? muß
sie denken . Vielleicht ist alle Liebe , die
aus dem Irdischen fortgerüfen wird und
wiederkehrt als Liebe aus einer neuen
überirdischen Gegenwart , wirklich eins ,so daß der Kinderglaube recht hat , der
von keiner Trennung weiß ?

Dann hat dieses Kind seinen Vater
nicht verloren . Es soll aufwachsen unter
seinem Schutz , und macht es den toten
Soldaten zu seinem Gott , so tut es nichts
andres , als was seine Mutter tat , als sie
die nun zurückgekehrte , angebetete ^Seele
zu ihrer Heimat erwählte .

Die Frau am Bett ihres Kindes lächelt
vor sieh hin . Man kann jetzt deutlich die
große Ähnlichkeit zwischen ihr und dem
schlafenden Jungen erkennen . |

Gewerkschaftliches
Gewerkschaften der TJS-Zone halten

Lohnverhältnisse untragbar
Stuttgart , 4 . April , (dena ) „Dia Lohnver¬hältnisse in der amerikanischen Besatzungs¬zone sind völlig unhaltbar geworden “,heißt eg in einer Entschließung der Ge¬werkschaften der amerikanischen Zonevom Donnerstag . Die Entschließung wurdeauf einer von der amerikanischen Militär¬

regierung gewünschten Besprechung ge¬faßt , an der auch der Leiter der Abteilungfür Lohnpolitik , Arbeitsrecht und Wohn¬wirtschaft der amerikanischen Militärregie¬rung für Deutschland , Dr . Ozer , teilnahm .In der Entschließung der Gewerkschaftenwerden sofortige einschneidende Maßnah¬men . zur Wiederherstellung eines gesundenVerhältnisses zwischen Lohn und Preis ge¬fordert .

Gewerkschaftsbund fordert Mitberatung;bei Beamtengesetzen
Suttgart , 4. April , (dena ) „Wir fordern ,daß in Zukunft alle die Öffentlichen Be¬diensteten betreffenden Gesetze samt ihren

Durchführungsbestimmungen vor Erlaß demGewerkschaftsbund rechtzeitig zur Kennt¬nisnahme und Mitberatung zugeleitet wer¬den “ , heißt es in einer Entschließung , dieam 30. d . Mts . auf einer Tagung der Be¬
amtenabteilung des württembergisch -badi -schen Gewerkschaftsbundes gefaßt wurde .Die Entschließung nimmt vor allem zudem am 19 . Nov . 1946 erlasenen Beam¬
tengesetz Stellung , daß eine dem Wunscheder Militärregierung Entsprechende Landes¬
beamtenstelle vorsieht . Es müssen . unbe¬
dingt gleichlautende Beamtengeseftze füralle Zonen angestrebt werden .

Berliner Gewerkschaftswahlen
Berlin , 4. April , (ap ) Die vollständigenErgebnisse der Wahlen im freien deutschenGewerkschaftsbund zeigen den überraschen¬den Sieg der SED . Die SED -Delegiertengewannen 83 Prozent der 436 Sitze .
Berliner Gewerkschaftswahlen beendet .4995 Delegierte von 5005 Kandidaten wurdennach Mitteilung der Fresseabteilung desFDGB bei den jetzt beendeten Delegierten¬wahlen des FDGB Groß -Berlin gewählt ,(dena )
Die Durchführung der Betriebsratswahlen

in Württemberg -Baden wurde laut Mittei¬
lung der württembergisch -badischen Ge¬
werkschaftszeitung vom 15. März nach
einem Beschluß des Bundesvorstandes für
die Zeit vom 2 . bis 14 . Mai festgesetzt . Die
Wahlen sollen mit einer Werbung für die
allgemeinen Ziele der Gewerkschaftsbewe¬
gung verbunden werden , (dena )

DIE WIRTSCHAFT
Weiteres Ansteigen

der Kohlenlieferungen
Stuttgart , 4. April . (Elg . Bericht ) Im März

wurden aus der britischen Zone 211 lßl t
Hartkohlen , Koks und Braunkohle für den
zivilen Verbrauch m Württemberg -Baden
geliefert ; das sind 32 J/i Prozent mehr , als
im Februar . Die Gesamt -Kohlen - und
Kokszuteilung von der Ruhr betrug im März
170 437 t und Ist bei weitem die größte Zu¬
teilung während der letzten sechs Monate .

Der Steinkohlenbergbau der britischen
Zone

Die Zahl der im Steinkohlenbergbau der
britischen Zone beschäftigten Arbeitskräfte
ist von 317 400 im Januar 1947 auf 324 200 im
Februar 1947 angestiegen . Das ,*ind 117,5 Pro¬
zent der Zahl der Belegschaftsmitgliederim Jahre 1938 . Trotz der höheren Beschäf¬
tigungsziffer im Steinkohlenbergbau im
Februar 1947 gegenüber 1936 betrug di£ ar¬
beitstägliche Förderung mit 227 5000 t in¬
folge der geringen Leistungsfähigkeit der
Bergleute nur 59,2 Proz . des Standes von 1936 .Das deutsche Kohlenstatistische Amt in
Essen ist der Auffasung , daß der Förder¬
rückstand gegenüber der Kriegszeit nicht
allein durch den Einsatz neuer Arbeits¬kräfte ausgeglichen werden könne .

(dena -DPD )
Die belgische Kohlenindustrie 1946

Die belgische Kohlenproduktion hat im
Jahr 1946 22 750 00 t erreicht . Die nachfol¬
gende Tabelle gibt den Vergleich dieses Er¬
trages mit den Vorjahren (in Millionen t ) :
1937 29 .7, 1938 29 .6, 1939 29.8, 1940 25 .5, 1941 26 .5 ,1942 24,9 , 1943 23 .7. 1944 13.5, 1945 15 .7 , 1946 22 .8 .Es befinden sich augenblicklich in Belgiennoch 36 000 Kriegsgefangene , von welchen
30 000 in den Kohlenbergwerken beschäftigtsind , die mehr als ein Viertel der gesamten
belgischen Kohlenproduktion liefern . (AEP )

Erweiterung der Industrieausstellung
Am Samstag , 29 . März 1947 , wurde die In¬

dustrie -Ausstellung „Export schafft Brot “ ,Teilschau in Stuttgart - Hedelflngen , um
300 qm Ausstellungsfläche erweitert . Damit
steigt die Gesamtausstellungsfläche auf
5 200 qm . In dem neuen Ausstellungsteil in
Hedelflngen werden Sie Holzbearbeitungsma¬schinen , Werkzeugmaschinen und Werk¬
zeuge sehen können .
Würdigungsschreiben der Militärregierung
Die Militärregierung hat aus Anlaß der

Stuttgarter Exportausstellung ein Würdi¬
gungsschreiben an den württemberg -badi¬
schen Wirtschaftsminister Dr . Heinrich Köhler
gesandt , dessen Inhalt wir nachstehend ver¬
öffentlichen :

Mit größtem Vergnügen übermittle Ich
Ihnen meine und meines Headquarters Wert¬
schätzung für die erfolgreiche und prächtige
Aufmachung Ihrer kürzlich vergrößerten
Exportschau .

Die künstlerische und anziehende Art , in
welcher diese Schau aufgemacht war ,führte zu einer günstigen Beurteilung sei¬
tens aller anwesenden alliierten Besucher .Tatsächlich bemerkten Vertreter der Mili¬
tärregierung sowohl Bayerns als auch Groß¬
hessens , daß von allen Exportausstellungen ,die sie in der amerikanischen Zone und an¬
deren Teilen des besetzten Deutschlands/gesehen hatten , diese bei weitestem die ©
hervorragendste ist .

Lassen Sie mich nochmals sagen , daß wir
die unermüdlichen Anstrengungen Ihres Per¬
sonals und der Mitglieder Ihrer Ausschüsse ,welche die Darbietung möglich machten, ^sehr hoch schätzen . Wir hoffen , daß Sie die
aufrichtige Wertschätzung dieses Haupt¬
quartiers allen denen übermitteln , welche
zum Erfolg dieser Ausstellung beigetragenhaben .

(gez .) George L . Erion , Direktor Abt .Wirtschaft .
Stuttgarter Export -Ausstellung . Die Aus¬

stellungsleitung gibt bekannt , daß die In¬
dustrie -Ausstellung „Export schafft Brot “ im
Landesgewerbemuseum Stuttgart und die
Teilschau in Stgt .-Hedelfingen auch an allen
Osterfeiertagen jeweils von 9—17 ' Uhr ge¬öffnet ist .

Deutsch -Amerikanische Petroleum -
Gesellschaft

Nachdem ^ ährend der vergangenen Jahre
für die Schmierung der Kraftfahrzeugmoto¬
ren bei uns nur Einheitsöle geliefert werden
konnten , nahm die Deutsch -Amerikanische
Petroleum -Gesellschaft jetzt in den westli¬
chen Besatzungszonen den Vertrieb ihres
Motorenöles ESSOLUB in den verschiedene ^
Viscositäten wieder auf . Damit wird das
meistgefahrene Markenöl der Vorkriegszeit
also wieder erhältlich sein - Diese Tatsache er¬
scheint umso erfreulicher , als bei der heuti¬
gen Lage auf dem Kraftfahrzeugmarkt und
insbesondere den übergroßen Schwierigkei¬
ten in der Ersatzteilbeschaffung die Verwen¬
dung eines einwandfreien und passenden
Motorenöles zu den elementarsten Voraus¬
setzungen für die Verlängerung der Lebens¬
dauer der Kraftfahrzeuge gehört .

Fachzeitschrift „ Holz **
„ HOLZ “ ist der Titel einer neuen Fachzeit¬

schrift , die die technischen und wirtschaft¬
lichen Interessen der holzverarbeitenden Be¬
triebe aus Industrie und Handwerk wahr¬
nehmen wird . — Anschrift der Schriftleitung
ist : München 19, Postfach (Ruffinistr 8) , Ver¬
lag Walter Beyschlag , München .

Richtlinien
für private Wirtschafts -Organisationen

Berlin , 4 . April , (dena ) Die amerikanische
Militärregierung für Deutschland hat am
19. März eine Verordnung MGR 13—120 Über
die Prinzipien der Errichtung und Geschäfts¬
führung von wirtschaftlichen und Berufs¬

verbänden , mit Ausnahme der Genossen¬
schaften erlassen . Danach haben alle Per¬
sonen und Unternehmungen das Recht , sich
zum Schutz ihrer rechtmäßigen Interessen
zusammenzuschließen . Für die Errichtungund Geschäftsführung solcher Vereinigun¬
gen einschließlich von Gewerbe -Vereinigun¬
gen , Industrie - , Handels - und Handwerks¬
kammern , Innungen und Berufsverbänden
gelten unter anderem die folgenden ver¬
bindlichen Richtlinien :

a ) Die Anzahl der Vereinigungen inner¬
halb einer Berufsgruppe unterliegt keinen
Beschränkungen .

b Di £ Vereinigungen sind keine Körper¬schaften des öffentlichen Rechts .
c Außer in beratender Tätigkeit darf

kein Verband Regierungsgeschäfte ausüben
oder an ihnen teilnehmen . Er darf nicht auf
irgendeine Weise zur Beschränkung oder
Kontrolle des Handels beitragen und keine
Regelung der Warenverteilung , Verkäufe
und Preise , keine Zuteilung von Roh - und
Brennstoffen , keine Lizenzierung von Ge¬
schäften und Personen und keine Festle¬
gung von Produktions - und Abliele ~üngs -
quoten vornehmen . Die Verbände unterlie¬
gen sämtlichen Bestimmungen des Gesetzes
der Militärregierung - Nr . 5§’ über das Ver¬bot der übermäßigen Konzentration wirt¬
schaftlicher Macht .

d ) Die Mitgliedschaft ist freiwillig und
keinen diskriminierenden Einschränkungen
unterworfen . Hiervon werden aber die Be¬
stimmungen des Gesetzes über die Be¬
freiung vom Nationalsozialismus und Mili¬
tarismus nicht berührt . Die Bewerber für
offizielle Stellungen innerhalb dieser Ver¬
bände unterliegen den Richtlinien des Kon -
trollratsgesetzes Nr . 22. ve ) Die Art und Weise der Geschäftsfüh¬
rung und die Wahl von Beamten ist durch
demokratische Mittel , wi « Mehrheitsbe¬
schluß , nur eine Stimme je Mitglied , ge¬heime Wahlen , die Ermächtigung von Be¬
amten zur Geschäftsführung nur innerhalb
festgelegter , gebilligte Grenzen , beschränkte
Amtszeit und Verantwortlichheit der Be¬
amten bezüglich ihrer Tätigkeit und
ihrer Verwendung von den Vereinigungen
gehörenden Geldern zu bestimmen .f) Beiträge dürfen nur von Mitgliedern
gefordert werden .

g ) Der Ausdehnungsbereich einer Vereini¬
gung ist auf ein einzelnes Land beschränkt .
Allerdings ist es Personen und Unterneh¬
mungen eines Landes gestattet , einer Ver¬
einigung in einem anderen Land beizutre¬
ten , wenn :

1. zu wenig Personen oder Unternehmun¬
gen in dem ersten Land vorhanden sind , umdort die Errichtung einer Vereinigung zu
rechtfertigen oder

2. wenn ein Unternehmen eines Landes
den größten Teil seiner Geschäfte in einem
anderen Land abwickelt .

Zeiß - Werke arbeiten wieder
Die Zeißwerke in Jena haben mit dem

Aufbau einer neuen Produktion begonnen ,wie der „Nacht -Expreß “ , eine sowjetisch
lizenzierte Berliner Tageszeitung am Don -
ner &.w.^ meldet . Es sollen vorerst Fotoob¬
jektive Brillengläser und Meßgeräte für
den Eigenbedarf hergestellt werden . Mehr
als 1000 Maschinen , von denen der größteTeil betriebsfähig ist und 20 000 Quadrat¬
meter Arbeitsfläche mit den ,-iotwendigen
Einrichtungen , wie Heizkörper und elek¬
trische Anlagen sind dem Werk nach der
Demontage auf Grund eines Befehls von
Marschall Wassllij Sokolowski für die Wie¬
deraufnahme der Produktion verblieben .
Das Werk verfügt über genügend Roh¬
stoffe , um die Fortführung der Produktion
sicherzustellen , (dena )
Deutsche Versicherungen in der Schweiz
Zürich , 4. April (ap ) Die Geschäfte ven

vier deutschen Versicherungsgesellschaften ,die in der Schweiz tätig waren , sind von
Schweizer , französischen und holländischen
Gesellschaften übernommen worden .

Internatonale Wiederaufbaubank
Seit der Übernahme der Präsidentschaft

der Internationalen Wiederaufbäubank durch
Mc Cloy wird fieberhaft an der Ingangset¬
zung . der Tätigkeit dieses Instituts ge¬
arbeitet .

So sind insbesondere die Verhandlungen
mit der französischen Finanzkommission in
Washington , die den Präsidenten des Cre¬
dit National an ihrer Spitze hat , voran¬
gekommen . Man rechnet damit , daß der
französische Antrag auf einen Kredit von
500 Mill . Dollar in absehbarer Zeit befrie¬
digt werden kann . Dabei darf nicht über¬
sehen werden , daß auch eine ganze Reihe
anderer Kreditgesuche vorliegen , nämlich
von Dänemark auf 50 Mill . Dollar , von
Holland auf 500 Mill ., von Polen auf 600
Mill . , von Luxemburg auf 20 Mill . von
Iran auf 250 Mill . , von der Tschechoslowakei
auf 350 Mill . und von Chile auf 40 Mill .
Dollar .

Alle diese Anträge dürften in kürzerer
oder längerer Zeit mindestens teilweise an¬
genommen werden . Anders dagegen steht
es mit dem griechischen i n̂d dem türki¬
schen Darlehensgesuch , von denen Mc Cloy
bereits erklärt , daß die Internationale Wie¬
deraufbaubank ihnen zumindest einstwei¬
len nicht stattgeben könnte .

Dabei wird betont , daß die Prüfung die¬
ser beiden Anträge nicht unter politischen
Gesichtspunkten erfolgen würde , sondern
daß für die Frage der Annahme c-der Ab¬
lehnung djeser Kredite maßgebend sei , ob
die wirtschaftlichen Voraussetzungen in den
beiden Ländern ausreichen , um die Kredit¬
gabe als .genügend gesichert ansehen zu
können . Die Internationale Wiederaufbau¬
bank müsse die Garantie dafür haben , daß
das Ergebnis ihrer Kapitalsanlage auch nach
der vorauszuseherden wirtschaftlichen Ent¬
wicklung als zufriedenstellend betrachtet

werden könne . Diese Voraussetzungenscheinen jedoch weder im Falle der Tür¬kei , noch im Falle Griechenlands einstweilen
gegeben , und wie aus Washington vermu¬tet , soll die griechische Regierung such be¬
reits diesen Standpunkt eingesehen und
ihrer Absicht Ausdruck verliehen haben ,ihr Kreditgesuch zu einem späteren Zeit¬
punkt zu wiederholen . (AEP )

Internationale Danzlger Messe
Stuttgart , 4 . April . (Eig . Bericht ) Nacheiner Meldung der Nachrichtenagentur SAPwird im kommenden August in Danzigeine große internationale Messe stattfinden .Bisher haben ihre Zusage zur Teilnahme andieser Veranstaltung die Sowjet -Union ,Schweden , Norwegen , Dänemark und eineReihe anderer europäischer Staaten erteilt .
Rüdegang des Kohlenexports . Von der

verkaufsbereiten Kohienproduktion der bri¬tischen Zone wurde im Februar in die
vereinigte britisch -amerikanische Zone 2,7«Mill t geliefert gegenüber 2,78 Mill . t imJanuar . Außerdem wurden in der ver¬
einigten Zone 367 200 (238 000 ) t hochwertigeund 39 700 (29 500) t minderwertige Haus¬brandkohle abgegeben . Die französi¬sche Zone erhielt im verflossenen Mo¬nat 167793 (121 347) t , die russischeZone 28 778 (44 628) t und die Stadt Berlin
135 651 (101 584) t . Der Kohlenexport aus der
britischen Zone wurde durch die
Transportkrise wieder stark beeinträchtigtund erfuhr einen weiteren Rüdegang auf411 991 (582 726) t , wovon u . a . nach Öster¬reich 150 449 (131 251) t , nach Frankreicheinschl . Nordafrika 46 553 (79 109) t , nach
Luxemburg 79 186 (89 556 ) t , nach Holland27 892 (66 659) t , nach Belgien 22 195 (50 142) t #nach Dänemark 39 537 (^1 990) t und nachItalien 16 723 (50 145) t gingen . (WID )

Reparationen aus Bayern und Hessen .Aus den Bayerischen Motorenwerken sind
Reparationslieferungen nach Australien undNeuseeland gegangen . Aus den Hensöldt -Werken für optische Instrumente in Hes¬sen wurden Reparationslieferungen in dieUSA gesandt , (dena )

Spielwaren für 86 000 Dollar . Zwischen der
Stuttgarter Abteilung der britisch -.xmerik ,Export -Agentur und der württ .-badischenAußenhandelskontor GmbH , wurde am 29.März der 100 . Exportvertrag seit dem 1. Jan .1947 abgeschlossen . Es handelt « ich dabeium einen Auftrag für die Firma MärklinGöppingen zur Lieferung von Spiel warenim Werte von 86 000 Dollar , (dena )

Der erste Nachkriegs -Exportvertrag mitItalien , eine Musterbestellung von Schuh -
Reparaturmaschinen -Teile im Werte von9800 Dollar , ist unterzeichnet worden , (dena )Der erste Vertrag über die Ausfuhr vonDienstleistungen aus der amerikanischenZone Deutschlands ist zwischen einer bel¬gischen Wirtschaftsagentur jnd der Frank¬furter Baufirma Lurgi AG abgeschlossenworden , (dena )

Entkartellisierung . Die in karlsruh «erscheinende Zeitschrift „Versiche¬rungswirtschaft “ (Verlag C . F Mül¬ler , Karlsruhe ) enthält in Nr . 3 vom 1. Aprileinen sehr interessanten Artikel „Entkar¬tellisierung “ von Arthur Lauinger , sowieeine übersichtliche graphische Darstellungdes Aufbaues der Vereinten Nationen , aufdie besonders hingewiesen sei .
Eisenwerk Gaggenau . Das Unternehmen ,eines der ältesten badischen Industrie¬werke , stellt Kohlenherde für französischenund deutschen Bedarf her sowie tür dieAusfuhr . Das Emaillierwerk int noch nichtin Betrieb , (w )
Uhuwerk in Bühl . Das Werk , das mit100 Arbeitskräften Alleskleber , Füllhalter¬tinte und technische Bindemittel für dieIndustrie hersteilt , arbeitet zu zwei Drittelfür die deutsche Bevölkerung . Die Pro¬

duktionslage ist wegen Stilliegens der Roh¬stoff -Lieferwerke kritisch , (w .)
Am Karfreitag mnd an den Osterfeier¬tagen wird der Güterverkehr der deutschenEisenbahn und der Schiffahrt in der sowje¬tischen Besatzungszone und in Berlin wi «an Werktagen durchgeführt , damit di «

Versorgung der Bevölkerung mit Lebens¬mitteln nicht unterbrochen und Industrieund Wirtschaft in Gang gehalten wer¬den . (dena )
Leichtplattenbau Im Saargebiet . Einer

Firma in St . Ingbert Ist es gelungen , neu¬
artige Leichtbaiffcüatten aus einem Gemisch
von Holzwolle , Säure , Wasser und Zement
herzustellen . Die neuartige Produktion «oll
besonders zur Wiederherstellung zerstörten
Wohnraums in Dachstühlen Verwendungfinden , (w )

Landeszentralbank Saar . Die Verwaltung ^*
kommission des Saarlandes hat « ine Ver¬
ordnung über die Errichtung einer Landes¬
zentralbank Saar mit dem Sitz ln Saar¬
brücken erlassen . Sie ersetzt die früheren
Reichsbankstellen . (w .)

Eine ständige Exportmusterschau des Bre¬
mer Handwerks wurde auf Anregung de »
amerik . Militärregierung Bremen am 28«
März eröffnet , (dena )

Preiskontrolle für Zucker in USA ver¬
längert . Die Preiskontrolle und Rationie¬
rung von Zucker wurde am Sl . März vom
amerik . Kongreß und dem amerik . Präsi¬
denten bis zum 31. Oktober 1947 verlän¬
gert . (dena -INS )

Herausgegeben unter Militär - Regierung -
Lizenz US - WB - 101 . Verantworte Schrift¬
leiter : Walter Schwerdtfeger und Wilhelm
Baur . — Nachrichten : DENA (Deutsche All -
gem . Nachrichten -Agentur ) , DPD (Deutscher
Pressedienst Brit . Zone ) , AP (Associated
Press ) , SNB (Sowjet . Nachr .-Büro ) , INS
(Internat . News Service ^ — Für Rücksen¬
dung nicht verlangter Manuskript « wird

keine Gewähr übernommen .
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tu neues wohnliches Froschreich
*ud ■ ’ in dem Fliegen , Schnaken

sonstiges Getier zur Atzung gedieh ?
( fes H ^ lteste der Weisen , ein ehrwürdi -

füm* " Pt, gewählt von der ganzen
«a r Anführer , hielt einen Appell

[ «j, . Jügend . Er zeigte ihr , wie es einst
rtacmJ 1 der guten , alten Zeit , und er
tAfe an das Ehrgefühl der Jungfrösche ,auch einmal Väter einer neuen
fck» «aS,

n? a®on werden sollten und dar -
lar Teil am Aufbau des Reiches

t aS ®?" müßten .
1** i«eh .t r Alte solche Worte sprach ,
HJwwij Wak der Froschjunge in heller
Fja cn ? J au.t Sgif, denn er dachte , das
t —»der J^ füchär Witz des Alten . Sein
tat , iJjüaklin , der harmlos neben ihm
Ifcfcl* «.ute : „Lacht Quak , so lach auch
| *Hai n lachten zwei , schon lachten
tbchw *UI? lachten 20, 40 . Warum nur
rTh . Das war ja gleich . Ums
fA * Vergnügen gings . Ein Lach -
I —ääteVou1 das junge Volk : „quak -quak -

r ^ -Wak -quak ! —r i .La . . ergingen , trockene Jahre , feuch -e üa Wechsel . der Zeiten . Die

weisen Alten , die die jungen Frösche hat¬
ten beraten wollen , waren längst in den
ewigen Gefilden des paradisischen Tier¬
jenseits angelangt . Die Jungen hatten es
versäumt nach den Worten des Stamm¬
vaters zu leben . Es war nicht alles gut ,
was sie taten . ,Die beiden Froschbrüder waren nun
die Ältesten der Sippe . Ein glückliches
Geschick hatte sie den Wechsel der Zei¬
ten überstehen lassen und sie davor be¬
wahrt , in den Schnabel eines Raben ,
Storches oder gar eines Bussards zu ge¬
langen . Um sie herum hüpften nun die
eigenen Kinder und Kindeskinder , und
die beiden Alten sahen ihnen von einem
großen Blatt aus zu . „ Du Quaklin “

, fragte
der eine mit runden Glotzaugen , „kannst
du dich noch an den Rat des Alten erin¬
nern ? “ „Quak quak “ , antwortete Jener ,
„weißt du , wpnn ich heilte über den Rat
des Alten nachdenke , so glaube ich doch ,
daß er recht hatte “ . „Quak , du glaubst
aber reichlich spät .“ „ Wohl , das mag
sein “ , entgegnete der Bruder , „aber mein
Ehrgefühl und mein Pflichtbewußtsein
verlangt , daß ich es jetzt meinen Jungen
sage , damit sie einmal vernünftiger sind “.
„Quak , quak , quak “ , stimmte sein Bru¬
der ihm bei , „ du bist doch ein edler
Mann und guter Vater , quak , quak ,
quak !“ (P - & G .)
Von Erziekung and Bildung

Es wird heute von der älteren Genera¬
tion vielfach behauptet , daß unsere Neu -
und Umerziehung eine Sisyphusarbeit
darstelle . Der Dienst an uns ist schwer
— das geben wir gerne zu —, aber wenn
er ehrlich gemeint und getan wird , noch
niemals nutzlos gewesen . Gerade die
Nutzlosigkeit ist es doch , die der Sisy¬
phusarbeit ihr „Gepräge “ gibt . Als Pimpfe
oder Jungmädel sind wir mehr oder
weniger im Fahrwasser der Naziideologie
gesegelt (sofern man . bei 14- oder 15-

jährigen bereits vom Begreifen einer
Ideologie reden kann ) , und gar manche
kamen auf die falsche Bahn . Aber wie
kam es dazu ?

Der jugendliche Mensch ist autoritäts¬
bedürftig . Aus diesem Grunde hält er
Ausschau nach „Ehrenmännern “, die sei¬
ner Meinung nach Persönlichkeiten dar¬
stellen und deren Namen im öffent¬
lichen oder privaten Leben einen schein¬
bar guten Klang haben . Der gute Teil
von uns respektiert das Alter und für
ihn ist ein Mensch , der es im Leben
durch seine Tüchtigkeit zu etwas ge¬
bracht hat , ehrfierchtsgebietend . So ha¬
ben wir „früher “ auch immer am Alter
hochgeschaut und glaubten , daß alles
wahr sein müsse , was man uns sagte .
Für einen jugendlichen Menschen ist es
in seinem idealistischen Denken ausge¬
schlossen , daß er von einer erwachsenen
Person wissentlich angelogen wird . Dies
war aber in der vergangenen Zeit der
Fall ! Ein großer Teil des Alters hat uns
verraten . Ehe über uns Jugend heute der
Stab gebrochen wird , sollte sich die ältere
Generation das erst einmal klar machen .

Als wir Jungen durch die Wehrmacht
in die Welt hinauskamen und uns von
der Bevormundung gelöst hatten , er¬
kannten wir , die wir ein offenes , hungri¬
ges , nach Wahrheit dürstendes Herz hat¬
ten , daß nicht alles Blinkende Gold sei .
Wir erzogen uns selbst „um “ . Wir kamen
mit hoch und nieder , arm und reich zu¬
sammen . Wir fühlten , daß nur in der
Achtung -des Charakters und der Lei¬
stung der Gerechtigkeit gedient wird . Un¬
ser Inneres hungerte nach Wahrheit , und
wir suchten sie zu ergründen . Wir er¬
fuhren von dem Kampf eines Niemöller
und des Kirchenfürsten August von Ga¬
len , wir kannten den Märtyrer der „Frie¬
densbewegung “ Karl von Ossietzky , wir
beschäftigten uns mit der Geschichte der
wichtigsten Kulturstaaten , wußten um
den Humanismus , um die Lehre von
Marx und Engels , die Namen eines La -
salle , Bebel , Liebknecht , Rathenau waren
uns nicht unbekannt . Wir beschäftigten

uns auch mit der Geschichte der Weima¬
rer Republik und hatten Hochachtung
vor den Leuten , die von Konferenz zu
Konferenz fuhren , um das Los Deutsch¬
lands zu bessern und als Dank dafür
später durch den Kot gezogen wurden .

Wir erkannten , daß nur wahre Mensch¬
lichkeit uns vor einer neuen solchen Kata¬
strophe bewahren kann , wie wir sie er¬
lebt haben . Heute ist uns Humanität das
hohe vorschwebende Bildungsziel gewor¬
den . Der Sozialismus und das Christen¬
tum sind »die Grundpfeiler davon . Die
sozialistische Jugend wird wohl über die
Politik , die den Sozialismus erzwingen
will — und muß — , zur Humanität vor¬
stoßen . Die bürgerlich - liberale Richtung
wird vielleicht über das Tatchristentum
oder die Philosophie eines Kant oder
Fichte dahin kommen . Alle Wege wer¬
den von uns geehrt , wenn sie zum Ziel
führen .

Wir wollen in unserem Bildungsstre¬
ben dem Auditorium einen bestimmen¬
den Platz einräumen , um den aufnahme¬
bereiten Teil von uns mit dem deutschen
Geistesschaffen und von hier vordringend
mit dem Schaffen der ganzen Kultur -
welt bekannt zu machen . Daneben müs¬
sen wir aber durch Wandern , Sport , ge¬
sellige Veranstaltungen einen gesunden
Ausgleich erhalten . Wir wollen weder
dem einen , noch dem anderen Extrem
huldigen , sondern alles einander zu¬
ordnen . Wenn es nach Schiller der Geist
ist , der sich den Körper baut , so glau¬
ben wir doch , daß auf die Dauer ein im
Leben wurzelnder Geist nur in einem
frisehen , widerstandsfähigen Körper woh¬
nen kann . Diese Erkenntnis hat nichts
mit vergangenen Parolen zu tun . Wir
verachten den Bizeps , der früher den
Ausschlag für die Laufbahn gab , aber
wir freuen uns auch beim Anblick sport¬
lich tüchtiger Menschen .

Kurz gesagt : Das L- dungsziel unserer
Zeit kann nicht die Einseitigkeit sein , es
muß etwas von der alten Universitas
in sich tragen . Aus der heutigen Tiefe
und Not hilft uns der Hörsaal allein

nicht heraus . Wir müssen Menschen wer¬
den , die mit geistigen , wirtschaftlichen
und sozialen Problemen fertig werden ,
die ungeniert und tatkräftig Hand mit
anlegen , wo es notwendig ist , denen Hu¬
manität und Toleranz selbstverständliche
Lebensregel ist , die Freude an der Natur ,
an der Heimat , am Wandern haben und
die im Sport Erholung nach arbeitsrei¬
chen Tagen finden . Diese hohe Aufgabe
wird die Besten von uns rufen und fest -
halten und die anderen aufwecken , sich
strebend zu bemühen . Zu jedem einzel¬
nen von uns dringt der Ruf Schillers :

„Immer strebe zum Ganzen und kannst
du selber kein Ganzes sein , als die¬
nendes Glied schließ an ein Ganzes
dich an .“ Helmut Britsch .

K «*ei »Konferenz der KPD
für Ju §end £rageii

Bei der Zusammenkunft der Jungkommu¬
nisten des Stadt - und Landkreises Karls¬
ruhe , sprach Waldemar Wartmann über
. .Die Stellung der Kommunisten zur ungen
Generation und die Probleme der Jugend¬
arbeit “ . Er , betonte die Wichtigkeit der
Erziehung der Jugend im antifaschistischen
Sinne uhd im Geiste derjenigen , die ge¬
kämpft haben für Fortschritt und Friede .
Es ist wichtig , daß die jungen Menschen
mitarbeiten und mitbestimmen beim Neu¬
aufbau eines wahrhaft demokratischen
Deutschlands und daß ; ie die heutigen po¬litischen Aufgaben der Arbeiterklasse er¬
kennen lernen , denn die geeinte Arbeiter¬
klasse muß es sein , die das Fundament der
neuen Demokratie bildet . Die Vorausset¬
zungen zu dieser Demokratie sind bis jetzt
noch nicht geschaffen worden . Es ■ind dies
eine gerechte und saubere Entnazifizie¬
rung , Brechung der Macht der Großkapi -
talisten , Enteignung der Kriegsverbrecher ,Bodenreform und die Einheit Deutschlands .
Dafür muß die Junge Generation gewon¬
nen werden . Ein Größten der Jugendlichenstehen der KPD feindlich gegenüber , weil
sie 12 Jahre lang gegen sie verhetzt wurden
und noch nicht erkannt haben , daß die Kom¬
munisten es sind , die in Deutschland für
die Demokratie , Fortschritt and Frieden
kämpfen .

Um der Jugend die praktische Möglich¬

keit zur Mithilfe am demokratischen Neu¬
aufbau zu geben , ist notwendig eine völ¬
lige Schuldlossprechung derjenigen Jugend¬
lichen , welche im Jahre 1333 noch nicht das
18. Lebensjahr erreicht hatten , ausgenom¬
men diejenigen , welche sich Kriegsve .‘bre¬
chen zu Schulden kommen ließen . Die Ju¬
gend muß sich gegen eine Amnestie ver¬
wahren , da sie keine Schuld daran hat .
daß Hitler an die Macht gekommen ist . Die
Amnestie aber ist gleichbedeutend mit der
Anerkennung einer Schuld .

In der vergangenen Zeit waren fast aus¬
schließlich die Kinder begüterter Eltern in
der Lage , die höheren Schulen und Uni¬
versitäten zu besuchen . Es ist aber not¬
wendig im Interesse des Fortschritts ) daß
auch aus der ' Arbeiterklasse junge Men¬
schen hervorgehen , die an Universitäten und
Hochschulen ihre Prüfungen ublegen kön¬
nen . Die Jungkommunisten fordern daher
die unentgeltliche Zulassung minderbemit¬
telter , befähigter junger Menschen un Mit¬
tel - , Fach - und Hochschulen , sowie Uni¬
versitäten und die Gewährung von Stipen¬
dien . Jugendliche , die für den Unterhalt
der Geschwister oder erwerbsunfähiger
Eltern zu sorgen haben , müssen eine Bei¬
hilfe erhalten . Hi .

Jugendbund und „ sozialistische
Jugendwoche “

Die Jugendbünde , welche die Ausgestal¬
tung der Freizeit der Jugendlichen durch
Wanderungen , Musizieren , Bastelstunden
u . a . übernommen haben , verdienen die
Beachtung und Unterstützung aller zustän¬
digen Stellen . Zu diesen Gruppen gehörenauch die „Falken “ , eine der alten Jugend¬
bewegungsorganisationen , die natürlich wie
alle anderen in der Nazizeit weichen muß¬
ten und nun wieder die Jugend um sich
scharen .

In der Zeit vom 17. bis 31 . August 1947
findet in der Umgebung von Stuttgart in
einem Zeltlager eine „Sozialistische Ju¬
gendwoche “ statt . Es wird die erste große
Veranstaltung der deutschen Jugend nach
dem Zusammenbruch des Naziregimes sein .
Ursprünglich sollte die „Jugendwoche “ in
der Schweiz stattflnden , dies « . hat aber zuGunsten Deutschlands darauf verzichtet .Viele Anmeldungen aus allen dleutschen
Zinen und dem Ausland liegen bereit «vor . —dt .



Gottesdienste
Kath . Gottesdienste . Ostersonntag (Sommerzeit ) . St. Stephan :

‘ Liselotte Maier — Rudi Rohrer . Ostern 1947. Khe . , Hirsch -
Agneshaus . Hirschstr . 35b ) . 6, 7 , 9, 10.15, 11.30 Uhr ; ! Straße 92. Brbprinzenstriße 40.
Christuskirche : (ev Kirche ) 7.30 Uhr ; Kindergarten Adler - i ^ rsu*a Woll — Claus Heineken . Ostern 1947. Heidelberg ,
Straße 26 : 8, 10. 15 Uhr . U . L. Frau : Walhalla , Augarten - Panoramastr . 45. Khe .. Körnerstraße 8.
Straße 27 : 6, 6.45, 7.45 , 9, 10, 11.30 Uhr . St . Bernhard : Lj“*** Hack — Wilhelm Reeb , Khe ., Rintheimer Straße 71.
Kirche : 6 7.30 , 3.45, 10, 11.30 Uhr ; Essenweinstr . kein ^ Ernststraße 77. Ostern 1947.
Gottesdienst mehr . St. Boniiatius : 6 , 7, 8 , 9, 10, 11.15 . Herta Dienemann — FriU Settz . Khe . , Georg -Friedrich -Str . 8 .
Uhr ; Herz Jesu -Kirche , Grenadierstr . 17: 9 Uhr . St. Eli- 1 Gerwigstraße 26. Ostern 1947.
sabeth : Matthäuskirche (ev . Kirche ) Vorh-olzstr . 47 : 6.30 , Fiedel Grether — Albert Scaorle . Neureut , Fnednchstr . 24.
7.30 Uhr ; St . Michaelskirche Beiertheim : 8.45 Uhr . St . ; Khe .. Sophienstraße 80. Ostern 1947.
Peter - u . Paul , Milhlburg : Herz -Jesu -Stift , Peter - u. Pauls - ; Helga Welte — Otto Weinkötz . Khe . , Oosstraße 1. Sophien¬
platz : 7 Uhr ; Rheingold , Rheinstraße 77 : 8, 9 .30 Uhr . I Straße 168. Ostern 1947

ILotte Sanns — Hans Cuntz . Khe. , Hardtstr . 27 . GerwigstT . 16. Circus Adolf Althoff , Bruchsal , auf dem Kasernenptatz , Br .~ Öffnung Samstag , 5. April , 19 Uhr , 1. u. 2 . Osterfeier -Ostern 1947. Aerxt# Werbung
tag , 2 Vorstellungen 15 Uhr und 19 Uhr . mit einem Welt - Dr . Max Gumprich . Facharzt Gasthaus z. Meyerhof , Khe .-
stadtprogramm , u . a . Massendressuren mit Pferden und
Elefanten , Akrobaten . Gymnastiker , Kugelläuferinnen , die
besten Clowns und Circusspaßmacher usw . Besuchet den
reichhaltig . Zoo mit Tieren aller Erdteile ab 10 Uhr un¬
unterbrochen . Vorverkauf im Kaufhaus A. Bär und Fin-
kelslein am Bahnhof und an den Cirtuskassen ab 10 Uhr .

Landwirtschaftliche Wiederaufbauausstellung Khe. in der
Gewerbeschule , Ecke Adler - und Steinstraße , vom 3> bis
16. 4. 1947, täglich von 9—18 Uhr — Eintritt 0.50 RM .
Die Ausstellung zeigt Bauentwürfe und Modelle über neu -
zeitl . Hofanlagen , sowie techn . Einzelheiten hierüber .

f . Haut - und Geschlechts -
krankh . , ab 10. 4. 47 wied .
Sprechst . : 11-13 u . 16-18 U .
Sofienstraße 107, Tel . 2794

Zahnarzt Dr. Ad . Hoefer ,
EttJ| pgen , Thiebauthstr . 6 .
Telir . 53 , hält nach Ostern
wieder Sprechstunde .

Verloren / Gefunden

St. Michael Beiertheim : 6 30 7 30 8-45 10 11.30 Uhr . I Llesel Hesselschwerdt — Willi Weissert . Linkenheim . Khe ., j Volkshochschule Karlsruhe E.V. Das erste Semester der Konfirm .-Anz . 24 . 3. Krieger -" _ __ _ L * * ' _ : - "7 t~\. J._ inn ! At-wsn.rleol-. k » ;«. , 1A A—- :I AI OA L'. i. ca . ..ms) ! Hpnlr mal t ASt . Franziskus , Weiherfeld -Dammerst . : 6 , 7 .15, 9, 10.15 U. ! Haselweg 7. Ostern 1947.
St. Cyriakus , Bulach : Kinderschule Utzenhardstraße : 6.30 Trudel Amann — Werner Müller . Ostern 1947. Karlsruhe ,

10 Uhr Christkönig , Rüppurr : 6.30 , 7.30 , 9, 10. 15 Uhr . ! Weltzienstraße 8. Werderstxaße 28.

Abendschule beginnt am 14. April 47 mit 34 Kursen und ! denkmal (Albsiedl .) verlor .
3 Abiturklassen . Tag , Ort und Zei -t sind aus den Plakat - Gute Belohn . Nauert , Khe
anschlägen zu ersehen . Silcherstraße 43 .

naTianrten - 7 fl q to
‘
Uhr St Josef Grün - Ida Huber — Fritz Blaschek . Bruchsal , Weidenbusch 1. Kulturbund Karlsruhe . Mittwoch , 9. April , 19.30 Uhr , Münz- Kinderhaube verl . 29 . 3 . gegA . -A.r . '. zr - ,!« . . . _ l Dk - J- . u, » . n _ in .l-3 l Saal WalHstr 7Q R U« rl « , nn . nr n P WarHanK Woi. I fi II .. Ifarlsfr . A Vinn -VrVV.winUel : 7 .30 , 9.30 Uhr . Hl. Kreuz , Knielingen : 8 30 Uhr . ! Rheinstraße 13. Ostern 1947

Eggenstein (ev . Kirche ) 8 Uhr : Neureut Schulhaus : 10.30 IEmmi Holzwarth — Franz Zimmermann . Bruchsal , mittl .
UhT. St. Konrad , Telegraphenkaserne , Hertzstr . 18: 8, 10 U . f Schl-oßgarten . Rheinstraße 53. 1. April 1947 .
St. Martin . Rintheim : 8 , 9 .30 Uhr . St. Peter - und Paul , i Hilde Mack — Harry Stadtmüller . Bruchsal , Unterer Schloß -
Durlach :

*
7, 9, 11 Uhr ; Hohenwettersbach 7.30 Uhr .

HI . Kreuz , Grötzingen : 7.30 , 9.30 Uhr . Die Aulerstehungs¬
feier am Kar samstag ist in St. Stephan , in St . Peter - und
Paul , Mühlburg una St . Peter - u . Paul . Durlach jeweils
um 20 Uhr , in Grötzingen un . 19 Uhr . in allen übrigen
Pfarreien um 19.30 Uhr . St . Elisabeth hat keine Auf-
erstehungsfeder (siehe BeieTtheim 19.30 Uhr ) .
Ostermontag : Die Gottesdienste sind in allen Pfarreien
wie an Sonntagen , mit Ausnahme von Hl. Kreuz Knielin ,
gen : 9 .30 Uhr ; Eggenstein 8 Uhr ; Nenireut 7.45 Erstkom -
munionfeier der KindeT.

Alt -kath . Gemeinde . Ostersonntag : 9 .30 UhT , Amt mit Pre¬
digt u . allg . Kommunion . Kriegsstraße 88 .

Orthodoxe Gottesdienste . Khe .-Rüppurr , Pfauenstr . 25 . Mon¬
tag , 7. 4 . 47 : 9 Uhr Beichte , 10 Uhr Liturgie .

Evangelische Gottesdienste . (Die Gottesdienststunden gelten
für die Sommerzeit .) Samstag , 5. April . Karsaiustag

garten . Ostern 1947.
Gerlinde Diebold — Toni Hauser . Ettlingen , Watthalde .

Karlsruhe , Steinstraße 12. 6 April 1947.
Gisela Dohr — Friedrich Bergner . Khe .-Daxlanden , Kasten -

wörthsiraße 42 . Schifferstraße 6a .
Hildegard Angerbauer — Gerhard Durand . Karlsruhe , Lud-

wig -Marum -Str . 31. Sophiensfraße 198.
Gretl Pape — Walter Griff . Khe ., Leibnizstr . 2. Schirmer¬

straße 8. Ostern 1947.
Lore Knaus — Fritz Gros . Khe ., Saarlandsir . 9 . Eggen¬

steiner Straße 50. Ostern 1947.
Henny Blicker — Walter Haaf . Khe. -Rüppurr , Eggenstein .

Ostern 1947.
Gertrud Fieser — Walter Krug . Khe . , Scherrstr . 3 . Schützen¬

straße 30. Ostern 1947.
Elfriede Martin — Heinz Krebs , Karlsruhe , Wilhelmstr . 59 .

Meidingerstraße 8 Ostern 1947
Matthäuskirche : 20 Uhr Stupp .

'
Luisenstr .

*
53 : 19.30 Uhr j Elsa Zeh ~~ Frftz Heß , Weingarten , Karlsruhe , Bunte-

Hauss . Hagsfeld : 15 Uhr Lifrurg . Pass .-Feier Steinmann .
Diakonissenhaus : 20 Uhr Wenz .
Sonntag , ft. April . Ostern : Daxlanden : 8 .30 Uhr Wenzel .
Albsiediung : 9 .45 Uhr m . Hl. Abdm . Wenzel . Geibelstr . 5 :
9 u . 10 Uhr m . Hl. Abdm . Schmitt . Markuskirche : 9 .30 U .
m . Hl . Abdm . Seufert . Christuskirche : 10 Uhr m . Hl .
Abdm . Löffler ; 18 Uhr Weeber Matthäuskirche : ' 10 Uhr
m . Hl. Abdm . Stupp . Weiherfeld : 8 Uhr Dreher ; 9 .30 Uhr
m . Hl . Abdm . Dreher . Wilhelmstr . 14: 8 u . 9 .30 Uhr mit
Hl . Abdm . Mondon . Luisenstr . 53 : 8 u . 9 Uhr (Gedächt¬
nisfeier ) Streitenberg ; 10 Uhr m . Hl. Abdm . Hauss . Hai-
zingerstr . 8 u . 9 .30 U. m - Hl . Abdm . Fessler . Rintheim :

Straße 9. Ostern 1947.
Gisela Müller —• Fritz Springer , Velbert/Rhld -, Nedderstr . 31 ,Karlsruhe . Markgrafenstiaße 47 Ostern 1947.
Anneliese Meier — Oskar Seiler , Lessingstraße 23, Stein¬

häuserstraße 1. Ostern 1947.
Judith Obert — Rudi Berger , Karlsruhe , DurlacherstT . 105.

Schützenstraße 76.
Ursula Dilger — Herbert Berger , Karlsruhe . Bürgerstr . 10.

Schützenstraße 76.
Eüeltrud Hauser — Herbert Heyner , Karlsruhe , Rosenweg 19.Gebhardstraße 43 . Ostern 1947.
Anna Sitzler — Gottlob Benz, Mingolsheim , Friedrichst . 133.

i ;
'
u

''
m

“
HirAbdm

'”
Fehn Hag

'
sleldTl

'
.SOÜTSfestehungs - | Uesel Schneider - Hermann Will . Eggenstein . Ostern 1947.

feier a
*

d Friedhof . 9.30 Uhr m . Hl . Abdm . Steinmann . | Gertr . Hesselschwert — Simon Jaki . Linkenheim . Ostern 47 .
Rüppurr : 9 U . Au/erslehungsf . a . d . Friedh . ; 9 .30 U. mit ]Lina Weis — Hans Lumpp. Heidelsheim . Karlsr .. Ostern 47 .Hl . Abm. Schulz ., Diakonissenhaus : 10 Uhr Wenz . Städt . , Anneliese Greul — Alfons Frey . Karlsruhe , Augartenstr . 24.Krankenhaus : 10 Uhr Mergner
Montag , 7. April , Ostermontag : Albsiediung : 9 .45 Uhr
Schmitt . Gelbelstr . 5 : 9 und 10 Uhr Wenzel . Markus¬
kirche : 9 .30 Uhr Farr . Christuskirche : 10 Uhr Ratzel .
Matthäuskirche : 10 Uhr Dreher . Weiherfeld : 9-30 Uhr
Stein . Wilhelmstr . 14 : 8 und 9.30 Uhr Löw . Luisenstr . 53 :
9 .30 Uhr Streilenberg . Haizingerstr . ; 9 .30 Uhr Zimmer¬
mann . Rintheim : 14 Uhr Fehn . Hagsfeld : 9 .30 Uhr Stein¬
mann . Rüppurr : 9 .30 Uhr Schulz . Diakonissenhaus : Kirch¬
gang in Rüppun . *

Evang .-lutherische Gemeinde : 1. Ostertag 10 Uhr Festgot¬
tesdienst mit hl . Abendmahl .

Möttiinger Freunde : Jed . Sonntag 15 Uhr Konfirmandensaal
Christuskirche . Mittwochs ^ 6 Uhr Riefstahlstr . 2 , p . , lks .

Methodistengemeinde (Ev. Freikirche ) , Karlstr . 49b . Oster¬
sonntag , 9 .30 Uhr Festgottesdienst ; 11 So.-Schule . Mo . ,
9.30 u . 14 Uhr Jugendtag Bischof Dr. Sommer u . P . Qui-
ring . Mi. 19.30 Bibelsfcunde.

Kirche Jesu Christi der Heiligen der letzten Tage . Sonn¬
tagsschule 10 Uhr , Predigt 11 Uhr . Im gr . Sitzungssaal der
Oberpost -Dir . , Zimmer 305 . EUlingertor .

Erste Kirche Christi Wissenschafter Karlsruhe , Richard -
Wagn .-Str . 11. Gottesd . : Jed . So . 10 U. , jed . Mi . 7 Uhr.

Christengemeinschaft (Münz) : Ostersonntag und -Montag ,
10 Uhr , Weihehandlung .

S .T.-Adventgemeinde Karlsruhe . Adventbaus Kriegsstr . 84
(b . d . Markthalle ) , Karsamstag und Ostermontag , 9—11 u .
15—17 Uhr : Festgottesdienste unter Mitwirkung des Ad¬
ventchores Karlsruhe . Hauptthema : ,.Christus ist aufer¬
standen ! Er lebt !“ Jedermann ist freundlichst eingeladen .Pastor Steinmeier spricht am Sonntag , 6. April , 1? Uhr imSaal des alt . Schlosses in Durlach über das Thema : „Der
Erlösungsplan in d. 7 Wort . a . Kreuz .“ Jederm . frdl . eingel .

Famillen -Nachrichte *
Philipp Mader , Registrator i . R . , m . ib . Mann , uns . gt ..Vt . , Opa , Schwgvt . , Schw . u . Onk . , ist n . ein . Leben

voll Mühe u . Arb ., 66 J . a ., sft . entscbl . F . erw . Tn
hzl . D . I . tf . Tr . : Jose *. Mader Wwe . g . Armbruster u . K.Marie Bencklser geb . Benckiser : N . Gott . hl . Willen entl
schlief sanft n . schw . Leidensz . im 86. L.-J . m . innigst -
geliebte , treus . Mutter . Ich danke herzlich allen für
ihre Teilnahme . Marta Benckiser .

Bernhard Prasse , Kammermusiker , m . 1b. gt . Mann , ist
am 14. 3. einem Herzschi . erl . F . d . vielen Bew . aufr .Teiln . meinen herzlichen Dank . In tiefer Trauer : Frau
Maria Prasse , Berghausen , Jöhllngerstraße 20 .

Karl Müller , Fleh .-Sickingen uns . lb . Vat ., Großv . , Bru<l . ,
Onk . u . Schwag . , w . unverh . a . 27. 3. in d . Ew. abber .
Für erw . Teiln . herzl . Dank . Die trauernd . Hinterblieb .

Frieda Meisinger geb . Stickel , uns . lb . Mutter u . Oma ,
ist am 24. 3 . von uns geg . Wir haben sie in all . Stille
z . letzt . Ruhe gebr . Für erw . Teiln . uns . besten Dank .
Familie J . Lingelbach , Karlsruhe , Amalienstraße 69-

Albert Lapp , Dipl,-Ing ., mein lb . Mann , uns . herzensgut .Vat . u . Großv . , Brud ., Schwag . u . Onkel , ist nach lang .Krkh . i . A . ▼. 65 J . v . u . geg . Beerd . f . a . 3 . 3 . 47 st ,I . tf . Schmerz : Anna Lapp , Wwe Khe . , Durl . Allee 57 .Ernst Windisch , Kohlenhändler , m . lb ., unverg . Mann ,Sohn , Bruder . Schwag . u . Onkel , ist im Aug . 1945 in
jugoslav . Gefangensch . verstorben . In stiller Trauer :
Fr . Hilda Windisch Karlsruhe , Marienstraße 58 .Lina Geißer geb . Bechler , m . herzensg . Frau , uns . lb . Mut¬
ter. u . Schwiegern . , ist a . 2 . 4 . n . lg ., m gr , Geduld
ertr . Ld . sanft entschl . Beerd . : 5 . 4 . , 11 U . Mühlb . Frdhf .
l . t . L. : Rob . Geißer , Kd . u. Verw . Kbe ., Tannhäus .st . 11

Sofie Müller geb . Rüthmüller , uns . lb . , treusorg . Mutter ,ist am 2. 4. 47 von uns geg . Beerd . 5 . 4. . 9 Uhr , Hpt ..
Friedhof . Im Namen der Hinterbliebenen : Friedrich
Müller , Friseurmeister , Khe ., Augartenstraße 58.

Gerhard Hermann Keck , stud . ei . , uns . gel . , ältest . Sohn ,m . lb . Brud ., st . a . 31. 3. n . lg . schw . Leid . I . st . Tr . :
Aib . Keck , Obersteuerinspekt . u . Frau Wilhelmine geb .Hesch , Walt . Keok , stud . ing . Khe . , 31.3. Yorckstr . 67 II .Emst Knab , OLokf. a . D ., m . herzensg . Mann u . Vater ,
verstarb nach schw . Leiden i . A . v . 62 J . Im Nam . d .
trauernd . Hinterbliebenen : Sofie Knab geb . Schätzle .
Beerd . : 5. 4 ., 9 *U . , Frdh . Beierth . Khe . , Karolinenstr . ti ,

Anna Nowotny geb . Herrmann , m . lb . Frau u . herzensgt .
Mutter , ist i . A . v . 70 J . am 31 . 3. 47 durch den Tod
abgerufen worden . In tiefer Trauer : Jos . Nowotny nebst
Angehörigen . Khe .-Rüppurr , Kleiststraße 9 .

Frieda Diebold , uns . lb- Mutter , ist im Dez 1944 von uns
gegangen . Wir hab . sie n . Ubefrühr . am 28. 3. 47 a . d .
Friedhof in Bulach beiges . Füt erw . Teiln . u . Kranzsp .
herzl . Dank . Im Nam . dei Hinterbliebenen u . Anverw .

Adolf Büchec Pol .O .Insp . , m . lb . Mann , uns . treusorg .
Vater , ist a . 30. 5. 45 in Berolzheim i . A. v. 77 J . gest .
Er w . a . 29 . 3 . 47 a . d . Frdh . Rüppurr beiges . Frau Elise
Büche , Fara . E. Seifermann , Fam . Th . Sand . Blumenst . 9 .

Karl Schwarz sen ., Schreinermeister , m . ib . , gt . Mann ,
uns . treusorg . Vater . Schwiegerv . u . Opa , i . a . 1. 4. i .
A . v . 77 J . v . uns geg . F- erw Teiln . hzl . Dk. I . t . Tr . :
Marie Schwarz gb . Mohr* u . Angeh . Khe . , Hirschst . 35a .

Frieda Trautmann geb . Schmitt , m . Ib . Frau u . gt . Mutter ,
Schwiegerm, . Schwest . , Schwag . u . Oma , ist i . A . v . 72
J . n . lg . Leid . v . uns geg . I . tf . Tr. : Georg Trautmann
nebst Angehörige . Beerdigung : 5 . 4 . 47 , 11 Uhr , Hptfr

Elfriede Sickinger — Friedrich Mehl . Karlsruhe .
Liselotte Lerch — Bernhard Schneider . Jöhllngen , 6. 4. 1947.

Ihre Vermählung geben bekan .it :
Kurt Strehle — Ingeborg Strehle geb . Becheren Karlsruhe ,Berckmüllerst . 17. Tr. ; 5 . 4 ., 17 U., Gern.-Hs. Haizingerstr .Franz Köhler — Gertrud Köhler geb . Knapp , Ostern 1947.Khe, , Rankestr . 20 . Tr . : ? .4„ 13.30 . Ev . Gem .-Hs . , Marienst .Walter Rittmann — Emmi Rittmann geb . Neureuther . Khe . ,Fabrikstraße 8. Ostern 1947.Dr. med. Wolfgang Seeger — Annemarie Seeger geb . Pliste .rer . Ostern 1947. Karlsruhe . Kaiserallee 5 .Eberhard Erber — Erna Erber geb . Rufle . Bruchsal . Rhein¬straße 14. Schwetzinger Straße 12. 29. 3. 47 .Dr. Günther Zwtllus — Hildegard Zwillus geb . Gefss .

Schwaigern/Wttbg . Ostern 1947.Julius Kary — Hildegard Kary geb . Ebert , Duimersheimer -str . 74. Tr. Ostermontag , 12 Uhr Josefskirche , Grünwinkel .
Geboren :

Peter Michael i . a . 28 . 3. angek . I . dk!b . Fr . : Berth . Blei u .Fr . Math . gb . Niedostatek . Khe . , Kanonierst . 24. Dr.Römer .Brigitte -Angelika : D. Geb . ein . Mädchen « zeig , hocherfr . an :Adolf Zöllin u . Frau Annemarie geb . Belzner .Helga : Uns . Tochter ist am 24. 3. 47 angek . Helmut Leon¬hard u . Frau Anni geb . Weber . Khe ., Rüppurrer Str . 90a .
Veranstaltungen

Saal , Waldstr . 79 6. Vorlesung/Dr .
*
G. F . Hartlaub , Hei - j 6^ U. , Karlstr .-A. Vinc .-Krkh .

delberg ,.Die großen franz . Maler des 19. Jahrhunderts “ . ! G . Bel. A . Gropp , Marxzell .
Impressionisten I , Manet und sein Kreis . Ein Vortrag mit JSchw *. -w . Schal , gez . Gum¬
farbigen Lichtbildern . lieh , 30 . 3. Karl -Schremppst .Adventhaus -Saal , Kriegsstr . 84 , b . d . Markthalle : 2. Wohl - j vl . Bel. Roller , Hirschst . 95 .
tätigkeitskonzert am Ostermontag , 20 Uhr : Lieder und 1^ r* Wildl .-Handschuhe 29 . 3 .Arien für Sopran u . Tenor , Klavier - und Violinkonzerte . ! verl . Taubenst . 42 . T. 9699 .Abendkasse . i Graue H.-Led.-Handschuhe vl .Geistliche Abendmusik : In der Grötzinger evangelischen 1 31* 3. Sofienstr ./Weltzienstr .
Pfarrkirche am Ostersonntag 20 Uhr mit Werken von ) G . B Weiler , Sofienstr . 200 ,Johann Sebastian Bach und Georg Friedrich Händel . Mit - ' ®r* H .-Lederhandschuh (r .) ,wirkende : Lisedore Hege , Cembalo Hanna Koppenhöfer , j . verlor . Belohn . Sprengart ,Sopran , Roman Schimm'er , Geige , Erich Praetorius , Cello , \ Khe . , Kriegsstraße 35 .
Traugott Fuchs , Orgel , Durlacher Kirchenchor unter Her - Rucksack 31 -3 . Ubstadt -Bruch -
mann Auer . Eintritt frei . Im Anschluß Sammlung für das | sal verl . Belohn . Schmitt ,
evangelische Hilfswerk . Weiher , Gärtnerstraße 9 .

Internationales Konzert -Tournde -Büro , München ' No .-Schild W B 36—142 und
Hermine Alba , Sopran ^ singt Ostersonntag , 6. 4., 20 Uhr , im j Zul . f . Anh . vl . Hartmann

Munz-Saal , Lieder von Franz Schubert , Johannes Brahms , j Khe . , Yorckstr . 57 , Tel . 3004
Max Reger , Hugo Wolf . Am Flügel : Artur Haagen . Kar- : Anhäng .-Kennz . Nr . 36 A 501
ten zu RM 2.— bis 5.50 (einschl . Notgemeinschaft ) im 1 Khe . - Mannh . -Häldenibrand-
Kunsthaus Büchle , am Ludwigsplatz . Musikhaus Schlaile , j Mühle -Blankejiloch Khe . vl .
Kaiserstr . 96, Germaniakiosk und an der Abendkasse . , Ochs Karlsruhe , Oberfeld -

Rend E. Weegmann , Konzertdireklion 1 Straße 5, Tel . 6740—41 .
Ostermontag , 7. April 1947, 19.30 Uhr , ,»Amerikanische : KI . Rechen Kaiserstr . verl .

Film-Musik ” mit Jo K. Weber und seinem Schauorchester ! Abzug . Westendstraße 70.
und Werner Christs Swing Five in der „Kurbel ” , Kaiser , j Schäferh . , h .-br . , (Ria) , 30 .
Straße 211 , an der Hauptpost . Vorverkauf ab sofort an der ' 3 . entl . Bach . Nuitsstr . 7 .
Kasse der Kurbel “ . ! Tel . 2728 . G . Belohnung .

Konzertdirektion Hans Müller Drahthaarfox , Rüde (Strolch ) ,
Literarisch -satirische « Kabarett ,,Der Spiegel ” mit seinem i dkbr . Fleck in Herzform ,

zeitgenöss . Programm in den „Palast -Lichtspielen ‘ Pre - entl . Belohn . Haferbecker ,miere am : Matinee : Oster -Sonntag , 6. April 1947, Beginn : Waldst . 85 , t^ d . , Tel . 7965 .
10 Uhr . Matinee : Oster -Montag , 7. April 1947, Beginn : | Kater , schw .-wß ., kastr . , entl .
10.00 Uhr (Der Reinertrag dieser Veranstaltung fließt der
K’her Notgemeinschaft zu) . Gesamtleitung : Heinz WernerFelix . Mitwirkende : Toni Weidner , Ursula Reiniurth ,Ruth Gebhardt , Grit Bergh , Winfried Müller , HerbertOberst , Egon Wächter und Heinz Werner Felix . Karten zuRM 2.20, 4 .40 und 5.50 (incl . Notgemsch .) . Vorverk ..i . Pali .Konzertdirektion Heinz Hoffmeister

Martha Weymann ^ Altistin , singt am Freitag , 11. April 47,19.30 Uhr , Munz-Saal , Waldstr . 79, Lieder von HugoWolf , Othmar Schoeck , YrjÖ Kilpinen .»Lieder der Liebe“ ,Gustav Mahlei „Lieder eines fahrenden Gesellen “ . Am
Flügel Paul Wehrle . Karten zu 2.— bis 4.— RM im
Kunsthaus Büchle , Pianolager H. Maurer, - Kaiserstr . 237 ,Musikhaus Schlaile , Kaiserstr . 96 , und an der Abendkasse .Konzertdirektion Kurt Nenfeldt

Brahms -Woche : 4. Karlsruher Kammermusikfest . 4 . (letztes )
Konzert : Heute Samstag , 5. April 19.30 Uhr , Bonifattus -
saal . Das Brahms -Vokalquartett : Lotte Haefelin (Sopran ) ,Lisbeth Schwenk (Alt ) , Artur Reinhard (Tenor ) , Walter
Kraus« (Baß) mit Erika von Bomhard-Lyncker und Wer¬
ner Feyrer (4händig ) am Flügel , bringen , Zigeunerlieder “ ,4hand . Walzer op . 39 . „Liebeslieder -Walzer “ . Karte von
6.60—3.30 (alle num .) bei Kurt Neutfeldt, Waldstr . 83, A.Gräff, Kaiserst . 201. Germ .-Kiosk , ab 19 U. Abd'k . Saal geh .

Durlach , Grötzingerstr . 23
ab 5 April wieder geöffn
Mittag - und Abendtisch .
Inh . K . Mössinger jr .

Hotel Erbprinz Ettlingen :
Restaurant vorübergehend
ab sofort geschlossen .

Stoffe aller Art können Sie
zu mir bringen . Ich fertige
Ihnen gedieg . u . flotte An¬
züge , Hosen , Stutzer . Män¬
tel , Kostüme , Windblusen ,
Trachten -, Reg .- u . Leder-
bekldg . f . Herren , Damen !
u . Kinder . Uniform , werd .
in erprobte Zivilfacons um- ;
gearb . Spezialanf . in Herr .- !
und Knaben -Wäsche und ;
Berufskleidung aller Art

mH OVO hält die Eier ^Frikadellen . Nach u . nach , so
Eier anfallen , werde

* ^
eingelegt — — utw

a
und nach , so , wie

Heute kochen
t,brotajy ’‘ :
Zutaten : 8 Eßl. brotary -
Nährspeise , 100 g Hack¬
fleisch (od . Plunze ) , 8 Eßl.
Wasser od . Milch, 2-3 Pell¬
kartoffeln vom Vortage ,
Zwiebel , Pfeffer , Salz , et¬
was Fett . Zubereitung :
Die Nährspeise mit der
Flüssigkeit arteigen u . 5
Min. quellen lassen , dann
mit den gerieb . Kartoffeln ,
dem Hackfleisch u . etwas ;
gehackter Zwiebel verraen - ;
gen , mit Salz u . Pfeffer Woll . Sie Ihr . Hund dreL.abschmecken und aus dem | Ich berate Sie ! Näh

******
gut durchgekneteten Teig ! Rückp Hundesch . M .Frikadellen formen , die in ; mann , Zielheim 27 p

sie"1
- » —

sie auch wieder aus ^
appetitl ., klaren OVq# 41
sung heraus . Ein psrtOVO für 60 Eier ! Vani ? *
GmbH . Wiesbaden -BieK^5

daulkörbe f . Kühe sof . jy *
bar . Postk genügt .

"
Link, Landmaschinen »***
genbrücken b . Bruch ^ j^

heißem Fett geback . werd . - dorf b . Schwandorf ,375 g brotary -Nährspeise .
u . brotary -Feinspeis -e füri
RM 0.54 auf 500 g Brot-

° Pf.
‘

Verschiedones
Bekleddungsspezialist „Re - , — — » " — Ur. ir La uir ™» ^
kord ” , Karlsruhe , Mark - 1

. od MO g^Nahrmmelmarker . *
i v e, l

™
^s, ^ '

Ue
A ',nahU

Ort , 10 km auBerh
“

d. Mappe , ,Hansa -Schnitt " . eröffnen . Verk .-Raum
Vorl . u . Schnittmuster für
Groß u . Klein in jed . Grö .
pass . Viele Dankschr . Kbm-
pletf m Zubeh . u . Gebr .-
Anweisg . 7-— RM. franko¬
frei . Sofort Postk . schrei¬
ben an Firma Hamburger j
Zuschneidehilfe , Hambg . 1>
Kirchenweg 3/H. 7B.

grafenstraße 30a . Aus alten Kleidern — neue
| Modehaus Geschw . Vetter , \ schneidern kinderleicht mit

Kh-ef . Kaiserstr . 124a . Auch ;
herutf beraten wir Sie ini
allen Kleiderfragen .

1
ca . 20 qm an der Hs^ .'str . , günstige Lage,zur Verfügung . E 5690 RwLohnbrut übernimmt R u '
Spessart , b . Strauß .

*
zehntel . Erfahrung .
bestellung jederzeit .

c’
Handelsvertreter -Firma , ^

elngef . , weitverzw ./ qu
"’

nimmt Vertretung , a . pr<)
'

Basis u . Auslieferungsja »! '
Sl ü . 5264 an BNN. ^ :

Hug , Sdfienstraße 169, I .
D ’br . Lederhandschuhe , 13. 3 .

Durl . Allee gefund . Abzuh .
gg . Einr .-Gebühr b . Müller ,
Wolfartsweiererstr . 6.

Pelzcape , Nähe Hauptbahnh . ,
gef 'Unden. Seemann , Karls ^
ruhe , Karlstraße 87 .

Knab .- u . H.-Hemden sowie
Nachthemd , u . Schlaf anz.
fert . w . aus Ihr . Stoff, n.
Maß u . in Fertigkonf . Auf
Wunsch Bielefeld . Verarb .
Kaufhaus Hölscher Khe.

Reformhaus . .Alpina ”
, Khe . ,

früher : Kaiserstr . 68. jetzt : Lichtpausen fertigt kurzfrist
Verkaufsstelle Adlerstr . 36 . ! Schäuffele , Stuttgart -S .

Friedr . Doll, Schlossermeist . Möhringerstraße 60. •
Werkst . Khe . , Ecke Blüch .- Durchschreibebuchführ . , Syst . . Eingearbeitete Org . , die
u . Ludw .-Marumstr . , empf . : C . v . Carnap , Prospekt u . j tretung übern , k . , ges. f „•
sich für Ausführung samt . ! sof . Liefer . dch . Treuhand¬
licher Schlosserarbeiten . buchvertr . Ausl .-Lag . Mann -

ölgemälde , Landschaften , Still - . heim , Lange -Rötter -Str . 9 .
leben , s . g . Akt bek . Kails - jAngebotsverzeichnis 1. Indu -
ruher Meister erhalten Sie ; strie , Handel u . Gewerbe ,
bei Boentgen , KarlsruheJ Ford . Sie uns . Liste ! Kauf-
Passage 33 , II . ' u . Tausch -Nachweis Nord -

Dlgemälde u . Aquarelle in west (23) Norden , Ostfriesl .
vejsch . Preisl . erhältl . bei Sftieuerpaste , ab Fabrik in
Otti Cieluszek , Bilderhdlg ., ) jed . Menge lieferbar . Verw .

wie Schmierseife zu Reini -
gungszweckrm all . Art für j
Industrie , Handwerk , Ge. j
werbe , Krankenanstalten , I
Haushalt usw . Wiedervet - !
käufer ges . Chr . Müller

Verkam

Frsisteh . Schuppen m . Ziegel -
bedachung Ca . 60 m lang ,
4,50 m br . , verkaufen .
!S unter 5981 an BNN.

Baracke , 6/6 m . doppelwan¬
dig an Baugeschäft zu vkf .
EJ 5478 an BNN Pfh.

Khe ., K .-Friedrich -St. 26. II . ;
Hugo Liedke , Fachbüro für i

Buchhalt . u . Bilanz, Khe ., I
Geibelstr . 15, Telef . 8219 . ;
Durch Zulassung des Fi- ]
nanzamts Khe .-Stadt als j
Helfer in Steuersachen bin !
ich berechtigt , im Bereich :Kaltleim , flüssig , Trockenleim,J
der pölit . Gemeijide .. Karls - ! Büroleim Papierieim , Buchrj
ruhe Rat ’n Steuersachen '
zu erteilen .

Modeentwurf , . Zeichnung , Mo- ;
degraphik Hil Bur, Karlsr ., •
Scheffelstraße 68.

Institut Häusermann , Karlsr . , .
Aug .-Dürr -Str . 7. Habe mei

Abt . : Porträt nach Fof7Werbe - u . Gebrauchs^phik . ja L 112 an Anz ..̂ !
Henry Lohse , (24) ft .;
Wörthstraße 53 .

Solinger -Rasierklingen • Werk
Auslieferungslager Mann#bittet z . Neuaufnahme sei¬nes Kündend , um gena\*Adressen - u . Branchenan** d . Kaufhäuser , Stahlwarenfach - , Friseur - sowie ^einschl . Detailgeschäfte , aunt . 2089 an WEMA Xn#..
Exped . , Hermann Ciaa «i,

__ _ Mannheim , B 4, 8 .
HeMeiberV/

^
Schließfach

”
285 ! Große u . beachtl . Geldbet» !,— - - - - - - zahlten wir 1946 an Verl-

Maki . , die uns Klei
binderleim , Tapezierlei -m ,
Fugenleim , Zinkenleim ,
Farbbinder f. Innen -Außen -
anstrich liefert Faß - und ’
kg -Ware, . Kleinabpack , für ;
Papierhandl . W . W . Jacob, !
Lorch (Württ .) , Bahnhofst . 3 .

ne Tät . wied . aufgen . Mei- iSchlagsahneersatz , wohlschm . ; ^ Por^ aus , namum
ne Praxis erstreckt sich auf , ausgieb . trotz wenig Zut . , .. „

Immobilien

Ihre Verlobung geben bekennt :
Kanal Henninge ? — Erich Bohner . Khe .*Grünwinkel , Mahl¬

bergstraße 65. Khe .-Bulach , Kirchfeldstraße 53 .
iannelore Kästel — Robert Moos , Khe .-Faxlanden . Hamm¬

weg 31. Ostern 1947.
darf ha Wedekind — Erwin Neiniger , Körnerstraße 34 .

Uhlandstraße 7. Ostern 1947.
Liselotte Epp — Kurt Reeb , Khe . , Emil-Gött -Straße 13.

Khe .-Hagsfeld , Friedrichstraße 5. Ostern 1947.
lenate Held — Konrad Ftncke . Khe. . Hirschstr . 39 . Cottbus ,

Wilhelmstraße 18.
Hedwig Heck — Karl Fickler . Khe . , Wattkopfstr . 4. Bruch-

hausen/Khe -, Ostern 1947.
Qfriede Maisch — Walter Albrecht , Wiesenstr . 7 . Astern¬

weg 49 . Ostern 1947.
Sdlth Bornhäusser — Paul Hohnecker . Khe . , Gustav -Binz-

Straße 29 . Murrhardt . Ostern 1947.
Grete! Sauer — Wilhelm Jaenike . Ostern 1947. Khe . , Ru¬

dolfstraße 13. Werderstraße 6V.
Brunhilde Zimmerte — Fritz Frey , Khe ., Rintheimer Str . 33.

Pforzheim . Ostern 1947.
Brna Mauer — Wolfgang Reichert . Frankfurt a . M .. Karlsr .,

Yorckstraße 48. Ostern 1947.
Annemarie Schuhmacher — Reinhard Kommütier . Karlsruhe ,

Werderstr . 65. Akademiestraße 21. Ostern 1947.
Gertrud Winteroll — Reinhard Fuchs . Ostern 1947. Jöhlin *

gen , Hauptstr . 16. Wöschbach , Hauptstraße .
Fina Dehm — Eugen Lenz. Ostern 1947. Jöhlingen , Fried -

richstraße 4. Wöschbach , Friedenstraße 20.
Maria Wilhelm — Erwin Reiner . Neudorf , Huttenheimer

Straße 51. Heilbronn . Ostern 1947.
4nita Müller — Karl Grüninger , Khe . . Uhlandstraße 38 .

Neureut , Eisenbahnstraße 2. Ostern 1947.
Anneliese Detscher — Josef Bölle. Karlsruhe , Gaggenau .

Ostern 1947.
Froukje Kooyman — Sgt . Willy Cassady . Khe . , Nokkstr . 2.

Nashville/Arkansas . 6. April 1947.
Marianne Dürr — Karl Hausen . Bruchsal , Steighohle 4.

Z, Zt . Bruchsal , Obergromb icher Straße **1. Ostern 1947.
Gertrud Hallmaier — Richard Wolz . Khe . , Baumeisterstr . 6.

Moltkestraße 21 . Ostern 1947 .
Helene Wächter — Alfons Jüngling . Neuthard , LmsenstT . 7.

Khe . , Meidingerst . 10. Ostern . 1947.

Kurbel , Kaiserstr ^ 2^ ^ (ar^ derHaup ?^os!j^ ^ feute
^

Pre -mierei Im Oster -Festprograwian ein Revuefilm von uner -hörter Schönheit und Ausstattung : „Mädchen im Rampen¬licht (Ziegfeldgirl ) mit Janes Stewart , Judy Garland ,Hedy Lamarr , Lana Turner (in deutscher Sprache ) . BitteAnfangszeilen beachten : 12.45 , 15.20, 17.55 , 20 .30 Uhr .Ostersämstag , Ostersonntag und Ostermontag Spätvorstel¬lungen 23 .00 Uhr . Vorverk . 10-12, tel . u . 3682 v . 10-18 U.Feli , Herrenstr . 11, Tel . 2502 . Unser Osterprogramm . Ein
einmaliges Filmerlebnis : „ Schlüssel zum Himmelreich “ ,in deutscher Sprache . Beachten Sie bitte die Anfangs¬zeiten : 14.00 , 17.00, »3.00 Uhr . Vorverkauf 10— 12 Uhr.

Roxy -Lichtsplele , Waldstr . 30 . Unser Osterprogramm : „DasMädchen von Fanö “ mit Brigitte Horney , Joachim Gott¬schalk , Gustav Knuth , Paul Wegener u . a . Das ergrei¬fende Schicksal einer Frau zwischen zwea Männern . Be¬ginn : 13.00, 15.00, 17.30 u . * 20.00 Uhr . Vorverkauf von10—12 Uhr für den gleichen u . folgenden Tag . Achtung !
Samstag und Sonntag Spätvorstellung . Beginn 22. 15 Uhr .Atlantik -Lichtspiele , Kaiserstr . 5 (Durlacher Tor ) . Unser
Osterprogramm ,,Die Frau gehört mir“ , ein amerikanischerGroßfilm mit Barbara Stanwyck , Joel Mc. Crea u . a . m .Achtung ! Für dieses Programm geänderte Spielzeiten :13.30 , 17.00, 20 .30 Uhr . Vorverkauf tägl . ab 13.00 Uhr .Am Ostersonntag u . Ostermontag auch v . 10-12 Uhr vorm .Gloria -Palast , Rondellplatz . Unser Osterprogramm : „ Du ge-

• hörst zu mir !“ Ein außergewöhnl . Film mit Willy Birgel ,Lotte Koch, Viktor St aal u . a . Beginn : 13.00 , 15.00 , 17.30und 20.00 Uhr . Vorverk . von 10— 12 Uhr für den gleich , u .folg . Tag . Achtung ! Samst . u . Sonnt . Spätvorst . Beg. 22 .15.Metropol in K.-Weiherfeld , Neckarstr . 32 . Tel . 951. Unser
Osterprogramm : »Keine Zeit für hiebe “ . Ein übermütiges ,witziges Lustspiel mit Claudette Colbert u . Fred Mac
Murray . Anfangszeiten : wochentags 15.00 , 17.30, 20.00 Uhr .Sonn- u . Feiertag 13.30 , 15.45, 18.00 , 20.15 Uhr .M.T. in K.-Durlach , Ruf 864 : Unser Osterprogramm ! Der
erfolgreiche deutsche Film , Bravo , kleiner Thomas “ . Ein
Jungenschicksal mit Elise Aulinger , Fritz Wagner u . a .Beginn werktags : 3 .15, 5.30 . 8 .00 Uhr . Ostersoim - und-montag : 2 .00 , 4.10, 6.20 , 8.30 Uhr . Jugendliche unter18 Jahren haben keinen Zutritt . Vorverkauf täglich vorm .10—12 Uhr . AM. uns . Besuch , wü . wit ein froh . Osterfest ,Kalt in K.-Durlach ^ Ruf 675 : Unser Osterprogramm : Der
schmissige Operettenfilm : „ % -Takt am Broadway “ . Be¬
ginn werktags : 3 .45 , 8.15 Uhr. Ostersonn - und -raonfag :1.30 , 3.45, 6.00, 8.15 U . Allen unseren Besuchern wünschenwir ein frohes Osterfest .

Skala in K.-Durlach , Ruf 180. Heute bis Donn . , 10. 4. 47 ,der deutsche Film „Bravo , kleiner Thomas “ mit Elise
Aulinger und Hans Töller . Vorst . Wo . 15.00 , 17.15 und
20. 15. So . 13.30 , 15.45, 18.00 u . 20. 15. Jug . u . 18 J , n . zugUli-Ettlingen , Ostersamstag bis einschl . Donnerst . „ Kohl-
hiesels Töchter “ mit Heli Finkenzeller und Oskar Sima.
Tägl . 19,30 Uhr . Samstag 17.00. 19.30 Ostersonntag 14.30
17.00, 19.30 21 .30 . Ostermontag 14.36, 17.00 , 19.30 Uhr
Mittwoch 17.00 Jugendvorstellung . Tel . Bestellungen kön
nen nicht angenommen werden .Konzert -Cafd ».Grünet Baum” , am Durlacher Tor , Kaiser¬straße 3, Tel 7448. Jeden Nachmittag und Abend Kon¬
zert . Dienstag , Mittwoch and Donnerstag ab 15.30 Ubr
Tanz. Montags Betriebsruhe . Ea spielt die Kapelle KurtGroß mit seinen Solisten .

Cabarett Just , Kleinkunstbühne , Kaiserstr . 91 . Tel . 4259 .
Vorstell , tägl . 19.30, Ostersonntag u . Ostermontag 15.30
u . 19.30 Uhr . 1. bis 15. April vollst . neues Programm .
„Leuchtender Regenbogen " mit Fritz Lehnart , der Sorgen¬
brecher für alle , Orig . 2 Freddys , Musik . Jo-ngleurcom -
binationsschau klein Margit , das 13j . Elaatikwunder ,
sowie and . namhafte Künstler . Vorverkauf 11—13 Uhr im
Lokal . Die-, Do . und Freitag Tanz.

Kaffee-Kabarett Roland , Ecke Kreuz - u . Hebeistr ., tägl . ab
19.30 Uhr . Unser Programm mit Erich Neck in seinenNeckereien am Flügel . Mittwoch , Samstag , Sonntag und
Feiertag , ab 16 Uhr . Nachmittagsvorstellungen zu kleinen
Preisen . Ab Ostermontag wieder tägl . *ab 19-30 Uhr .
Zwischen u . nach der Vorstellung Tanz .

Passage -Palast -Varietd , Passage 20-26, Ruf 4742 , 1.—15. 4. 47 :
„Strahlende « Variete “ . Beg. Montag bis Freitag 19.30 U.
samstags u . sonntags 19.00 Uhr . Jeden Mittwoch 15.30 U .
Hausfrauennachmittag mit halben Eintrittspreisen . Sonn -
und feiertags Familienvorstellung , Kinder halbe Preise .
Beginn 15.00 Uhr . Nachtkabarett mit Tanz jeden Donners¬
tag , Freitag und Samstag , Sonntag ohne Tanz . Beginn
21 .30 Uhr . Karten Vorverkauf tägl von 11—13 Uhr und
eine Stunde vor Beginn jeder Vorstellung .

„Palais ” Cafd-Bar , Ecke Kriegs - u . Ritterstr . (Palaisgarten ) .
Ostersamstag u . Sonntag ab 16 Uhr Konzert , Ostermontag
ab 16 Uhr Tanz . Dienstag , ab 19 Uhr Unterhaltungskonzert
mit deT Kapelle Mo-Ta-Rhy . Freitags Betriebsruhe . ‘

Cafd am Zoo: Eröffnung Ostersonntag 14 Uhr . Täglich ab
15.30 Uhr Konzert . Montag , Mittwoch , Freitag , ab 15.30
Uhr , Tanz . Vorverkauf ab 14 Uhr . Dienstag Betriebsruhe .

Wldmaiers Reisendes Varietö gastiert am 5 . , 6 . und 7 . April
1947 im Gasthaus zur Schrumpel , Khe . , Durlacherstr . 83 .

Weltsensation in Karlsruhe : Carlo und Henrico bringen am
Ostersamstag 18 Uhr , Ostersonntag u . Montag 11 und
17 Uhr ihren einmaligen tollkühnen Doppel -Todeslauf auf
dam 350 m lang . Schräg -Hochseil von der Markthalle zum
50 m hohen Turm der Reichspostdirektion . Sichern Sie
sich Ihre Plätze im Vorverkauf .

Circus Franz Althoff — Deutschlands ältester Circus . Der
einzige Groß -Circus Althoff , Karlsruhe , Platz an der
Markthalle . Festl . Eröffnung Ostersamstag ^ den 5. April ,
19 Uhr . Ab 6. April tägl . 2 Vorstellungen , 15 u. 19 Uhr .
„Wunderland der Circuswelt 1947“ . Prächtige Berber¬
löwen , radfahrende Bären in der Manege . - Franz Alt -
hoffs weltberühmte Tanzelefanten - Europas größte Samm¬
lung von Tigerscheckenpferden - Artistik von Weltruf -
fliegende Menschen . Anja Willey , das Wunder aus In¬
dien - Lachschlager . Tierschau täglich ab 9H 4urc h“
gehend geöffnet . Vorverkauf sofort am blau -weißen Alt -
hoff-Wagen auf dem Markthallenplatz , Bekir , Khe .. Karl -
atraße , Bekir , Ettlingen . Pie Auto - , Motorrad - u . Fahr¬
radwache befindet sich bei der Postdirektion , parkw . Khe,

Badisches Staatstheater Karlsruhe (Konzerthaus )
Sonntag , 6. 4. , 11 Uhr Morgenveranstaltung Alois Gargliest Szenen aus Goethes Faust . 18 Uhr Neuinszenierung

„Die Zauberflöte ” Oper von Wolfgang Amadeus Mozart .
Montag , 7. 4. , 14 Uhr . ».Schwarzwaldmädel ” . Operette vonLeon Jessel . 19 Uhr „Peer Gynt ” . Dramatisches Gedicht

von Henrik Ibsen . Deutsch von Christian Morgenstern .Mussk von Edvard Grieg .
Dienstag , 8. 4„ 15 Uhr ».Der Soldat Tanaka ” (Gescbl . Vor¬

stellung ) . Schauspiel von Georg Kaiser . 19.30 Uhr „Der
Teufelsschüler ” (Kulturbund , 3 . Serie ) . Drei Akte vonBernard Shaw .

Mittwoch , 9. 4 .. lg Uhr „Gräfin Mariza * Operette vonEmmerich Kalmann .
Donnerstag , io. 4. , 19 Uhr „Die Zauberflöte ” . Oper von

Wolfgang Amadeus Mozart .
Freitag , 11. 4. , 19 Uhr , ,Carmen ” (Kulturbund , 4 . Serie ) .

Oper von Georges Bizet.
Samstag , 12. 4. , 19 Uhr „ Adrienne " Operette von Walter

W . Goetze . Sonntag , 13. 4.^ 15 Uhr . „Schwarzwaldmädel ” .
Operette von Leon Jessel . 19.30 Uhr „ Der Troubadour ” .
Oper von Guiseppe Verdi .

Neues Theater Karlsruhe (Festhalle Porla ^ )
Die. 8. 4. : Auf allgemeinen Wunsch nochmalige Wieder¬

holung ! „Der Graf von Luxemburg “. Beginn : 19.30 Uhr .
Ende gegen 22.30 Uhr .

Mi. 9. 4. : , ,Ein Maskenball *. Oper in drei Akten von G -
Verdi . Kleines Abonnement . 6. Vorstell , u . freier Verk . ,
Serien : la , lb , lc . Beginn : 19.30 Uhr . Ende geg . 22 .30 Uhr .

Fr . 11. 4«: „Gasparone ” . Operette von Karl Millöcker .
Sondermiete für Kriegsbeschäd . , Studenten u . Schüler .
6. Vorstellung u . freier Verkauf , Serien : KS la , K S lb
KS lc . Beginn : 19.30 Uhr . Ende gegen 22 .30 Uhr.
Die für Dienstag , den 1. April 47 angesetzte Opern¬
aufführung „Ein Maskenball “ sowie die für Mittwoch , den
2. April 47 angesetzte Opernaufführung „Martha “ mußte
weg . plötzlicher Erkrankung des Herrn Brauch ausfallen .
Die für Dienstag , den. 1. April 47 („ Ein Maskenball “ ) ge¬
lösten Karten können in allen Vorverkaufsstellen und an
der Abendkasse für die gleiche Aufführung am Mittwoch ,
den 9. April 47 umgetauscht werden . Die für den 2. April
47 („Martha “) gelösten Karten haben für die gleiche Auf¬
führung am Samstag , den 5. April 47 Gültigkeit .

Vereins-Anzeiger
Badischer Landeiverein vom Roten Kreuz , Kreisverein Khe .

Mitgliederversammlung am 9. M . 47, 20 Uhr in den Räu¬
men der Volks - und Werkküche , Scheffelstr . 37 . — Anläß¬
lich eines Besuches spricht Präsident Schlotterbeck , Stutt¬
gart über allgemein interessierende Fragen der Rot-Kreuz.
Arbeit . Alle Mitglieder werden herzl . eingeladen .

Sängervereinigung Mühlburg . Ostermontag , 17 Uhr (5 Uhr) :
Familienzusammenkunft m Tanz im Vereinslokal , „Ritter “ .

Amtliche Bekanntmachungen
Margarine - und Schweineschmalzbestände . Um die Restbe¬

stände an Margarine und Schweineschmalz bei Metz¬
gereien u . Einzelhandel aufzubrauchen , sind die Zulage¬
karten 10Q der Teilschwer - , Schwer - und Schwerstarbei¬
ter zuerst mit diesen Fetten zu beliefern . Das Umreeh-
nungsverhältnis zwischen Margarine und Butterschmalz von
5 :4 (50 g Margarine X 40 g Butterschmalz ) ist zu beacht .Zucker : Für Voll Selbstversorger -Jugendl , u . -Kinder wer¬
den aufgerufen : 125 g Zucker auf den mit Dienatstempelvers . Abschnitt 015 d . Lebensmittelk . 41 mit Aufdruck
,,Württ .-Baden ' ^ Die Abstempel . erfolgt durch das Er¬
nährungsamt — Abt . Selbstversorger — Hans -Thomastr . 2,für Durlach u . Aue im Rathaus Durlach , im Bezirk Karlsr .-Land durch die Kartenausgabestellen . Es dürfen nur ge-
stemp , Abschnitte beliefert werden , cfie den Aufdruch
„Württ .-Baden “ tragen . Khe ., Ettlingen , 2. April 1947.
Ernährungsamt Khe .-Stadt -Land .

Bucheckern . Annahmest . Th. Becker , Ettlingen . Rheinstr . 91 .Haltestelle Exerzierplatz , v . 4 . bis 13. April 1947 geschl . _ _ -
Das Referat Interzonenhandel beim Landeswirtschaftsamt ; Postpaket -Waage zu kf. ges .

Julius Klingel , Bankkaufm .,
Khe ., Erbprinzenstraße 31 ,
Tel . 8261—-8262 : Ich habe m .
Wirk . v . 1. April 1947 ein
Büro für Grundstücks - u .
Vermög .-Verwalt . , Hypo -
theken - Immobilien eröffnet
u . kann Sie auf Gruml ni .
langj . Erfahr , in leit . Stel¬
lungen d . Bank- u . Grund¬
stückswes . fachmännisch u .
einwandfrei beraten u . Ihre
Vermögensangelegenheiten f .
Sie bearbeitet ) .

Guterh . Wohnhaus , 4 Wohn ,
u . Laden in Khe . -Oststadt ,
gg . entspr . Industriegel . in
od . um Khe . ES an Friedr .
Faß . Khe . , Humboldtatr , 1.

Neues* Einfam -.Haus in Holst ,
gg . gleich , in Khe . od . Um¬
gegend . !SJ 5979 BNN.

Einfamilienhaus , 5 Zim . , Kü .,
Scheuer , Stall , Garten (lp
Ar) geg . kl . Anwesen im
Landkr . Khe . H 5974 BNN.

Gute Existenzl Geschäftsan¬
teil , verbünd , m . Geschäfts -
führerstellung , v . ält ., best ,
eingef . Fabrikationsfirma d.
chem .-tachnischen Branche
na verkauf , geg . kleineren
bäuerl . Grundbesitz . S unt .
M. P . 1776 an Ann .-Exped .
Carl Gabler GmbH ., Mün¬
chen I , TheatineTStr . 8/1.

KL ehern . Fabrik, Beteiligung
od . Kauf , mit kompl . mod.
Einricht , in amerik . Zone
ges . (1-2 Mill .) . Ausführl . E
u . S .A. 3450 an WEFRA
Werbeges . Frankfurt a . M. ,
Stiftstraße 2.

Haus -Ruine auf Abbruch sof .
zu k v̂ufen ge« . Goienfio ,
Friedrichstal , Laden .

Hausruine gl . welch . Größe ,
zu günet . Bed . zu kf . aes .
S K 2316 K BNN.

Hausruine im Zentrum preis¬
wert z . vkf . E3 6032 BNN.

Lagerplatz , ca . 1200 qm, in¬
nerhalb Stadt , zu verpacht .
EJ 6080 an BNN«

Größer . Grundstück , ca . 1500
qm , im Stadtbereich oder
Beiextheimer Feld , als La¬
gerplatz geeign .. zu kauf ,
ges ., gegebenenf . i . Tausch
gegen andere Hausaftwesen .
S 5991 an BNN.

38-50 Morgen gr . Landwlrtsch .
zu pacht . od . kf. gesucht .
Kuno Sabafke , Khe .-Durl . ,

, Karl -Weißer -Straße 3 .
2 Aecker » zus . 40 ar . Wie¬

sentaler u . Grabener Gern. ,
gg . Grundstück in Khe . (a .
Ruine o. beb .) . E3 5987 BNN

2 Aecker mit 45 ar im Brüh*
rain ®u verkf . E3 5988 BNN.

Acker zu kaufen gesucht .
S 6085 an BNN.

Acker , 16 Ar , in Linkefth . gg.
selb . , als Baupl . geeignet .
Wertausgl . E3 6067 BNN.

Wiese od . Acker zu pachten
ges . N . Rinth .-Hagsf . Bail,
Gartb . , Khe . , K .-Wilh .st . 71 .

ne Praxis erstreckt sich auf
d. Beb. all . kosmet . Fehler, ;

Oststadt - Garagen - Tankstelle
wieder eröffnet !

Werkzeugmaschinen u . Vor.
rlchtungen werden instand

eisen -, Hausstand - , Geschk ..,Werkzeug - , Fahrrad -, cb̂
misch -techn . , pharmaz . Art.
Papierwaren u . dergl .
mittelten . Wir suchen wei;

‘
Verbindet , auch jetzt
Export . Heinze , Hamburger
Exporthaus , Hamburg U.

Hob.
Glänz . Gutachten ! Begeist , • türen , Fenster u . Treppe^
Dankschi . I 17 erpr . zeitgem . j gg . Holzgest . ? E3 4984 ß,NN
Rez. gg . 4 Mk . Voreinsdg . WMche Firma liefert Hoh ?
Genehm . Pr . f Jenning , Kon - | Fertigung von Kinderdxei-
ditor , il ?b) St. Georgen, ! rädern gegen Fertigware?

gesetzt . Schriftl . Anfragen 1 Schw . , Schrambergerstr . 12. ; unter 5194 an BN’N
VOMA -Ing .-Büro , Khe . , Verhütung von Frostschäden , | Annahmestelle für Stoffabfii;,

Boden - u . LufM-urchfeuchtg .
*' v &n Schneidereibetrieb g*.

dad . höh . u . bess . Ernte - ’ sucht . EJ u . 5237 BNN
ertrage werd . erz , m . Was - Welche Weingroßhandlua«
serstaubanlagen „System ; Lat Interesse an spät . Li?
Tegtmeier ” . Ausk . in allen ]

“

Fragen dch . , Sigurd Horn , •
(16) Schotten '

(Oberhessen ) .

Ing ,
(17a) , Klosestraße 31.

Seit Jahren Erfindung DRP . ;
Schuhe Längen u . Weiten .
Schuhbesohlanstalt F . Sei -
ter , Khe .. Bhimenstr . 14.

Linoleum -Rep. führt aus : Scha-
winskv . Tel . Khe . 3937 .-

Radioröhren , die in der Lei- . Wer am Feierabend bucht ,
stung nachgelassen haben ,

f-erung bzw . Erricht , eine:
Fil . nach od. in Mönche »*
Fa . Wilh . Kretzler , Mün¬
chen 19, Landsihuterallee iS

werden aufgefrischt bei Ra¬
dio Kein , Khe ., Kaisei -
str . 241a, 1 Treppe . •

Noch 1947 im Eigenheim!! Da
es unmöglich ist , die weit
über 1900 Anfragen einzeln
zu beantworten , bitten wir
zur Kenntn . zu nehmen , daß
monatl . nur wenige Ein- od .
Zweistockhäuser geg . Ma-
teriaitoez . liefert ), sind . Ing ..

wie der kleine Geschäfts - Leistungsf . Ring-Fabrik von
mann , schätzt doppelt die Schmuckw .-Großhdlg . ges,
neue C. v . Carnap 'sche S3 unter 5331 an BNN .
Durchschreibe -Buchführung : Seriöse rheinpf . Handelsvc».
Zeitersparnis , kleift , hand - tretung übern . Ihren Ein- »,
lieh , nicht größer als ein Verkauf u . IJommissioMo
normaler Ordner , dabei in der franz , Zone . Hein-
entsprech . preiswert . Pro . rieh Lösch , Ludwigsbaf«
spekt frei durch Treuhand - a - Rh . , Gausstraße 26.
buchvertrieb H . Münzel , Kreis für Körperpflege
G. m . b . H . (14a) Korntal Jungerhaltung : Wer schließt
Postfa - ’i ; 90 . sich an ? Auch briefl . Austeriaiioez . neiero . sina . in-g .- * t -km».Büro G . Hoffmann . Ettlingen Umlernen in der Kochkunst ! ausek über aUe Leb ■

Autoreifen u . Schläuche tau . ;
K. Schütterle , Ettlingen, .
WaJdstraße 2. Tel . 356 . |

Herren -Anzüge u . Mäntel , D.- !
Kostüme u . Mäntel konfek - ;tionier , wir Ihnen aus Ihr . !
Stoften u . Zutaten . Liefer . ,
schnellstens . H . Burdewick

Knappe Zutaten und doch fragen . Schreiben Sie bitte
tägl . neue Gerichte erfind . unter E 1122 an BEMA,
Send . Sie zeitgemäße neue ; Anz .-Ezp . Stuttgart -S , CHfa-
Rezepte an den Reese - , Straße 93/B .
Rezeptdienst . Unsere Spar - 1Tätige Mitarbeit bei Vertig
rezeptsammlung erhalt . Sie gesucht bei Lieferung klei¬
kostenlos . Reese - Gesell - 1 ner Beiträge . Q3 5436 BNN.

- . . . _ __ schaft , Hameln . Herstellerfirma f, Fofqver-
K .*G „ Bekleid .-Fbr ., Wie - Eine freudige Überraschung i größerungen bis zu 30X#
sental b . Waghäusel , Khe .- für Kraftfahrer bedeutet das : cm gesucht « EilQ an Karl

Wiedererscheinen des alt - j J-udwig , Kaiserslautern,
bewährten u . langentbehrten 1 Haagstraße 38 .
Motor -Öls ESSOLUB. Wer jBrasilien . Schriftl . Anfrage »
seinen Motor liebt , erhöht ) an Brasilianische leligpss *
seine Lebensdauer durch i Studiengesellschaft e . V..
die Verwendung vön | Stuttgart -W , Gauss -Str. 3 .
ESSOLUB Motor -Öl . Wend . ; Rückporto beilegen .
Sie sich bitte an die be - <Südamerika ; Rück - u . Atf *
kannten roten ESSO-Tank - j Wanderer wenden sicheren-
stellen und verlangen Sie ^
ESSOLUB Motor -Öl - I

Aktenmappen einf , bis eie - !
gante Ausführ . , werd . bei i

Dammerstock , Danzig . Str . 3 .
Adress . all . Wirtschaftszweige

u . Personenkreise liefert :
H. Hastedt , Adressenverl j
(24a ) Hamburg - Blankenese , i

Fürs Büro erstkl . Gummistem . 1
pel , jed . Arrsf . , kurzfr .

*lie . jferbar , desgl . Büroklamm . , !
Leim , Pinsel . Rieh . Katz, !
Reutlingen , Jakobstraße 2. ■

Bodenbeize f. Wiederverkäu .
fer i , varsch . Färb ., Teeröl ,
Tranlederöl , Treibriemenkr .

Rautenschutzmitt ., Kaltleim ,
la Qualität , Bohnerwachs
(Friedensqualit .) , lieferbar .
Ford . Sie uns . Preisliste an
geg . Voreinsend . v . RM -.48

erst nur schriftl . m. Frei-
umschl . an : Südamerika • ;
Interessenge -neinsch ., Müa* 1
eben 5, Postschließfach .

Stelle , d . Laders »ach Ihr . (PKW mit Fahrer , evtl , hä
Angab . preiswert angefert . | Gestell , des Betriebsstoff .
E. Kraft , Mannheim , J . 1. 6. |
Breitestr . , feine Lederwa - i
ren und Reiseartikel .

Altpapier (i Zeitung ) : Feilen —- Raspeln — Fräsblät -“ . 1 ter schärfen wir prima in¬
nerhalb 4 Woch . oh. Härte¬
risse und Formverziehung b .
gleichbl . Hieb u . Härte , nur
ger . Stärkeminderung . BTeu -
ning & Ege , Post u . Vers .-
Anschr . Endersbach (14a) ,
Postf . 7. Gen .-Vertretg . K .
Schwenkert , Stuttgart -Unter .
türkheim , Augsburger St . 355

Industrie -Gewerbe -Haushalt . }
Vertretungen von Mässling , 1
Stuttgart -S , Olgastraße 141. ;

Vorhang auf : „Die Welt » :
bühne ”

, Halbmonatszeit - i
schrift für Politik , Kunst, !
Wi ~tschaft rückt das gr . u . !
kl . Weltgeschehen in das
Scheinwerferlicht spannend .
Betrachtungen , Kurznovel - ;

von Industrieunternehö «! i
mietweise gesucht . 13 Nr. '
5005 SÜDWEST Vertriebs- 1
u . Werbeges . m . b. H.. |
Karlsruhe , Postfach 200.

Mineralwasser -Lfmonadeherri»
Recht kauf . od. m. Teil¬
haberschaft z . Herst , eine
Qualitätsgetränks

'
gesucht

(A . stillgel .) Grundstoffe
Süßmittel . Flaschen , evtl-
auch Maschinen vorhanden.
E unter 5778 an BNN .

Künstler z . Mitarb . f . DAC0-
Kunstkarten ges . Nur Oriip
Entw . , gekonnt , ausgef. i°
der Idee , kultiviert
Schöpfer , im Stil , kom -
Fr . DACO-Kunstwerkst . 81»-

u . Chemn . Zuschr . ra . Arb 1
Pr . : Chemnitz , Schießf . Wl-

Kaufgesuch«

Karlsruhe ist in der Zeit vom 8. bis einschl . 12. 4. 1947
für den Besucherverkehr geschlossen . Karlsruhe , 1. 4. 47.
Landeswirtschaftsamt .

Fachkurs über Anlage und Prüfung von Blitzableitern wird
vom Bad . LandesgeweTbeamt in Karlsruhe Ende April
durchgeführt . Kursdauer 3 Tage . Anmeldungen bis 15- 4 .
an Bad. Landesgewerbeamt Khe . , Schloßbezirk 7. T . 4082 .

Badische Neueste Nachr .,
Khe . , Lammstraße lb -5.

Wolfram -Leuchtfäden u . Wolf¬
ram -Drähte zur Glühlampen .
Erzeugung zu kauf . ges .

5770 an Ann .-Exp . E .
Kunze , Nürnbg ., Ludwigst .60

len u . Briefe . Bekannte Excelslor -Schnellbohr -Apparate
Autoren wie Erich Kästner, ; f. Werkst , u . Montage , un -
Herbert Gessner und Axel 1 abhängig von Strom und
Eggebracht führen Regie Kraft b . 21 mm, unerreich -
Jür Sie . Sorgen Sie recht - . te Verwendbark . u . Leistg . ,
zeitig für einen gut . Platz , mit Zubehör , in ca . 8 Wo¬
in uns. Abonnement . Vier , j chen , durch Dr. Schröder . —« v.«*... .- , - ---- -- w .
teljahres -Bezugspreis 6 RM : St Co ., Wuppertal -Elberfeld , <Vertretungen 1. Werkzg*-
*uä Versandkost . RM 0.48. Postfach 543 . ! schinen , Masch . f . sp*
Zeitschriften -Vertriebs - Ge- Konstruktion v . Meßgeräteu Formgeb . , Wer *$£: «v -i
Seilschaft m . b . H„ (22b ) ' u . Spez .-Werkz . . sowie An- Büro zu übern , w 57« w
Lugwigshafen/Rh . 53 (Fran - ; fert . techn . Zeichn . übern . . 3*4 To. LKW. lfd - zn *

^zösische Zone ) . ■ Ing .- u . Konstr .-Büro Lerner . i (3 Tage in d. Woche).
Fußbodenglanzbeize „Ri" , Khe . , Gartenstr . 42 . T . 7811 . 1 5795 BNN.

dickfl . , gelb u . rotbr ., das Nächste Geld -Lotterie Aufbau . Kölner Lebensmittel -GroBB̂
Vollk . a . d . Markte , verl . i lose . Gesamtgew . 1 700 000, ; delsfirma sucht verDî
Hochgl ., unentbehrl . z . Pfle. Höchstgewinne 100 000.— u . 1
ge all . Fußböd . u . LinoI. ,j 50 000,— . Lose zu 2.20, 5.50 '
z , Zt. wied . tieferb . in Ka. | n .—p Porto und Liste
nist . z . 20 kg , ab 1000 kg , j extra 0.50 RM, zu haben
in Leihkan . od . Käufergeb . , i b- Stürmer , (17a) Mannheim ,RM 3 .50 p , kg . Holzschutz - i Werderstraße 9. Postscheck
mitt ., Papierklebst , u . Kalt - i 214 Karlsruhe ,
leim , Treibriemenöl , Bitu- Selbstbaumappe f. Kleinmöbel
menölfirnis (Dachpappenan -
strichrn .) , Carbolineum . Lie.
ferz . 2-3 W . S . Schiederer ,
Ndl Frankf ./M . , Neckarst . 10Bekanntmachung über Lohn.,teuer : Die seit 1. Okt 1946 ein . j CeUon> Cellulold > As,„ i0n . Die Damenmode

’
l947 Nurgeräumte Vergünstigung , bei der 3erechnung der Lohn¬

steuer einen Pauschbetrag von 39 .— RM monatlich
(9.— RM wöchentlich , 1.50 RM täglich usw .) für Sonder¬
ausgaben und .Werbungskosten vor der Anwendung der

- Lohnsteueitabelle vom steuerpflichtigen Arbeitslohn in
Abzug zu bringen , wird entsprechend einer Weisung der
Militärregierung mit Wirkung vom 1. April 1947 aufge¬
hoben . Die Aufhebung findet bei laufendem Arbeitslohn
erstmalig Anwendung auf die Lohnsteuer von dem Ar¬
beitslohn , der für einen nach dem 31 . März 1947 enden¬
den Lohnzahlungszeitraum gezahlt wird . Khe„ 28. März
1947. Landesfinanzamt Baden .

Vierteljahresmeldung für Stahl - , und Eisenmaterial sowie
Nichteisenmetalle . Gemäß §# 4 der Anordnung IV/46 und
§ 12 der Durchführungsbestimmungen zur Anordnung
III/46 sind alle Bestände an Stahl - und Eisenmaterial so¬
wie NE-Metallen vierteljährlich dem Landeswirtschafts -
amt zu melden . Für die Meldung nach dem Stande vom
31. März 47 ist das Formblatt EM 6 A sowie der Vor¬
druck NEMAG VII zu verwenden . Diese beiden Vor¬
drucke mit den dazugehörigen Erläuterungen sind vom
28. 3. 1947 an bei allen Wirtschaftsämtern erhältlich .

Plexiglas , Vinidur Abfälle ,
alle Stärken - u . Größen , lfd .
zu kauf . ges . Eäl S .R . 3332
an WEFRA Werbegeseilsch .
Frankfurt a . M„ Stiftstr . 2 .

Flakons u . Flaschen von 5 b .
100 ccm , v . nordd . Unter¬
nehmen lfd . zu kauf , ges .,
evtl . Komp^ns . dch . Fer -
tigfabrikate . SJ u . 2054 an
Westd . Anzeig .-Gesellsch *,
Bremen , Achimerstraße 49 .

Zirkularstreifenschere z . Be¬
schneiden u . Stanze zum
Ausstanzen von Bronzebän¬
dern , 0,05 bis _0 .3 mm «t „

d . Scbneiderhandwerk lief ,
ich sof . d . neuesten hand -
kol . Modellmappen f . Klei¬
der , Mäntel , Kostüme in
erstkl . Au-sf . Walt . Sckerl ,
Modejoumale , (17a) Wein -

• heim . *
| Mineralvorkommen , Lagerstät »

ten , Wasser u . dgl . ermit¬
telt mit mod . Rückstrahl¬
apparatur unt . Fortfall von
Bohr- und Schürfarbeiten :
.»Bodenforschungsgesellsch .“
Expositur Starnberg b. Mün¬
chen , Weilheimerstr . 11 —
Gutachten , Beratgn ., Projkt .

an WEFRA Werbegeseilsch .
Frankfurt a . M. , Stiftetr . 2 .

Werkzeugmaschinen jed . Art
sow . Holzbearbeitungsma -

pensationsmöglichk . 13 521
an Ann .-Exp . Max Weins ,
ziehr , Düsseldorf , Ben-
ratherstraße 1.

Die Bestandsmeldungen müssen bis zum 10. 4. 1947 beim i schinen werd . z. Wieder -
Landeswirtschaftsamt Stuttgart , Sey/ferstr . 34, vorliegen , j aufbau uns . Werkstätten
Die Meldepflicht erstreckt sich auf sämtliche Vorräte an j laufd . benötigt , evtl . Kom-
Stahl - und Eisenmaterial sowie Nichteisenmetallen , die ' — *"
sich im Bereich der US-Militärregierung Württemiberg -
Baden bei Betrieben der gewerblichen Wirtschaft , der
Landwirtschaft oder im Besitz oder Gewahrsam natür¬
licher oder juristischer Personen jeder Art befinden ,
gleichgültig , wessen Eigentum die Bestände sind . Wirt¬
schaftsministerium Württ . -Baden — Landeswirtsch .-Amt.

Als Zeitpunkt des Todes des am 24. 8. 1911 in Karlsruhe
geb . Kaufmann « Friedrich Ludwig Kail Reble wird der
5. 8. 44 , 10.45 Uhr , festgestel « . Khe . , 21. März 1947 .
Amtsgericht A 1.

*u get . S .H . 34ß J Mai 1947 1. Große Kunst -Ank.
tion erstklass . Gemälde und
Plastik , alter Meister . Ver-
steigerungsauftr . nur hoch¬
wert . Stücke werd - noch
bis 24. April 47 entgegen¬
genommen . Katalogvers . erf .
rechtztg . Herbert Natten -
heimer , vereid . u . öffentl .
best . Auktionator u . Taxal
tor , Hamburg 13 Mittel¬
weg 166a , Rrf 44 34 U .

Drehbänke gg . Bezugsberecht . I Punktlreie Hausschuhe aus
dringend zu kauf , gesucht .
C3 unt . X 1509 an , .Hanex “
Hamburg 36 .

Blumen aus Wald u . Wiese
kauft lfd . Blumen -Brehm ,

I Karlsruhe , Waldstraße 4&,

Papierschnur , gell ., gegen !
500 g Papierschnur , Textil - 1
altmatenal f . Brands . , Fut - j
ter u . Besohl . Pr . 10 RM . j
Heimwerk Philippsburg i . B. I
Annahmest . w . noch verg . 1

(mit klarer Zeichn . und
genauer Beschr . , DRGM) sof .
von jedermann zu bearb .,
lief . geg . Nachnahme od .
vorherige Einsend , von 5.-
RM . Büro W . H . Bergen
(13b) Dingolfing a . d , Isar
Postfach 13.

Eine lebensechte Skizze erh .
Sie aus Künstlerhand in kz
Lieferzeit nach gut . , »charf .
Foto ! (Bleistift - , Rötel - od,
Kohlezeichng . m künstler .
Vollend .) . Bestellen Sie
diese bald für sich oder
einen lb . Menschen ! Schön .
Geschenk od . Andenken !
Muster a . Wunsch gegen
1.. Mk . Versandspesen (im
Brief) Fotovergrößer . in
braun , kol . u . schw . auch
lieferbar . Anfr . an : Küns*-
lerbüro W . Heimann , Din¬
golfing , Ndbay . . Postf . 13.

Was Ist ein Kontakt -Gift ? Ein
Qift , das durch „Kontakt “ ,
auf deutsch : durch einfache
. .Berührung “ Schädlinge so¬
fort vertilgt . Bestäubt man
Kartoffel - und Rapsfelder
mit „NEXIT“ . dann sterb .
alle Kartoffelkäfer u . Raps,
glanzkäfer samt Larven , oh¬
ne daß Mensch , Nutztiere
oder Pflanzen mitleiden .
„NEXIT” , der tödl . Staub ,
gefahrlos für Mensch , Nutz¬
tier u . Pflanze . (M . d . „ Pflan-
zenschutzmann “ ) . CELA-
G . m. b . H„ Ingelheim/Rh .

mit erstklass . Hersteife-"

Übern , v . Auslieferung »!̂

f. den Kölner Bezirk. ©$•

groß . Lagerräume , KühBö.
u . Fahrzeug vorh . Gerh »"
Eschbach , vorm . Paul St^ ’

gaß , gegr . 1894. Lebensflnt-

tel -Großhdl ., Import , KÖ®'

Nippes , Einheitstraße 7.
Vergebe Hersteiiungsverf ^

ren z , Herstellung v. H0*!1

Steinfußboden - fugenlos
in Plattemform , zemenfe ^
bunden , feuer -, schwan*sr

und trittsicher . HoIzb ^ eB

usw . Verwertung v . Höfe
u . Sägemehl Anlenmn g^

'

Arbeitskräften . Ing.
Urban , (29b) Braunscb* ®#
Charlottenstraße 3 .

Kapitalkräft . schwed .
hans su . Verbind , m.
fähigen Fabriken
zellen (Gebrauchsporzelfe*

Spielzeuge «Hl . Art
Zelluloidpupp .) , WollstrüĴ F
fe , Gummilitzen , elektr . ^
stallationsmaterial . Evtl- z*
lief , ausl , Rohstoffe
Lohnveredelung in Verbtt®*

mit Übernahme , Allei®re\
tretung . El u . H BCffe

Anz .-Unibn . Hamburg
*

Speersort i .
Alte Südd , Seifen - , Parf*^f

rie - u . Toilette -Artikel -Gro»;
handlung s^ cht Verbißt ;
mit liefert . Firmen - Heio*
Klatscher , München 5.

Besenfabrikanten ! Wir
geben bezirksweise
zenz zur Herstell , ein.
art . Besens für alle f
aus AbfallraateriaL N.b
ernsthafte Interess . s&lZJ .

Nr . 3170 an Riag*w/ :
bung , Anz . -Exp„ Karfef®®*

Postfach 125.
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